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Vorwort: Warum ist dieses Büchlein 
wichtig?
Was  ist  Wahrheit?  Diese  Frage  stellte  Pontius
Pilatus dem Mann gegenüber,  der selbst von sich
sagte,  der  Weg,  die  Wahrheit  und  das  Leben  zu
sein.  Doch Pilatus  wartete  nicht  auf  eine Antwort.
Getrieben  von  Machtkalkül,  innerer  Zerrissenheit
und  einer  Eitelkeit,  die  den  Menschen  oft  daran
hindert,  Wahrheit zu erkennen, wandte er sich ab.
Er  kehrte  Christus  den  Rücken,  richtete  den
Gerechten und sprach das Urteil über den Einzigen
aus, der nie eines Urteils schuldig war. Dieses kurze
Zögern, diese Frage ohne Antwort, ist ein Sinnbild
für unsere Zeit. Die Wahrheit steht vor uns, doch wir
wenden  uns  ab  –  aus  Stolz,  aus  Angst,  aus
Gleichgültigkeit.

In den vorherigen Bänden dieser Reihe haben wir,
getragen  vom Geist  der  Schrift  und  dem Streben
nach  Klarheit,  bereits  viele  Schleier  gelüftet.  Wir
haben gezeigt,  dass nur  ein  logisch-konsequenter
Zugang  zur  Bibel  –  frei  von  dogmatischer  Willkür
oder modernen Modetrends – zu echter Erkenntnis
führt.  Ob  es  die  unwiderrufliche  Einmaligkeit
prophetischer Erfüllung war, wie sie sich etwa in der
Verfälschung  des  biblischen  Ruhetags  offenbart,
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oder die wahre Identität  Israels,  die sich nicht auf
ethnische  oder  staatliche  Strukturen,  sondern  auf
geistliche Zugehörigkeit gründet – die Bibel spricht
eindeutig.  Sie  widerspricht  sich  nicht.  Sie  führt,
wenn man sie im Lichte des Heiligen Geistes liest,
zu  einem  festen,  unumstößlichen  Fundament  der
Wahrheit.

Doch nun stehen wir an einem Wendepunkt, an der
Schwelle  des  größten  aller  biblischen  Mysterien:
Wer ist der Antichrist? Diese Figur, durchzogen von
Andeutungen  in  Prophezeiungen,  gewoben  durch
die  Jahrhunderte  kirchlicher  und  weltlicher
Geschichte, ist nicht bloß ein Schatten am Horizont
der Endzeit. Sie ist präsent. Und auch wenn bereits
in  den vorherigen Büchern dieser  Reihe Hinweise
gegeben wurden, so soll dieser abschließende Teil
kein bloßes Andeuten sein – sondern ein glasklares
Offenlegen. Ohne Umschweife, ohne diplomatische
Rücksicht, ohne Scheu vor Anfeindung. Wir werden
den Antichristen nicht nur benennen, sondern seine
Spuren  durch  die  Geschichte  verfolgen,  seine
Symbole entschlüsseln,  seine Strategien entlarven
und sein gegenwärtiges Wirken mit erschreckender
Präzision aufzeigen. Es ist das Papsttum. Es ist das
römisch-katholische System, das unter dem Mantel
des  Christentums  die  größte  Irreführung  der
Menschheitsgeschichte vorantreibt. Ein System, das
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mit  Götzendienst,  Machtmissbrauch,  geistlicher
Manipulation  und  weltlicher  Allianzen  eine
Alternative  zu  Christus  geschaffen  hat  –  eine
gefälschte  Religion,  die  nach  außen  fromm
erscheint, doch innen voll ist von Totenbeinen und
Finsternis.

Wir befinden uns heute – so zeigt es die Prophetie
mit  aller  Deutlichkeit  –  in  der  finalen  Phase  der
Weltgeschichte.  Seit  etwa  180  Jahren,  seit  der
Großen Erweckung des 19. Jahrhunderts, leben wir
in  der  letzten  Etappe vor  der  Wiederkunft  Christi.
Die  Zeichen  sind  unübersehbar.  Die  moralische
Ordnung  zerfällt.  Die  Dekadenz  unserer
Gesellschaft  kennt  kaum  noch  Grenzen.  Die
Ausbeutung der Schöpfung, die Verwirrung über Gut
und  Böse,  das  bewusste  Zerschlagen  göttlicher
Ordnungen –  alles  läuft  auf  einen Höhepunkt  der
Gotteslästerung hinaus. Die Menschheit erhebt sich
selbst auf den Thron, auf dem allein Gott sitzt, und
nennt  dies  Fortschritt,  Freiheit  oder
Selbstverwirklichung. Doch all das ist nichts anderes
als der alte Geist des Widersachers – nur modern
verpackt, aber nicht weniger zerstörerisch.

Die Kirchen, einst Bollwerke der Wahrheit, sind zu
Floskelfabriken  verkommen.  Die  Wahrheit  wird
vielleicht noch berührt, angedeutet, umkreist – aber
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kaum einer hat den Mut, sie klar auszusprechen. Zu
groß ist der Einfluss der Medien, zu gefährlich die
Macht  des  Mainstreams,  zu  verlockend  das  Spiel
mit  dem  Zeitgeist.  Wer  heute  die  Wahrheit  sagt,
riskiert nicht nur seinen Ruf, sondern oft auch seine
Existenz.  Doch  Wahrheit  hat  eine  unaufhaltsame
Kraft. Sie macht frei. Frei von Täuschung, frei von
Menschenfurcht, frei  vom System Babylon. Dieses
Buch soll helfen, diese Wahrheit wieder ans Licht zu
bringen.  Nicht  als  Meinung,  nicht  als  Theorie  –
sondern als das, was sie ist: das scharfe Schwert,
das  Lüge  von  Licht  trennt.  Denn  der,  der  sich
Wahrheit nennt, ruft auch heute: Wer Ohren hat zu
hören, der höre.

Es  ist  von  essentieller  Bedeutung,  den  Feind  zu
kennen.  Wer den Widersacher  nicht  erkennt,  läuft
stets Gefahr, seinen Worten Glauben zu schenken,
seinen Wegen zu folgen und seine Zeichen als Licht
zu  deuten.  Doch  wer  ihn  erkannt  hat,  kann  ihn
entlarven  –  in  seiner  Sprache,  seinen  Symbolen,
seinen  Institutionen.  Die  Irreführung  verliert  ihre
Macht  in  dem Moment,  in  dem der  Schleier  fällt.
Denn  wenn  wir  wissen,  wer  der  Feind  ist,  dann
wissen  wir  auch,  dass  jedes  seiner  Worte,  jede
seiner Taten, jedes seiner Systeme einzig dem Ziel
dient, den Menschen von der Wahrheit abzuhalten.
Erkenntnis schützt vor Verführung. Wer den Lügner
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kennt,  glaubt  ihm  nicht  mehr.  Und  wer  ihn
durchschaut, braucht ihn nicht mehr zu bekämpfen
– er kann ihn einfach ignorieren. Diese Klarheit ist
es,  die  dieses  Buch  vermitteln  will:  einen  klaren
Blick,  einen  wachen  Geist  und  die  Fähigkeit,
Wahrheit von Täuschung zu trennen, ohne sich auf
den Tanz mit dem Bösen einlassen zu müssen. 
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Teil 1: Identität des Antichristen

Eine Einführung
Seit  Jahrhunderten  rätseln  Theologen,  Laien,
Historiker  und  Esoteriker  über  die  Identität  des
Antichristen. Von den frühen Kirchenvätern bis hin
zu modernen Endzeit-Theoretikern wurden zahllose
Kandidaten  genannt.  Doch  so  verschieden  die
Vorschläge  auch  sind,  so  eint  sie  eines:  Sie
verschleiern zumeist mehr, als dass sie offenbaren.
Wenn man sich auf das Wort Gottes als Maßstab
verlässt, zeigt sich rasch, dass viele dieser Theorien
zwar  auf  den  ersten  Blick  plausibel  erscheinen
mögen,  jedoch  bei  genauerer  Prüfung  in  sich
zusammenfallen.

Ein beliebter Kandidat ist der  Islam. Er wird gerne
genannt, da er das Christentum offen ablehnt, Jesus
als Sohn Gottes verwirft und mit politisch-religiöser
Macht  auftritt.  Doch  genau  hierin  liegt  auch  die
Schwäche  dieses  Modells.  Der  Islam  ist  kein
Täuscher  im  Gewand  des  Lammes  –  er  ist  ein
erklärter Gegner Christi. Er erhebt keinen Anspruch,
Teil der Kirche zu sein. Er verändert weder „Zeiten
noch Gesetz“ im Sinne der biblischen Prophetie –
denn  er  bezieht  sich  gar  nicht  auf  die  biblische
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Offenbarung,  sondern  auf  eine  eigenständige
Schrift,  den  Koran.  Das  Tier  aus  Offenbarung  13
jedoch kommt aus der Mitte der „Erde“,  nicht aus
der  „Wüste“ des heidnischen Arabien.  Es wird als
trügerisch beschrieben, spricht wie ein Lamm, aber
redet  wie  ein  Drache  –  eine  subtile,  christlich
anmutende, doch dämonisch inspirierte Macht. Der
Islam mag ein Feind sein – aber er ist ein  offener
Feind.  Der Antichrist  hingegen ist  ein  verkleideter,
ein innerkirchlicher, ein verführender Feind.

Ein weiteres Beispiel ist die These, der Antichrist sei
eine  zukünftige Einzelperson – ein charismatischer
Weltführer,  der  in  der  Endzeit  auftaucht,  Frieden
bringt, dann einen Dritten Tempel betritt und sich als
Gott ausgibt. Diese Sichtweise stammt nicht aus der
Reformation,  sondern  geht  zurück  auf  jesuitische
Gegenreformationslehren,  besonders  aus  dem
Futurismus.  Sie  dient  dem  Zweck,  die
Aufmerksamkeit  von  der  historischen  Kontinuität
des Antichristen abzulenken. Die Bibel aber spricht
nicht von einem kurzen, spektakulären Auftritt eines
Einzelnen, sondern von einem System, das „Zeiten
und  Gesetz  ändern“,  sich  „in  den  Tempel  Gottes
setzen“ und „1260 Jahre herrschen“ wird – das sind
Merkmale,  die  sich  über  Jahrhunderte  erstrecken,
nicht in einem kurzen siebenjährigen Endzeitdrama
abspielen.
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Auch  atheistische  Regime wie  der  Kommunismus
oder  der  Nationalsozialismus  wurden  oft  als
Verkörperung  des  Antichristen  bezeichnet.  Ohne
Zweifel  haben  diese  Systeme  unsägliches  Leid
verursacht und gottlose Ideologien verbreitet. Doch
auch  hier  fehlt  das  entscheidende  Element:  die
Täuschung  im  Namen  Gottes.  Diese  Systeme
haben die Religion bekämpft, nicht vereinnahmt. Sie
sind keine Wölfe im Schafspelz – sie sind Wölfe, die
sich auch so zeigen.

Der Antichrist ist laut Schrift ein religiöses System,
das  vorgibt,  Christus  zu  vertreten,  sich  aber  in
Wahrheit an seine Stelle setzt. Ein System, das die
Weltgeistlichkeit  anführt,  die  Nationen  betört,  sich
selbst  anbeten  lässt  und  biblische  Wahrheiten
systematisch verdreht. Er kommt aus dem „Tempel
Gottes“,  also aus dem Umfeld der Kirche selbst –
nicht  aus  dem  Heidentum,  nicht  aus  der  Ferne,
sondern aus der Mitte derer, die einst die Wahrheit
trugen.

Und  genau  deshalb  wird  der  Blick  auf  Rom  so
unbequem. Denn wenn man sich an die Maßstäbe
der Schrift  hält  – Zeitrahmen, Merkmale, Symbolik
und Wirkung –, dann bleibt nur ein einziger Kandidat
übrig.  Alle  anderen  scheitern  entweder  an  der
Dauer, der Natur ihrer Macht oder an der biblischen
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Beschreibung.  Doch der  Papst  in  Rom erfüllt  alle
Kriterien – historisch, prophetisch und geistlich.

In  den  folgenden  Kapiteln  werden  wir  kurz  die
gängigsten  Kandidaten  für  den  Antichristen
miteinander  und  mit  der  Bibel  vergleichen.  Dabei
wird sehr schnell  deutlich werden, dass allein das
römisch-katholische  System  sämtliche
Eigenschaften erfüllt, die er mit sich bringt.

Islam - der ewige Feind
Der  erste  Kandidat,  der  häufig  als  möglicher
Antichrist  genannt  wird,  ist  der  Islam.  Seit
Jahrhunderten  steht  diese  Religion  im
Spannungsfeld mit  dem Christentum, doch gerade
in den letzten Jahrzehnten hat sich diese Spannung
weiter  verschärft  –  kulturell,  politisch  und  religiös.
Der Islam lehnt die zentrale Lehre des Evangeliums
kategorisch  ab:  dass  Jesus  Christus  der  Sohn
Gottes  ist,  dass  er  am  Kreuz  gestorben  und
auferstanden  ist,  um  die  Welt  mit  Gott  zu
versöhnen.  Stattdessen präsentiert  der  Islam eine
alternative Sichtweise, in der Jesus (Isa) zwar als
Prophet gilt,  aber nicht als Erlöser,  nicht als Gott,
nicht als Mittler zwischen Mensch und Schöpfer.

Zahlreiche  islamische  Bewegungen  und  Staaten
haben sich offen gegen christliche Werte, Symbole
14



und  Gemeinschaften  gestellt.  Die  Verfolgung  von
Christen in muslimisch dominierten Ländern ist ein
seit  Jahrzehnten  dokumentiertes  Phänomen.  In
Ländern  wie  Saudi-Arabien,  Iran,  Pakistan  oder
Teilen  Afrikas  ist  das  öffentliche  Bekenntnis  zum
christlichen Glauben mit hohen Risiken bis hin zum
Tod verbunden. Die Vernichtung des Kreuzes – im
buchstäblichen  wie  im  ideologischen  Sinn  –  ist
vielerorts  erklärtes  Ziel  radikaler  islamischer
Gruppen.

Ein Argument,  das oft  im Zusammenhang mit  der
Theorie „Islam als Antichrist“  genannt  wird,  ist  die
Tatsache, dass der Islam nicht nur eine Religion ist,
sondern auch ein  politisch-rechtliches System. Die
Scharia als umfassende Gesetzgebung regelt nicht
nur  das persönliche Leben,  sondern das gesamte
gesellschaftliche  Gefüge.  Somit  vereint  der  Islam
Religion, Recht, Politik und Kultur – ganz im Sinne
einer  umfassenden  Machtausübung.  In  der
islamischen  Eschatologie  erscheint  am  Ende  der
Zeiten  eine  Gestalt  namens  „Mahdi“,  der  als
weltweiter  Führer  erwartet  wird,  der  die  Erde  im
Namen  des  Islam  unterwerfen  soll  –  oft  in
Verbindung mit  der  Rückkehr  von Isa,  der  jedoch
laut islamischer Lehre das Christentum widerlegen
wird.  Diese  Erwartung  eines  globalen  religiös-
politischen  Herrschers  wird  in  prophetischen
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Kreisen  nicht  selten  als  Parallele  zum  biblischen
Antichristen gewertet.

Ein weiterer Punkt ist die dem Islam zugeschriebene
Verweigerung  westlicher  Werte,  insbesondere  der
Meinungsfreiheit,  Gleichberechtigung  und
Religionsfreiheit.  In  diesem  Widerstand  gegen
pluralistische  Gesellschaften  sehen  manche
Beobachter  eine  endzeitliche  Konfrontation
zwischen  zwei  Welten  –  wobei  der  Islam  als
Gegenentwurf  zur  westlichen  Weltordnung  auftritt,
aber  mit  missionarischem  Anspruch.  Die
Geschwindigkeit,  mit  der  sich  der  Islam  –  durch
Migration,  Geburtenrate,  politische  Einflussnahme
und  Religionsdialog  –  in  westliche  Gesellschaften
ausbreitet, verstärkt in manchen Kreisen die Sorge,
er könnte eine Schlüsselfigur in einer kommenden
Welteinheitsreligion sein.

Auch die symbolische Haltung des Islam zum Kreuz
ist  bemerkenswert:  Das  Kreuz,  zentrales  Symbol
der christlichen Erlösung, wird im Islam abgelehnt,
ja aktiv bekämpft. In vielen islamischen Ländern darf
es nicht öffentlich getragen werden, und Kirchen, wo
sie noch bestehen, dürfen keine sichtbaren Kreuze
an  ihren  Gebäuden  zeigen.  Die  Verwerfung  des
Kreuzes  –  nicht  nur  als  Symbol,  sondern  als
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theologische Grundlage –  ist  für  viele  ein  starkes
Zeichen antichristlichen Denkens.

Schließlich darf nicht übersehen werden, dass sich
der Islam in prophetischen Deutungen mit Gewalt,
Unterdrückung und totalitären Systemen verbindet.
Viele  seiner  religiösen  und  politischen  Strukturen
sind autoritär aufgebaut, mit einer klaren Hierarchie,
in  der  Abweichung  vom  Glauben  streng  bestraft
wird.  Diese  Kombination  aus  religiöser  Strenge,
politischer Macht und globalem Anspruch macht den
Islam zu einem der prominentesten Kandidaten in
der Diskussion um den Antichristen – insbesondere
in  evangelikalen  und  sicherheitskritischen  Kreisen
des Westens.

Totalitärer Führer
Eine  weitere  weitverbreitete  Theorie  über  die
Identität des Antichristen konzentriert sich nicht auf
ein  religiöses  System oder  eine  Weltanschauung,
sondern  auf  die  Figur  eines  zukünftigen,  globalen
Diktators –  eines  totalitären  Führers,  der  in  der
Endzeit  auftreten  und  die  Menschheit  durch
Charisma,  Kontrolle  und  Macht  verführen  wird.
Dieses  Modell  hat  vor  allem  in  futuristischen
Auslegungen  der  Prophetie  an  Bedeutung
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gewonnen, besonders in evangelikalen Kreisen und
der populären Endzeitliteratur.

Der  Gedanke  hinter  dieser  Theorie  ist  klar:  Die
Menschheit  steuert  auf  eine  Phase  massiver
globaler  Instabilität  zu  –  wirtschaftlich,  ökologisch,
politisch. Aus dem Chaos soll  eine charismatische
Gestalt hervorgehen, ein sogenannter „Retter“, der
durch  seine  scheinbare  Friedensfähigkeit,
technologische Überlegenheit und politische Brillanz
das  Vertrauen  der  Völker  gewinnt.  Viele
Interpretationen  gehen  davon  aus,  dass  dieser
Führer  zunächst  auf  einer  Plattform von Toleranz,
Sicherheit und globaler Einheit auftritt – ehe er nach
und  nach  diktatorische  Strukturen  etabliert,  totale
Kontrolle  ausübt  und letztlich  die  Anbetung seiner
selbst fordert.

Argumente,  die  diese Theorie  stützen,  greifen auf
zahlreiche historische Parallelen zurück. Namen wie
Hitler,  Stalin  oder  Napoleon werden  oft  als
„Vorgeschmäcker“  oder  Typologien  eines
kommenden  globalen  Antichristen  genannt  –
Männer, die durch Macht, Propaganda und Gewalt
Massen  verführen  konnten,  ganze  Nationen
unterjochten  und  Ideologien  errichteten,  in  denen
das  Individuum  der  totalen  Kontrolle  des  Staates
unterworfen  wurde.  Diese  Modelle  zeigen,  dass
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charismatische  Einzelfiguren  in  der  Lage  sind,
innerhalb kurzer Zeit Gesellschaften zu verändern,
Wahrheiten  umzudrehen  und  gigantische
Bewegungen anzustoßen,  die  selbst  Religionen in
den Schatten stellen.

In der Theorie vom totalitären Antichristen wird oft
auch  auf  technologische  Entwicklungen
hingewiesen:  Gesichtserkennung,  digitale
Identitäten,  Bargeldabschaffung,  KI-basierte
Überwachung  und  Social-Scoring-Systeme  gelten
als Werkzeuge, durch die ein solcher Führer nahezu
vollständige Kontrolle über das tägliche Leben der
Menschen gewinnen könnte.  Die Vorstellung einer
Weltregierung,  bei  der  nationale  Souveränität
aufgegeben  wird  zugunsten  einer  zentralen
Ordnung, nährt das Bild eines politischen „Messias“,
der Weltfrieden verspricht, während er in Wahrheit
Schritt für Schritt ein Netz der Versklavung spinnt.

Oft  wird  dieser  Führer  auch  mit  einem
„Weltreligions“-Modell verknüpft.  Obwohl  er  selbst
möglicherweise  keine  klassische  Religion  vertritt,
würde er durch seine Machtposition zum Mittelpunkt
spiritueller  Loyalität.  Menschen  würden  ihm  nicht
nur politisch, sondern auch emotional und letztlich
geistlich folgen – sein Bild verehren, seinen Namen
ehren,  seinen Willen erfüllen.  Diese Idee findet  in
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der  Vorstellung  eines  „Bildes  des  Tieres“  ihren
Widerhall  –  ein  System,  das  nicht  nur  gehorcht,
sondern auch anbetet.

Ein  weiteres  oft  genanntes  Element  ist  der
Gedanke,  dass  dieser  Führer  eine  Täuschung
vollbringt,  die  so  gewaltig  ist,  dass  selbst  die
klarsichtigsten  Menschen  versucht  sein  könnten,
ihm zu glauben. Er würde „falsche Wunder“ tun, sich
als  Friedensbringer  ausgeben,  eine  Zeit  des
Wohlstands  und  der  Einigkeit  einleiten  –  nur  um
dann sein wahres Gesicht zu zeigen. Er wäre nicht
nur  ein  Tyrann,  sondern  ein  meisterhafter
Manipulator.  Seine  Herrschaft  würde  global  sein,
seine  Kontrolle  allumfassend,  seine  Macht
unangreifbar – zumindest für eine Zeit.

Diese  Sichtweise  erfreut  sich  besonders  deshalb
großer  Beliebtheit,  weil  sie  mit  aktuellen
geopolitischen  Spannungen,  zunehmender
technokratischer  Steuerung  und  der  Sehnsucht
vieler Menschen nach einem „starken Mann“ auf der
Weltbühne übereinstimmt.  Der  Gedanke,  dass am
Ende ein einzelner Mensch auftaucht, der die Welt
in  den  Abgrund  führt,  ist  in  Medien,  Film  und
Literatur  stark  präsent  –  und  wird  von  vielen
Gläubigen als ernste Möglichkeit betrachtet.
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Transhumanismus - Die Selbsterhöhung
In  der  heutigen  Zeit  zeigt  sich  der  Geist  des
Antichristen nicht mehr nur in religiösen Institutionen
oder politischen Machtzentren, sondern auch in der
Welt der Technologie. Mit dem rasanten Aufstieg der
künstlichen  Intelligenz und  der  Ideologie  des
Transhumanismus erreicht die Rebellion gegen den
Schöpfergott  eine  neue,  nie  dagewesene
Dimension. Es ist der Versuch des Menschen,  sich
selbst  zu erhöhen,  sich selbst  zu erschaffen,  sich
selbst zu erlösen – ganz ohne Gott.

Transhumanismus  ist  mehr  als  technische
Innovation. Er ist  die theologisch verpackte Hybris
des modernen Menschen, der nicht mehr nach dem
Bild Gottes leben will, sondern sich ein neues Bild
von sich selbst schafft – als überlegene, optimierte,
unsterbliche Entität.  Es ist  die alte Lüge aus dem
Garten Eden in digitalem Gewand:  „Ihr werdet sein
wie Gott.“ (1. Mose 3,5)

Künstliche Intelligenz, wie sie heute in den Händen
von  globalen  Konzernen,  Regierungen  und
Wissenschaftlern entwickelt  wird,  folgt  längst  nicht
mehr nur  rationalen Zielen.  Sie entwickelt  sich zu
einer  Ersatz-Intelligenz, zu einer neuen, scheinbar
„objektiven“ Wahrheit. Entscheidungen werden nicht
mehr nach Gewissen, Ethik oder göttlicher Weisung
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getroffen  –  sondern  von  Algorithmen,  die  von
gottlosen Prinzipien gefüttert  wurden.  Wer braucht
Gott,  wenn  eine  Maschine  „gerechter“,  „klüger“,
„schneller“ urteilt? Doch das Urteil dieser Maschinen
ist  leer  – denn sie tragen nicht  das Ebenbild  des
Schöpfers in sich, sondern das kalte Spiegelbild des
Menschen ohne Seele.

Der  Transhumanismus  verheißt  Unsterblichkeit  –
aber  nicht  durch  das  Blut  des  Lammes,  sondern
durch  Technik,  Implantate,  Bewusstseins-Upload,
genetische  Manipulation.  Es  ist  der  Turmbau  zu
Babel  im  digitalen  Zeitalter.  Der  Mensch  will  sich
den Himmel gewaltsam öffnen – nicht durch Gnade,
sondern durch Code. Nicht durch Erlösung, sondern
durch Evolution.

Und genau hier wird offenbar, wie tief dieser Geist
mit dem Antichristen verwoben ist. Denn anstatt sich
unter  Christus  zu  demütigen,  erhebt  sich  der
Mensch über ihn. Statt durch den Geist verwandelt
zu  werden,  will  er  sich  selbst  umformen  –  durch
Maschinen,  durch  Kontrolle,  durch  Technik.  Der
Tempel,  in  den  sich  der  Antichrist  setzt  (2.
Thessalonicher  2,4),  ist  heute  nicht  mehr  nur  die
Kirche – es ist der  menschliche Körper selbst. Der
neue  Gott  ist  der  optimierte  Mensch.  Der  neue
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Erlöser  ist  die  Technik.  Der  neue  Altar  ist  das
Datenzentrum.

In Wahrheit aber wird all dies vergehen. Der Mensch
kann  sich  nicht  selbst  retten.  Alle  Technik,  alle
Superintelligenz,  alle  digitalen  Utopien  werden  an
der  einen Wahrheit  zerschellen:  Christus  allein  ist
der Weg, die Wahrheit und das Leben. (Johannes
14,6)

Katholizismus
Unter den verschiedenen Theorien über die Identität
des Antichristen ragt eine besonders hervor – jene,
die den römischen Katholizismus als Ganzes oder in
Teilen  als  antichristliches  System deutet.  Diese
Sichtweise  ist  tief  verwurzelt  in  der  Geschichte,
reicht  zurück  bis  in  die  Zeit  der  Reformation  und
wird bis heute von zahlreichen Autoren, Historikern,
Theologen und bibelzentrierten Gruppen vertreten.
Im Mittelpunkt steht dabei nicht allein eine Person,
sondern ein komplexes, religiös-politisches Gefüge,
das  über  Jahrhunderte  hinweg  weltweit  Einfluss
genommen hat – geistlich, kulturell und staatlich.

Die katholische Kirche beansprucht eine einzigartige
Stellung in  der  Welt:  Sie  sieht  sich  selbst  als  die
einzig  wahre  Kirche,  gegründet  durch  Petrus,
geführt  durch  eine  ununterbrochene  Linie  von
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Päpsten,  die  in  direkter  Nachfolge  der  Apostel
stehen.  Der  Papst  wird  als  „Heiliger  Vater“,  als
„Stellvertreter  Christi  auf  Erden“  verehrt.  Kein
anderes  religiöses  Amt  auf  der  Welt  besitzt  eine
solche  symbolische  wie  institutionelle  Autorität.
Diese  Selbstzuschreibung  einer  universalen
geistlichen  Führungsrolle  ist  einzigartig  –  und  für
viele ein zentrales Element in der Diskussion um die
Figur des Antichristen.

Im Laufe der Geschichte hat das Papsttum nicht nur
geistliche, sondern auch  weltliche Macht ausgeübt.
Vom  Mittelalter  bis  zur  frühen  Neuzeit  hatte  der
Vatikan  direkten  Einfluss  auf  Kaiser,  Könige  und
Regierungen.  In  zahlreichen  Fällen  wurden
politische Entscheidungen durch päpstliche Bullen,
Drohungen oder  Exkommunikationen gelenkt  oder
erzwungen.  Der  Papst  war  nicht  nur  geistliches
Oberhaupt  –  er  war  Herrscher,  Richter,
Königsmacher.  Dieses  enge  Zusammenspiel  von
Religion und Macht, von Kirche und Staat, hat über
Jahrhunderte  hinweg  die  europäische  Geschichte
geprägt.

Ein  weiterer  oft  genannter  Punkt  ist  der  reiche
Einsatz  von  Symbolik im  katholischen  System.
Elemente wie der Obelisk auf dem Petersplatz, das
Sonnenrad,  die  päpstlichen  Insignien,  die
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Verwendung  von  Weihrauch,  Kerzen,  liturgischen
Farben und Gewändern – all das wird von Kritikern
als Weiterführung heidnischer Kultformen gedeutet.
Auch  die  Praxis  der  Marienverehrung,  der
Heiligenkulte, das Gebet zu Verstorbenen und der
Einsatz von Reliquien erscheinen vielen als Zeichen
für eine spirituelle Vermischung, in der ursprüngliche
Reinheit und biblische Klarheit durch Tradition und
Machtstrukturen überlagert wurden.

Hinzu kommt die Tatsache, dass der Katholizismus
über  Jahrhunderte  hinweg  eine  Institution  der
Kontrolle war.  Der  Zugang  zu  den  Schriften  war
lange  Zeit  nur  Klerikern  gestattet,  Gottesdienste
fanden  in  einer  Sprache  statt,  die  das  Volk  nicht
verstand (Latein), und die Lehre wurde maßgeblich
durch das päpstliche Lehramt definiert – nicht durch
persönliche Erkenntnis oder den direkten Zugang zu
Gott. Diese vertikale Struktur der Autorität, in der der
Gläubige  letztlich  von  der  Kirche  abhängig  bleibt,
wird  von vielen  als  Hinweis  auf  eine  systemische
Entfremdung vom ursprünglichen Glauben gewertet.

Auch  der  Umgang  mit  Andersdenkenden  ist  in
dieser  Diskussion  ein  Faktor:  Die  Verfolgung  von
sogenannten  Häretikern,  die  Einrichtung  der
Inquisition,  Kreuzzüge,  Indexe  verbotener  Bücher,
sowie das Verbot, die Bibel in der Volkssprache zu
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verbreiten,  werden  von  Kritikern  als  Teil  eines
Systems  gesehen,  das  nicht  auf  Wahrheitssuche,
sondern auf Machterhalt ausgerichtet ist.

In der heutigen Zeit spielt der Vatikan weiterhin eine
bedeutende Rolle in internationalen Gremien, in der
interreligiösen Zusammenarbeit,  der  Weltethik  und
der globalen Politik. Kein anderer religiöser Führer
besitzt einen vergleichbaren Zugang zu Staatschefs,
UNO-Gremien,  Wirtschaftsforen  oder
Friedensverhandlungen.  Diese  Stellung  als
„moralische  Instanz  der  Welt“  wird  von  vielen  mit
Argwohn  betrachtet  –  besonders  im
Zusammenhang  mit  dem  wachsenden  Drang  zur
religiösen  Einheit  und  einer  möglichen
Welteinheitsreligion.

All  diese  Aspekte  –  der  Anspruch  auf  universale
geistliche  Autorität,  die  historische  Macht  über
Nationen, die ritualisierte Symbolik, die dogmatische
Kontrolle  über  die  Lehre  und  die  weltweite
Anerkennung  –  haben  dazu  geführt,  dass  der
Katholizismus  für  viele  als  der  stärkste  und
dauerhafteste  Kandidat  für  das  antichristliche
System gilt.  Nicht in Form eines einzigen Papstes
oder  einzelnen  Dokuments,  sondern  als  über  die
Jahrhunderte gewachsenes,  verschleiertes System
aus Theologie, Ritual und Macht.
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Weitere Kandidaten
Neben den bereits besprochenen Hauptkandidaten
für die Identität des Antichristen kursieren zahlreiche
weitere  Theorien.  Manche  sind  historisch
gewachsen,  andere  entspringen  aktuellen
Entwicklungen  oder  prophetischen  Deutungen,
wieder  andere  entstammen  einer  Mischung  aus
geopolitischer Analyse und spiritueller Wachsamkeit.
Ihre Gemeinsamkeit ist der Gedanke, dass sich ein
weltumspannendes System aufbaut, das sich gegen
Wahrheit, Freiheit und den Schöpfer richtet – sei es
religiös, politisch, kulturell oder ideologisch.

Häufig genannt wird in diesem Zusammenhang die
Rolle der  Vereinten Nationen oder ganz allgemein
der Plan einer zukünftigen Weltregierung. Die Idee:
Globalistische  Strukturen,  internationale
Institutionen,  multilaterale  Verträge  und
supranationale  Gremien  seien  nicht  einfach
politische  Entwicklungen,  sondern  bewusst
geschaffene  Werkzeuge  zur  Vorbereitung  eines
zentralisierten  Weltsystems,  in  dem  eine  einzelne
Macht  –  oder  Person  –  letztlich  die  Kontrolle
übernimmt. Für viele steht die UNO symbolisch für
eine  Ordnung,  die  nationale  Identitäten,  religiöse
Wahrheiten  und  persönliche  Freiheiten  opfert,  um
eine  fragile,  technokratisch  kontrollierte  Einheit  zu
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schaffen  –  genau  das,  was  dem  Wesen  des
Antichristen entspricht.

Auch  im  religiösen  Bereich  gibt  es  Theorien,  die
eine  Welteinheitsreligion als  Grundlage  der
antichristlichen  Täuschung  sehen.  Diese  könnte
durch  eine  globale  Vereinigung  großer
Weltreligionen  entstehen  –  etwa  durch  die
Verbindung  von  Christentum,  Islam,  Judentum,
Hinduismus  und  sogar  säkularen  ethischen
Systemen.  Die  Rhetorik  von  „Gemeinsamkeiten“,
„Werten“ und „Einheit“ wird dabei nicht als Zeichen
des Friedens gewertet,  sondern als  Gefahr:  Denn
sie  relativiert  Wahrheit,  blendet  den  exklusiven
Anspruch  Christi  aus  und  schafft  ein  spirituelles
Gefüge,  das  jeden  willkommen  heißt  –  außer
denjenigen,  die  auf  biblischer  Wahrheit  beharren.
Diese  Idee  deckt  sich  mit  dem  Bild  der  „Hure
Babylon“ –  einer  religiösen  Macht,  die  mit  den
Königen  der  Erde  buhlt,  trunken  vom  Blut  der
Heiligen.

In verschwörungskritischen Kreisen wird außerdem
häufig auf  Geheimbünde, Freimaurerei und okkulte
Eliten verwiesen.  Diese  Gruppen  gelten  als
Drahtzieher  im  Verborgenen,  als  geistige
Architekten  des  kommenden  Systems.  Ihre
Symbolik, Rituale und Netzwerke ziehen sich durch
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Politik,  Kultur,  Wirtschaft  und  selbst  Teile  der
religiösen  Welt.  Für  viele  ist  es  kein  Zufall,  dass
dieselben  Zeichen  –  Pyramiden,  Sonnenräder,
Allsehende Augen – sowohl in Kirchenfenstern als
auch auf Währungsnoten und Regierungsgebäuden
auftauchen. Auch hier dominiert die Vorstellung: Ein
verborgener Plan wird Schritt für Schritt entfaltet –
und er führt in eine Ordnung, in der ein weltlicher
oder geistlicher Führer angebetet wird.

Auch atheistische und antitheistische Ideologien wie
der  Kommunismus oder  der  kulturelle  Marxismus
werden  häufig  genannt.  In  ihnen  sehen  viele  die
bewusste  Zerstörung  von  Religion,  Familie,
Eigentum und Tradition.  In  diesem Verständnis ist
der  Antichrist  kein  einzelner  Mensch,  sondern  ein
Gedankengebäude  –  eine  Ideologie,  die  Gott
systematisch aus dem Leben der Menschen entfernt
und  durch  kollektive  Kontrolle,  soziale
Konditionierung und staatliche Allmacht ersetzt.

Nicht minder stark vertreten ist die These, dass der
moderne  Humanismus,  Säkularismus  oder
Wissenschaftsglaube zum  Fundament  des
antichristlichen Systems werden  könnte.  Hier  wird
nicht mehr aggressiv gegen Gott gearbeitet – man
tut vielmehr so, als wäre er schlicht nicht mehr nötig.
Der Mensch erhebt sich selbst zum Maß aller Dinge,
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definiert Moral, Wahrheit, Identität und Realität aus
sich selbst heraus. Gott wird nicht mehr bekämpft –
er  wird  ignoriert.  Der  Fortschritt  ersetzt  die
Schöpfung,  Technologie  die  Transzendenz,
Selbstverwirklichung das Evangelium.

Schließlich wird auch die Europäische Union immer
wieder als möglicher Rahmen genannt, in dem sich
der  Antichrist  zeigen  könnte.  Besonders  im  20.
Jahrhundert  wurde sie in manchen Deutungen als
Wiederbelebung  des  antiken  Römischen  Reiches
verstanden  –  ein  politisches  Konstrukt  mit
wachsender Macht, fehlender demokratischer Tiefe
und  zunehmender  Kontrolle  über  nationale
Souveränitäten. In Kombination mit  wirtschaftlicher
Einheit,  kultureller  Anpassung  und  moralischer
Entkernung wird sie von manchen als Plattform für
einen kommenden globalen Führer gesehen.

All  diese  Theorien  haben  ihre  Argumente,  ihre
Logik,  ihre  Berechtigung.  Doch  sie  alle  teilen  ein
weiteres Merkmal: Sie überschneiden sich stark mit
bereits behandelten Hauptkandidaten – in Symbolik,
Struktur,  Zielsetzung  oder  Wirkung.  Gleichzeitig
würde eine detaillierte Analyse all  dieser  Systeme
den  Rahmen  dieses  Buches  sprengen.  Deshalb
sollen sie an dieser Stelle nur genannt, aber nicht im
Einzelnen  weiterverfolgt  werden.  Viele  von  ihnen

30



sind  –  bewusst  oder  unbewusst  –  Instrumente,
Ausläufer oder  Erfüllungsgehilfen eines  größeren
Systems.  Sie  führen  zu  ähnlichen
Schlussfolgerungen,  sie  tragen ähnliche Züge,  sie
arbeiten auf  dasselbe Ziel  hin.  Und so lassen sie
sich – in ihrer Tiefe betrachtet – oft als  Teil  eines
übergeordneten,  zentralisierten  Machtkomplexes
verstehen,  der  sich  in  anderen  Kapiteln  dieses
Buches deutlicher zeigen wird.
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Teil 2: Wer Ohren hat zu hören

Einleitung
Wir haben uns nun eine Vielzahl an Kandidaten für
die Rolle des Antichristen zu Gemüte geführt.  Der
Islam,  totalitäre  Machthaber,  technologische
Utopien, atheistische Ideologien, der Katholizismus
selbst  –  viele  dieser  Systeme  weisen
beunruhigende  Merkmale  auf.  Einige  sind  offen
feindlich  gegenüber  Christus,  andere  subtiler,
verdeckter, scheinbar freundlich – doch jede dieser
Strukturen trägt einen Geist in sich, der sich gegen
die Wahrheit  richtet.  Die Frage aber,  die  uns nun
weiterführen muss, ist nicht,  wer alles antichristlich
wirkt,  sondern:  Wer  ist  der  Antichrist? Nicht  als
Spekulation,  sondern  als  konkrete,  prophetisch
benannte Realität.

Denn die Schrift  lässt  uns nicht im Nebel  tappen.
Der  Antichrist  ist  keine  vage  Bedrohung  am
Horizont,  keine  Figur  der  Fantasie  oder  eine
theologische  Hypothese.  Er  ist  beschrieben.
Deutlich.  In  mehreren  Büchern.  Mit  Merkmalen,
Symbolen,  Zeitangaben,  Verhaltensmustern,
geografischen  Hinweisen  und  geistlichen
Kennzeichen.  Die  Bibel  verschweigt  den
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Antichristen nicht – sie  entlarvt ihn. Nicht in einem
Vers,  nicht  in  einem  Buch,  sondern  durch  eine
Vielzahl prophetischer Linien, die alle auf denselben
Punkt zulaufen.

Diese Entlarvung ist notwendig. Denn der Antichrist
ist kein Schlächter, der mit blutigem Schwert durch
die Welt zieht – er ist ein Verführer. Er spricht wie
ein Lamm, aber redet wie ein Drache. Er tarnt sich
als Lichtbringer, doch sein Licht ist falsch. Und weil
seine Täuschung geistlich ist, muss die Enthüllung
ebenfalls  geistlich  geschehen  –  durch  das  Wort
Gottes allein. Nur Offenbarung bringt Wahrheit. Und
nur Wahrheit schützt vor Verführung.

Deshalb werden wir  ab diesem Punkt  in die Tiefe
gehen.  Wir  werden  nicht  mehr  spekulieren  –  wir
werden  prüfen.  Jedes  Kapitel  dieses  Abschnitts
nimmt sich eine bedeutende biblische Prophetie vor,
analysiert  ihre  Struktur,  ihre  Aussage  und  ihre
konkreten Merkmale. Und am Ende jedes Abschnitts
werden wir – nüchtern und konsequent – prüfen, ob
die  genannten  Kriterien  auf  den  jeweiligen
Kandidaten zutreffen. Erfüllt – oder nicht erfüllt? Ein
Haken  oder  ein  Kreuz.  Kein  Vielleicht.  Kein
Spielraum.

Die Schrift ist unser Maßstab. Und der Geist, der sie
inspiriert hat, ist der Geist der Wahrheit – nicht der
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Verwirrung. Wer hören will, wird hören. Wer sehen
will, wird sehen. Und wer bereit ist, wird erkennen:
Der Antichrist ist  nicht irgendwo.  Er ist da. Er war
da. Und er wirkt noch immer.

Daniel 7 - Der Kern
Im  Buch  Daniel  finden  wir  eine  der  frühesten,
detailliertesten  und  zugleich  erschreckendsten
Beschreibungen  der  Macht,  die  in  der  gesamten
Heilsgeschichte  als  Gegenspieler  Christi  auftreten
wird.  In  Kapitel  7  gibt  Gott  dem  Propheten  eine
nächtliche Vision – eine Abfolge symbolischer Tiere,
aus denen sich ein besonderes Horn erhebt: klein
anfangs,  doch überragend in  Wirkung,  Anmaßung
und  Zerstörung.  Dieses  „kleine  Horn“  wird  in  der
prophetischen  Tradition  durchgängig  als  Vorläufer
oder  sogar  personifizierte  Darstellung  des
Antichristen verstanden.

Die  Vision  beginnt  mit  vier  Tieren,  die  aus  dem
tosenden Meer steigen – das Meer als Bild für die
Unruhe  der  Völkerwelt,  der  Tiere  als  Symbol  für
aufeinanderfolgende Reiche.  Diese vier  Tiere sind
nicht willkürlich gewählt, sondern tragen bestimmte
Eigenschaften,  die  historisch  deutlich  auf  die
Großmächte  Babylons,  Medo-Persiens,
Griechenlands und Roms verweisen. Das vierte Tier
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–  erschreckend,  furchtbar  und  unbeschreiblich  in
seiner Wildheit – steht für Rom, das Reich, das nicht
nur  politische,  sondern  auch  geistliche  Spuren
hinterließ.

Doch der eigentliche Fokus liegt  nicht  auf  diesem
Tier selbst, sondern auf einem Detail: ein Horn, das
nachträglich  aus  diesem  Tier  hervorgeht.  Es  ist
zunächst  „klein“,  scheint  unscheinbar  –  doch  es
entwickelt  eine  Machtfülle,  die  alle  bisherigen
übersteigt.  Es  reißt  drei  andere  Hörner  aus,  hat
Augen  „wie  Menschenaugen“  und  ein  Maul,  das
„große Dinge redet“.

Diese Formulierungen sind keine bloßen Stilmittel.
Sie sind hoch aufgeladen mit Bedeutung.

„Kleines  Horn“  –  Eine  Macht,  die  unscheinbar
beginnt
Die Beschreibung als „kleines Horn“ weist auf einen
zunächst  geringen  Anfang  hin.  Keine  militärische
Gewalt,  keine  gigantische  Armee  –  sondern  ein
leiser,  subtiler  Aufstieg.  Diese  Macht  kommt  nicht
durch einen gewaltsamen Umsturz, sondern durch
politisch-religiöse  Entwicklung,  durch  Einfluss,
Diplomatie,  Überzeugungskraft.  Sie  tritt  nicht  als
Rebell auf, sondern als Teil des Systems – wächst
aber über es hinaus.
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„Reißt  drei  Hörner  aus“  –  Zerstörung  von
Hindernissen
Das Horn verdrängt drei andere. In der Geschichte
Roms ein Hinweis darauf, dass diese Macht sich nur
etablieren  konnte,  weil  andere  zuvor  weichen
mussten  –  sie  wird  nicht  geboren,  sie  setzt  sich
durch.  Dabei  geht  es  nicht  nur  um  politisches
Kräftemessen, sondern um geistliche Vorherrschaft.
Drei Kräfte müssen beseitigt werden, damit dieses
Horn allein das Feld dominiert.

„Augen  wie  Menschenaugen“  –  Wachsamkeit,
Intelligenz,  Überwachung
In der hebräischen Bildsprache sind Augen mehr als
nur  Sinnesorgane  –  sie  stehen  für  Erkenntnis,
Kontrolle,  Voraussicht.  Das  kleine  Horn  ist  nicht
blind. Es ist wach. Es ist strategisch. Es sieht alles –
und richtet danach sein Handeln aus. Diese Macht
besitzt  also  geistige  Raffinesse,  ein
überdurchschnittliches  Maß  an  Information,
vielleicht  sogar  eine  Form von  Kontrolle  über  die
Gedankenwelt.

„Ein  Maul,  das  große  Dinge  redet“  –  Lästerung,
Anmaßung,  göttliche  Selbstinszenierung
Hier verdichtet sich der Charakter dieser Macht: Sie
erhebt  sich  verbal.  Sie  spricht  nicht  neutral  oder
moralisch – sie  spricht  groß.  Arrogant.  Gottgleich.
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Was  sie  ausspricht,  ist  nicht  bloße  politische
Rhetorik,  sondern  theologische  Anmaßung.  Ihre
Aussagen  beanspruchen  geistliche  Autorität –  sie
will definieren, was Wahrheit ist, wer erlöst wird, was
Recht  ist.  Diese  Sprache ist  zutiefst  antichristlich:
Nicht gegen Christus, sondern an seiner Stelle.

„Es  wird  Worte  gegen  den  Höchsten  reden“  –
Systematische  Gotteslästerung
Der  Text  wird  konkreter:  Diese  Macht  richtet  sich
nicht  nur  allgemein  gegen  Wahrheit  –  sie  spricht
gegen Gott selbst. Nicht atheistisch, nicht säkular –
sondern  innerhalb  eines  religiösen  Rahmens.  Sie
redet  im  Namen  Gottes,  aber  gegen  ihn.  Eine
Subversion des Heiligen. Eine Macht, die göttliche
Titel beansprucht, aber Gottes Wesen pervertiert.

„Und es wird die Heiligen des Höchsten vernichten“
–  Verfolgung  der  wahren  Gläubigen
Diese Macht liebt nicht das Volk Gottes – sie hasst
es. Sie verfolgt nicht die Welt, sondern die Heiligen.
Es  geht  hier  nicht  um  Krieg  gegen  politische
Gegner,  sondern um eine  gezielte  geistliche Jagd
auf  jene,  die  an  der  Wahrheit  festhalten.  Die
„Heiligen des Höchsten“  stehen für  jene,  die  dem
wahren  Gott  folgen  –  und  genau  sie  sollen
vernichtet,  ausgerottet,  unterdrückt  werden.  Die
Geschichte kennt diese Dynamik nur zu gut.
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„Und wird sich unterstehen, Zeiten und Gesetz zu
ändern“  –  Angriff  auf  göttliche  Ordnung
Vielleicht der aufschlussreichste Punkt: Diese Macht
greift nicht nur Menschen an, sondern verändert Zeit
und  Gesetz.  Das  ist  kein  Hinweis  auf  bloße
Gesetzesreformen,  sondern  auf  einen  Eingriff  in
das,  was  Gott  selbst  als  ewig  festgelegt  hat.
Gemeint  sind  offenbar  göttliche  Zeiten (z. B.
Feiertage, Sabbate) und göttliches Gesetz (z. B. die
Zehn  Gebote).  Diese  Macht  setzt  sich  über  das
hinaus,  was  als  unantastbar  galt  –  sie  korrigiert
Gott. Sie überschreibt das Heilige.

„Und sie werden in seine Hand gegeben eine Zeit
und zwei Zeiten und eine halbe Zeit“ – Eine genau
festgelegte  Herrschaftsdauer
Auch  zeitlich  wird  diese  Macht  beschrieben:  3,5
prophetische Jahre – in biblischer Zählweise 1260
Tage. Prophetisch gelesen (1 Tag = 1 Jahr) ergibt
sich daraus eine Herrschaft von 1260 Jahren. Keine
ewige Macht, keine bloße Phase, sondern ein klar
begrenzter Zeitraum, in dem diese Macht  zulassen
wird  –  bevor  sie  durch  Gottes  Gericht  gebrochen
wird.

Der Islam
Erfüllt:
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• Redet  große  Dinge  /  Lästerungen  gegen
Gott:
Der  Islam  leugnet,  dass  Jesus  der  Sohn
Gottes  ist.  Er  erklärt,  dass  Jesus  nicht
gekreuzigt wurde, dass er nicht auferstanden
ist, und dass der Koran das letztgültige Wort
Gottes sei – nicht die Bibel. Diese Leugnung
der zentralen Lehre des Evangeliums ist eine
klare  Lästerung gegen  das  Wesen  Gottes,
wie es in der Schrift offenbart ist.

• Verfolgt  die  Heiligen  des  Höchsten:
In  zahlreichen  islamisch geprägten Ländern
werden  Christen  verfolgt,  unterdrückt  oder
getötet. Der Glaube an Jesus Christus ist dort
nicht  selten  ein  Todesurteil.  Diese
systematische  Verfolgung  der  Gläubigen  ist
ein  erkennbares  Merkmal  antichristlicher
Gesinnung.

Nicht erfüllt:

• Wächst  aus  dem  vierten  Tier  (Rom):
Der  Islam  stammt  weder  geografisch  noch
geschichtlich aus dem Römischen Reich. Er
wurde  im  7.  Jahrhundert  in  Arabien
gegründet,  außerhalb  der  römischen
Weltordnung. Er ist kein Erbe Roms, sondern
eine neue, eigenständige Macht.
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• Drei  Hörner  werden  entfernt,  um
aufzusteigen:
Der Islam hat sich nicht durch das Entfernen
von drei Mächten innerhalb eines römischen
Systems durchgesetzt. Er war eine religiöse
Expansion,  aber  nicht  Teil  einer  inneren
Umwälzung  oder  Machtverschiebung  im
Sinne von Daniel 7.

• Hat Augen wie Menschen / hohe Intelligenz
und  strategisches  Sehen:
Obwohl  der  Islam  als  Zivilisation  große
kulturelle  Leistungen hervorgebracht  hat,  ist
dieses spezifische Merkmal  im Kontext  von
Daniel  7  ein  Bild  für  geistige  Kontrolle,
Überwachung  und  listige  Machtausübung –
besonders im religiösen Raum. Der Islam ist
vergleichsweise  transparent in  seiner
Feindschaft  gegenüber  dem  biblischen
Glauben, nicht subtil oder manipulativ.

• Ändert  Zeiten  und  Gesetz:
Der Islam hat zwar eigene Gesetze, ersetzt
die  Bibel  mit  dem Koran  und  feiert  andere
Feste – doch Daniel spricht von einer Macht,
die das Gesetz Gottes (wie z. B. den Sabbat)
verändert,  nicht  ersetzt.  Das  „kleine  Horn“
verändert  göttliche  Gebote  innerhalb  eines

40



scheinbar christlichen Rahmens – der Islam
stellt  eine  alternative  Religion  dar,  kein
verfälschtes Christentum.

• Herrschaft  über  1260  Jahre:
Der  Islam  kann  historisch  keine
durchgängige,  prophetisch  exakt
berechenbare  Herrschaft  von  1260  Jahren
vorweisen,  wie  sie  dem  kleinen  Horn
zugeschrieben  wird.  Seine  Expansion  ist
bedeutend,  aber  nicht  mit  dem  klar
eingegrenzten Zeitraum verbunden,  den die
Prophetie beschreibt.

Totalitärer Führer
Erfüllt:

• Kleines Horn – unscheinbarer Anfang, später
große  Macht:
Ein totalitärer Führer kann durchaus zunächst
als  politischer  Außenseiter  erscheinen  und
durch  populistische  oder  diplomatische
Strategien an die Spitze gelangen. In vielen
Szenarien beginnt seine Herrschaft scheinbar
harmlos,  bis  sie  sich  zur  totalen  Kontrolle
ausweitet  –  ganz  im  Sinne  eines  „kleinen
Horns, das wächst“.
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• Augen  wie  Menschen  –  Intelligenz,
Überwachung,  Kontrolle:
Moderne  totalitäre  Systeme  sind  oft  hoch
technologisiert,  durchdrungen  von
Überwachung,  Manipulation  und
strategischer Propaganda. Ein solcher Führer
könnte  mit  „Augen  wie  Menschen“
beschrieben  werden  –  eine  Anspielung  auf
Weitsicht,  Kontrolle  und  gezielte  Steuerung
gesellschaftlicher Strukturen.

• Redet große Dinge – göttliche oder autoritäre
Anmaßung:
Totalitäre Regime sind oft durch Größenwahn
und  ideologische  Überhöhung  geprägt.  Ein
Führer, der sich selbst als Retter, Lichtgestalt
oder sogar als gottähnlich darstellt, passt zur
Beschreibung eines „Mauls, das große Dinge
redet“.  Totalitäre  Sprache  neigt  zur
Absolutheit.

• Verfolgung  der  Heiligen:
Ein künftiger totalitärer Herrscher könnte sich
durchaus  gegen  echte  Gläubige  wenden  –
besonders,  wenn  diese  seine  moralische
Agenda oder seine Autorität in Frage stellen.
Christen,  die  sich  Christus  unterordnen,
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wären natürliche Feinde eines Systems, das
totale Loyalität verlangt.

Nicht erfüllt:

• Wächst  aus  dem  vierten  Tier  (Rom):
Die Prophetie in  Daniel  7 legt  großen Wert
darauf,  dass  das  kleine  Horn  aus  dem
Römischen  Reich  hervorgeht –  historisch,
kulturell,  strukturell.  Ein  zukünftiger  Führer
mag  globale  Macht  beanspruchen,  aber  er
hat  keine historische Wurzel im alten Rom.
Diese Verbindung fehlt meist vollständig oder
ist künstlich konstruiert.

• Drei Hörner werden entfernt, um zu wachsen:
Ein  totalitärer  Herrscher  beseitigt  zwar  oft
Gegner,  aber  nicht  im Sinne eines  religiös-
politischen  Machtkampfes wie  im  Fall  des
Papsttums.  Daniel  beschreibt  den  Aufstieg
des  kleinen  Horns  innerhalb  eines
bestehenden Herrschaftsgefüges – durch das
Entfernen  dreier  anderer.  Dies  ist  kein
typisches  Merkmal  moderner
Machtergreifung.

• Ändert  Zeiten  und  Gesetz  (göttliche
Ordnung):
Auch wenn ein totalitärer Herrscher Gesetze
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ändert und kontrolliert, handelt es sich dabei
in der Regel um staatliches oder moralisches
Recht, nicht um eine bewusste Umgestaltung
göttlicher Gebote im Sinne der Zehn Gebote
oder biblischer Zeiten (z. B. Sabbat). Er stellt
sich  nicht  als  „gesetzgebender  Gott“  im
religiösen Sinn dar.

• Herrschaft  über  1260  Jahre:
Prophetisch  gesehen  ist  die  Macht  des
kleinen Horns klar datiert:  1260 Jahre. Kein
weltlicher Führer kann – oder konnte – eine
derart  lange,  ununterbrochene
Herrschaftsperiode  beanspruchen.  Jeder
totalitäre  Staat  war  bisher  auf  Jahrzehnte
beschränkt.  Dieses  Kriterium  disqualifiziert
alle Einzelpersonen.

Transhumanismus
Erfüllt:

• Kleines Horn – unscheinbarer Anfang, später
globale  Wirkung:
Der  Transhumanismus  begann  als
Nischendenken  im  akademischen  und
technologischen Bereich.  Inzwischen jedoch
dringt er durch Silicon Valley, KI-Entwicklung,
Bioengineering und Massenmedien tief in das
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globale Bewusstsein ein. Der Gedanke, dass
der  Mensch  sich  selbst  „neu  erschaffen“
kann, breitet sich weltweit aus – in Wirtschaft,
Medizin, Bildung und Ethik.

• Augen wie Menschen – Intelligenz, Weitsicht,
Kontrolle:
Wenn ein System für „Augen wie Menschen“
steht,  dann  der  Transhumanismus.  Es  geht
hier  um  eine  Ideologie  der  totalen
Informationskontrolle,  der  Algorithmus-
basierten  Vorausschau,  der  Überwachung
des  Denkens –  alles  gesteuert  durch
Maschinen,  aber  initiiert  durch  Menschen.
Diese „Augen“ sehen alles – und vergessen
nichts.

• Redet große Dinge – Anmaßung gegenüber
Gott:
Der  Transhumanismus  spricht  nicht  explizit
über  Gott,  aber  implizit  gegen  ihn.  Der
Mensch  erhebt  sich  zum  Maß  aller  Dinge,
beansprucht  Selbst-Erlösung,  ewiges  Leben
durch Technik,  moralische Selbstdefinition –
alles  ohne  einen  Schöpfer.  Es  ist  die  stille
Arroganz der Gottlosigkeit, die nicht rebelliert,
sondern ignoriert. Diese Form der Lästerung
ist nicht laut, sondern kalt und konsequent.
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Nicht erfüllt:

• Wächst  aus  dem  vierten  Tier  (Rom):
Der Transhumanismus hat  keine historische
Verbindung zum  Römischen  Reich,  weder
kulturell noch religiös. Er ist ein Produkt der
modernen  westlichen  Aufklärung und
Technologiekultur,  nicht  ein  Erbe  oder
Ausläufer  des antiken Rom. Das macht  ihn
prophetisch unbrauchbar als kleines Horn.

• Drei  Hörner  werden  entfernt,  um
aufzusteigen:
Es  gibt  keine  Hinweise,  dass  der
Transhumanismus gezielt  drei  Machtzentren
beseitigte, um sich zu etablieren. Er entstand
evolutionär  –  nicht  durch  Konfrontation  mit
anderen religiösen  oder  politischen  Kräften.
Das Bild aus Daniel 7 erfordert jedoch einen
Machtkampf,  in  dem  das  Horn  sich
durchsetzt. Das fehlt hier völlig.

• Verfolgt  die  Heiligen  des  Höchsten:
Noch  ist  der  Transhumanismus  keine
Institution  mit  Verfolgungscharakter.  Zwar
kann  man  argumentieren,  dass  seine
Philosophie  biblische  Werte  verdrängt,  aber
organisierte Christenverfolgung gehört (noch)
nicht zu seinem Instrumentarium. Anders als
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das Papsttum oder islamische Regime ist er
(noch) nicht militant gegen den Glauben.

• Ändert  Zeiten  und  Gesetz:
Der  Transhumanismus  verändert  ethische
Maßstäbe,  aber  nicht  gezielt  göttliches
Gesetz.  Er  ignoriert  es  –  ersetzt  es  durch
wissenschaftliche  Selbstmoral.  Doch  die
Prophetie in Daniel 7 beschreibt eine Macht,
die  das  göttliche  Gesetz  von  innen  heraus
umdeutet,  z. B.  Sabbat  zu Sonntag,  Gebote
zu  Traditionen.  Der  Transhumanismus  ist
gottvergessen,  aber  kein  gezielter
Gesetzesverfälscher im religiösen Sinne.

• Herrschaft  über  1260  Jahre:
Der Transhumanismus ist  ein  zeitlich junger
Trend, kaum älter als ein Jahrhundert. Eine
Herrschaft  von  1260  Jahren,  wie  sie  dem
kleinen Horn prophetisch zugewiesen wird, ist
vollkommen  ausgeschlossen.  Hier  fehlt
sowohl  die  historische  Tiefe  als  auch  die
prophetische Zeitachse.

Katholizismus
Erfüllt:

• Wächst  aus  dem  vierten  Tier  (Rom):
Das kleine Horn geht laut Daniel 7 aus dem
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vierten Tier hervor – dem Römischen Reich.
Genau das trifft auf das Papsttum zu. Als das
weströmische  Kaisertum  im  5.  Jahrhundert
unterging,  entstand  ein  religiöses
Machtzentrum  in  Rom,  das  bald  nicht  nur
geistliche,  sondern  auch  politische  Autorität
beanspruchte.  Der  Bischof  von  Rom wurde
nicht  abgelöst,  sondern  wuchs in die  Lücke
hinein,  die  der  Kaiser  hinterließ  –  und
übernahm  Schritt  für  Schritt  dessen  Titel,
Insignien und Einfluss. Rom blieb Rom – nur
mit einer Mitra statt einer Krone.

• Kleines Horn – unscheinbarer Anfang, dann
große  Macht:
Die ersten Bischöfe von Rom hatten keinen
globalen  Einfluss.  Doch  über  Jahrhunderte
entwickelte sich aus dem unscheinbaren Amt
ein  monumentales  System  geistlicher
Kontrolle,  das  über  Völker,  Könige,
Gesetzgeber  und  Kirchen  hinwegregierte.
Aus dem „kleinen Horn“ wurde die mächtigste
religiöse  Institution  der  Weltgeschichte –
ohne  Armeen,  sondern  durch  Lehre,  Angst
und Sakramente.

• Drei  Hörner  werden  ausgerissen:
Historisch stützt sich diese Erfüllung auf den

48



Kampf gegen drei arianische Königreiche, die
sich  dem  wachsenden  Einfluss  des
Papsttums  widersetzten:  die  Heruler,  die
Vandalen und die Ostgoten. Alle drei wurden
innerhalb weniger Jahrzehnte durch politisch-
militärische  Bündnisse  mit  dem  Papsttum
beseitigt. Damit konnte sich das Papsttum als
alleinige religiös-politische Instanz über dem
entstehenden Europa etablieren.

• Augen wie Menschen – Intelligenz, Kontrolle,
geistlicher  Einblick:
Die  katholische  Kirche  entwickelte  im
Mittelalter  ein  gigantisches  Netzwerk aus
Kanzleien,  Mönchsorden,  Botschaftern,
Klöstern,  Schulen,  Universitäten  und
Inquisitionen. Ihre „Augen“ reichten bis in die
kleinste  Gemeinde.  Sie  war  ein  System
geistlicher  Überwachung  und  Bildung,  mit
unglaublicher  Raffinesse,  philosophischer
Tiefe  und  psychologischer  Kontrolle.  Keine
andere  religiöse  Macht  hatte  je  so  viel
„Menschenblick“.

• Redet große Dinge – Lästerungen, göttliche
Anmaßung:
Der Papst wird als „Stellvertreter Christi  auf
Erden“  bezeichnet,  trägt  Titel  wie  „Heiliger
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Vater“,  beansprucht  Unfehlbarkeit  in  Fragen
der  Lehre,  und  bezieht  sich  in  offiziellen
Dokumenten  auf  sich  selbst  als  „Herrscher
über  Himmel,  Erde  und  Unterwelt“ (siehe
z. B. Tiara-Inschriften und päpstliche Bullen).
Diese Sprache ist nicht nur hochmütig – sie
ist gotteslästerlich.

• Verfolgt  die  Heiligen  des  Höchsten:
Die  Geschichte  der  römischen  Kirche  ist
durchzogen  von  der  systematischen
Verfolgung  wahrer  Gläubiger:  Waldenser,
Albigenser,  Hugenotten,  Täufer,
Reformatoren  –  sie  alle  litten  unter  der
brutalen  Gewalt  eines  Systems,  das  keine
Abweichung  vom  Dogma  duldete.  Die
Inquisition,  die  Ketzergerichte,  der  Index
verbotener  Bücher,  die  Verbrennung  von
Bibeln:  Das Papsttum war nicht  nur  Lehrer,
sondern Henker im Namen der „Wahrheit“.

• Ändert  Zeiten  und  Gesetz:
Vielleicht  das  auffälligste  Kriterium:  Die
katholische  Kirche  hat  offen  das  göttliche
Gesetz  verändert.  Sie  hat  den  Sabbat  auf
den  Sonntag verlegt,  das  zweite  Gebot
(Bilderverbot) aus  dem Dekalog  gestrichen,
und dafür das zehnte Gebot aufgeteilt. Diese
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Änderungen  sind  nicht  verborgen,  sondern
offiziell  und öffentlich  dokumentiert,  z. B.  im
Katechismus.  Kein  anderes  System  auf
Erden hat derart  bewusst das Gesetz Gottes
umgeschrieben.

• Herrschaft  über  1260  Jahre:
Von  der  Anerkennung  der  päpstlichen
Autorität durch Justinian im Jahr  538 n. Chr.
bis zur Gefangennahme von Papst Pius VI.
durch  Napoleon  im  Jahr  1798 vergingen
genau  1260 Jahre. In dieser Zeit besaß das
Papsttum  geistliche  und  weltliche  Autorität,
erhob Steuern, setzte Könige ein und ab, und
verfolgte  jeden,  der  sich  seinem  Anspruch
widersetzte.  Diese Zeit  ist  nicht symbolisch,
sondern exakt historisch nachweisbar.

Überischt
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Legende:

- = nicht erfüllt

! = teilweise/zweifelhaft, Argumente bestehen, aber
nicht eindeutig

+ = erfüllt

2. Thessalonicher 2
In  seinem  zweiten  Brief  an  die  Gemeinde  in
Thessaloniki  spricht  der  Apostel  Paulus  eine
eindringliche  Warnung  aus  –  eine,  die  mit
prophetischer  Wucht  in  die  Endzeit  hineinragt.  Er
beschreibt darin eine Gestalt oder besser gesagt ein
Wesen,  das  vor  der  Wiederkunft  Christi  offenbar
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werden muss: den „Menschen der Gesetzlosigkeit“,
auch genannt „Sohn des Verderbens“.

Diese Passage ist von zentraler Bedeutung für das
Verständnis des Antichristen – denn Paulus schreibt
nicht bildhaft oder symbolisch, sondern in klarer, fast
nüchterner  Sprache.  Seine  Worte  sind  präzise,
theologisch tief und voller Hinweise, die sich mit den
Visionen Daniels und der Offenbarung harmonisch
verbinden.

„Laßt  euch  von  niemand  in  irgendeiner  Weise
verführen! Denn es muß unbedingt zuerst der Abfall
kommen  und  der  Mensch  der  Sünde  geoffenbart
werden,  der  Sohn  des  Verderbens,“
-2. Thessalonicher 2, 3

Paulus macht deutlich: Der Tag des Herrn – also die
Wiederkunft Christi – kommt nicht plötzlich oder aus
dem Nichts. Es gibt klare Vorzeichen. Eines davon
ist  ein  großer  Abfall  vom  Glauben,  eine
systematische  Verdrehung der  Wahrheit.  Und aus
diesem  Abfall  heraus  tritt  eine  Macht  auf,  ein
Mensch  der  Gesetzlosigkeit.  Dies  ist  keine
gewöhnliche  Rebellion  –  es  ist  geistliche
Usurpation. Es ist das Ziel dieser Macht, das Werk
Christi zu imitieren, zu verzerren und sich selbst auf
den Thron Gottes zu setzen.
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„der sich widersetzt und sich über alles erhebt, was
Gott oder Gegenstand der Verehrung heißt, so daß
er sich in den Tempel Gottes setzt als ein Gott und
sich  selbst  für  Gott  ausgibt.“
-2. Thessalonicher 2, 4

Diese Aussage ist atemberaubend in ihrer Klarheit.
Der  Antichrist  ist  nicht  jemand,  der  offen  gegen
Religion auftritt  – sondern jemand, der sich  selbst
als  religiöse  Autorität  etabliert.  Er  widersetzt  sich
nicht  dem  Gottesbegriff  an  sich,  sondern  dem
wahren  Gott –  um  selbst  diese  Position
einzunehmen. Er setzt sich „in den Tempel Gottes“ –
nicht buchstäblich in ein Gebäude, sondern  in das
Zentrum  der  Anbetung.  Das  bedeutet:  Er  erhebt
Anspruch  auf  geistliche  Herrschaft  über  das  Volk
Gottes. Er  spielt  Gott  –  und  die  Welt  lässt  ihn
gewähren.

„Denn das Geheimnis der Gesetzlosigkeit ist schon
am Wirken, nur muß der, welcher jetzt  zurückhält,
erst aus dem Weg sein;“ -2. Thessalonicher 2, 7

Interessant ist, dass Paulus sagt:  Dieses Prinzip ist
bereits  am  Wirken –  es  ist  kein  zukünftiger
Schockmoment,  sondern  ein  schleichender
Prozess. Schon zur Zeit der Apostel war der Keim
der  antichristlichen  Macht  gesät  –  sie  wuchs  im
Verborgenen, unter der Oberfläche. Sie wartete auf
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den  Moment,  offen  aufzutreten.  Das  Böse  kommt
nicht über Nacht – es reift, es wächst, es tarnt sich,
bis der „Rückhalt“ – was immer Paulus hier meint –
weggenommen wird. Dann wird der Antichrist offen
sichtbar.

„und dann wird der Gesetzlose geoffenbart werden,
den  der  Herr  verzehren  wird  durch  den  Hauch
seines Mundes, und den er durch die Erscheinung
seiner  Wiederkunft  beseitigen  wird,  “
-2. Thessalonicher 2, 8

Hier  sehen wir:  Diese Macht  bleibt  bis  zum Ende
bestehen.  Sie wird  nicht  durch menschliche Mittel
beseitigt, nicht durch Revolution, nicht durch Reform
– sondern durch  das Eingreifen Christi selbst. Der
Antichrist  überdauert  Generationen.  Er  ist  nicht
flüchtig.  Er  ist  ein  System,  das  Jahrhunderte
umfasst, sich entwickelt, verändert – aber in seinem
Kern  gleich  bleibt:  gegen  Christus  und  an  seiner
Stelle.

„ihn,  dessen  Kommen  aufgrund  der  Wirkung  des
Satans erfolgt, unter Entfaltung aller betrügerischen
Kräfte,  Zeichen  und  Wunder und  aller  Verführung
der  Ungerechtigkeit  bei  denen,  die  verlorengehen,
weil sie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen
haben, durch die sie hätten gerettet werden können.
“ -2. Thessalonicher 2, 9 – 10
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Die Macht, von der Paulus hier spricht, ist nicht bloß
menschlich. Sie ist dämonisch inspiriert. Sie operiert
mit  Wundern,  mit  Verführung,  mit  einem  Anschein
von  Frömmigkeit.  Ihre  Waffe  ist  nicht  Gewalt,
sondern Täuschung. Menschen folgen ihr nicht aus
Angst, sondern aus falscher Hoffnung. Sie glauben,
sie würden Gott dienen – doch in Wahrheit folgen
sie einem Lügner. Das entscheidende Kriterium: Sie
haben die Liebe zur Wahrheit  nicht angenommen.
Es  ist  kein  intellektuelles  Problem,  sondern  ein
geistliches.  Wer  die  Wahrheit  nicht  liebt,  wird
zwangsläufig der Lüge glauben.

Islam
Erfüllt:

• Erhebt sich über alles, was göttlich genannt
wird:
Der Islam beansprucht, das endgültige Wort
Gottes zu besitzen – den Koran – und erklärt
damit  sowohl  das  Alte  als  auch  das  Neue
Testament  für  „verfälscht“.  Er  ersetzt  das
Evangelium durch das Gesetz des Islam und
degradiert Jesus von „Sohn Gottes“ zu einem
bloßen  Propheten.  Damit  erhebt  sich  der
Islam  über  jede  andere  Offenbarung,
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einschließlich  Gottes  Selbstoffenbarung  in
Christus.

• Verführung  durch  religiöse  Lehre:
Der Islam ist kein weltliches System, sondern
eine  vollständige  religiöse  Ordnung.  Er
täuscht  viele  durch  seine  Betonung  von
Monotheismus,  Ordnung,  Moral  und
Gehorsam – doch er führt von der Wahrheit
Christi  weg.  Diese  Verführung  zur
Ungerechtigkeit trifft auf islamische Ideologie
durchaus zu.

Nicht erfüllt:

• Erscheint  vor  der  Wiederkunft  Christi  als
Endzeitmacht:
Obwohl der Islam bereits existiert, ist er nicht
die  dominierende  Weltmacht am  Ende  –
zumindest  nicht  in  globaler  Perspektive.
Zudem sieht sich der Islam nicht als „Tempel
Gottes“,  sondern  als  Alternative  zum
Christentum.  Er  tritt  also  nicht  im  Zentrum
des christlichen Raumes auf,  sondern steht
außerhalb.

• Im  Zusammenhang  mit  einem  Abfall  vom
wahren  Glauben:
Paulus spricht vom „Abfall“ – dem Verlassen
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des echten Glaubens  aus dem Inneren der
Kirche heraus.  Der  Islam  ist  kein
innerkirchlicher  Abfall,  sondern  eine  von
Anfang  an  fremde,  konkurrierende Religion.
Er  entstand  nie  aus  christlichem  Kontext,
sondern  wurde  von  Grund  auf  als
Gegensystem konzipiert.

• Setzt  sich  in  den Tempel  Gottes  (geistliche
Autorität  über  Christen):
Der  Islam beansprucht  nicht die  Herrschaft
über  das  Christentum  aus  dessen  Mitte
heraus.  Er  agiert  nicht  aus  dem  „Tempel
Gottes“, sondern errichtet eigene Strukturen,
Moscheen, Rechtssysteme (Scharia). Es gibt
keinen Versuch, die christliche Gemeinde als
solche zu übernehmen.

• Gibt  sich  selbst  als  Gott  aus:
Auch  wenn  der  Islam  göttliche  Autorität
beansprucht,  stellt  er  niemanden als  „Gott“
dar  –  weder  Mohammed  noch  Imame.  Im
Gegenteil:  Der  Islam  betont  die  absolute
Einzigkeit  Gottes  (Tauhīd)  und  ist
entschieden  anti-trinitarisch.  Eine
Vergöttlichung  eines  Menschen,  wie  sie
Paulus beschreibt, findet dort nicht statt.
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• Schon zur  Zeit  der  Apostel  im Verborgenen
aktiv:
Der Islam entstand erst im 7. Jahrhundert –
lange  nach  den  Aposteln.  Paulus  jedoch
spricht  von  einem  „Geheimnis  der
Gesetzlosigkeit“, das bereits zu seiner Zeit im
Gange  ist.  Der  Islam  war  nicht  latent
vorhanden,  sondern  kam später  als  neues,
eigenständiges System.

• Tritt hervor nach Entfernung des Rückhalters:
Historisch betrachtet entstand der Islam nicht
aus  dem  Zusammenbruch  des  Römischen
Reiches. Es gab keinen Übergang oder eine
spirituelle  Erbschaft.  Das,  was  Paulus  als
„Zurückhaltendes“  beschreibt  –
wahrscheinlich  das  römische  Kaisertum  –
hatte mit dem Islam keine direkte Verbindung.

• Bleibt  bis  zur  Wiederkunft  Christi  bestehen:
Auch  wenn  der  Islam  als  Religion  weiter
existieren  mag,  ist  er  nicht  prophetisch
verankert als letzte durchgehende Macht bis
zur  Wiederkunft  Christi.  Die  in  2.
Thessalonicher  beschriebene  Macht  bleibt
bestehen,  bis  Christus sie selbst  vernichtet.
Diese Beschreibung trifft  nicht auf den Islam
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zu – zumindest nicht eindeutig und nicht aus
dem biblischen Kontext heraus.

Totalitärer Führer
Erfüllt:

• Erhebt sich über alles, was göttlich genannt
wird:
Ein totalitärer Führer erhebt seine Macht über
alle  Institutionen,  Werte  und  moralischen
Ordnungen. In totalitären Systemen wird der
Staat – oder der Führer selbst – zur obersten
Instanz.  Religiöse  und  ethische  Prinzipien
werden  entweder  untergeordnet  oder
ausradiert.  Der  Führer  ersetzt  die  letzte
Autorität – und erhebt sich so über Gott.

• Verführung  durch  Zeichen,  Wunder,  Lüge:
Auch  wenn  kein  realer  totalitärer  Herrscher
im  biblischen  Sinn  „Wunder“  wirkt,  könnten
moderne Technologien (Medieninszenierung,
KI,  Deepfakes,  etc.)  so  eingesetzt  werden,
dass  sie  Täuschungskraft besitzen.
Menschen  könnten  durch
Massenpropaganda  oder  künstlich  erzeugte
„Zeichen“  in  eine  Form  der  Anbetung  oder
totalen Loyalität gedrängt werden. Allerdings
bleibt dies hypothetisch.
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• Verfolgt  die  Heiligen:
Totalitäre  Systeme  verfolgen  in  der  Regel
jeden,  der  sich  nicht  dem  ideologischen
Narrativ  unterwirft.  Dazu  zählen  oft  auch
Christen,  die  Christus  mehr  gehorchen  als
dem  Staat.  Daher  ist  Verfolgung  der
Gläubigen ein  klares,  mögliches  Merkmal
eines solchen Führers.

Nicht erfüllt:

• Erscheint  im  Rahmen  eines  kirchlichen
Abfalls:
Paulus  spricht  von  einem  Abfall  aus  dem
christlichen  Glauben,  nicht  vom  Aufstieg
eines rein säkularen Herrschers. Der Mensch
der  Gesetzlosigkeit  steht  innerhalb des
„Tempels  Gottes“,  nicht  außerhalb  der
Gemeinde.  Ein  totalitärer  Führer,  der  keine
religiöse Gestalt  ist,  erfüllt  diese Bedingung
nicht.

• Setzt sich in den Tempel Gottes – geistliche
Autorität:
Der  Antichrist  aus  2.  Thessalonicher
beansprucht  geistliche  Herrschaft über  das
Volk  Gottes.  Er  tritt  nicht  nur  als  weltlicher
Machthaber  auf,  sondern  als  Ersatz-Gott.
Totalitäre  Führer  fordern  zwar  totale
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Unterwerfung,  aber  nicht  in  einem  sakralen
Kontext.  Sie  ersetzen  Gott  nicht  durch
Theologie, sondern durch Ideologie.

• Gibt  sich  selbst  als  Gott  aus
(Götzenanmaßung):
Historische Diktatoren wie  Stalin,  Mao oder
Hitler  ließen  sich  vergöttern  –  jedoch  ohne
die religiöse Tiefe, die Paulus beschreibt. Sie
beanspruchten  absolute Autorität,  aber  nicht
den Platz Gottes in der Kirche. Paulus spricht
von einer Figur, die sich im „Tempel Gottes“
niederlässt  –  als  Gott.  Das  ist  mehr  als
Größenwahn:  Es  ist  geistliche
Selbstvergöttlichung.

• Bereits zur Zeit der Apostel im Verborgenen
wirksam:
Die Macht, von der Paulus spricht, war schon
in seiner Zeit  latent vorhanden. Ein künftiger
Diktator, der erst in der Endzeit auftreten soll,
war  damals  noch  nicht  am  Werk.  Das
widerspricht  dem  biblischen  Kriterium  des
bereits  aktiven  „Geheimnisses  der
Gesetzlosigkeit“.

• Tritt  auf  nach  Entfernung  des  Rückhalters:
Paulus  macht  deutlich,  dass  der  Antichrist
sich offenbart,  nachdem das zurückhaltende
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Element beseitigt wurde (wahrscheinlich das
römische  Kaisertum).  Die  Vorstellung  eines
zukünftigen  Führers,  der  in  einer  von  Rom
unabhängigen  Moderne  auftritt,  fehlt  diese
prophetische Verbindung.

• Bleibt  bis  zur  Wiederkunft  bestehen:
Der  Mensch  der  Gesetzlosigkeit  bleibt
bestehen,  bis Christus ihn selbst  vernichtet.
Totalitäre  Führer  hingegen  kommen  und
gehen – ihre Regime dauern selten länger als
ein  paar  Jahrzehnte.  Eine  Jahrhunderte
überdauernde  Präsenz ist  für  sie  nicht
möglich.

Transhumanismus
Erfüllt:

• Erhebt sich über alles, was göttlich genannt
wird:
Der  Transhumanismus  ersetzt  Gott  nicht
durch  eine  andere  Religion,  sondern  durch
den Menschen selbst. Es ist eine neue Form
der  Selbstverherrlichung:  Der  Mensch  wird
zum  Maß  aller  Dinge,  seine  Technik  zur
Quelle  der  Hoffnung,  sein  Bewusstsein  zur
höchsten Macht. Die Idee der Schöpfung wird
durch  das  Versprechen  der  Selbsterlösung
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ersetzt – eine stille, aber totale  Entthronung
Gottes.

• Wirkt durch Zeichen, Wunder und Verführung
zur  Ungerechtigkeit:
Zwar keine biblischen Wunder im klassischen
Sinn,  doch  die  Versprechen
transhumanistischer  Technik  –  Heilung  aller
Krankheiten,  digitale  Unsterblichkeit,
grenzenlose  Erkenntnis  –  sind  moderne
„Zeichen  und  Wunder“,  die  zahllose
Menschen faszinieren. Diese technologische
Verführung  kann  als  eine  Form  geistlicher
Blindheit  verstanden  werden.  Aber:  Diese
„Wunder“  haben  keinen  religiösen  Bezug,
sind also nicht klar prophetisch gemeint.

Nicht erfüllt:

• Erscheint  im  Rahmen  eines  Abfalls  vom
wahren  Glauben:
Der  Transhumanismus  ist  kein
innerkirchlicher Abfall, sondern eine säkulare
Ideologie.  Er  ersetzt  Glauben  durch
Fortschrittsglauben,  Spiritualität  durch
Technologie,  Ethik  durch  Pragmatismus.
Doch  Paulus  spricht  von  einem  Abfall  aus
dem  Christentum  heraus,  einer  Perversion
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der  Wahrheit  von  innen –  nicht  von  einer
äußeren Konkurrenz.

• Setzt sich in den Tempel Gottes – geistliche
Autorität:
Der  „Tempel  Gottes“  in  2.  Thessalonicher
steht für den geistlichen Raum, in dem Gott
verehrt wird – sei es Gemeinde, Kirche oder
Gläubigenherz.  Der  Transhumanismus  setzt
sich  nicht in diesen Tempel, sondern will ihn
entweihen  und  ersetzen.  Er  beansprucht
keine  geistliche  Leitung –  nur  die  radikale
Auslöschung geistlicher Kategorien.

• Gibt  sich  selbst  als  Gott  aus:
Es  gibt  keine  Person  oder  Institution  im
Transhumanismus,  die  sich  direkt  als  Gott
ausgibt.  Die  Bewegung  selbst  hat  einen
vergöttlichten  Menschheitsbegriff,  aber
keinen Stellvertreter Gottes. Es ist die  Idee,
die gottgleich gemacht wird – nicht eine Figur,
die  „sich  als  Gott  ausgibt“,  wie  Paulus  es
beschreibt.

• Bereits zur Zeit der Apostel im Verborgenen
aktiv:
Paulus  sagt  klar:  Das  „Geheimnis  der
Gesetzlosigkeit“  war  schon  in  seiner  Zeit
aktiv.  Der  Transhumanismus  ist  jedoch  ein
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Produkt  des  20.  und  21.  Jahrhunderts,
geboren  aus  der  Aufklärung,  dem
Humanismus  und  der  technologischen
Revolution.  Er  war  nicht  latent  in  der
Urgemeinde  vorhanden –  sondern  ist
neuzeitlich und nachbiblisch.

• Tritt hervor nach Entfernung des Rückhalters
(z. B.  römisches  Kaisertum):
Der  Transhumanismus  entstand  nicht als
Folge einer politischen Umwälzung wie dem
Zerfall Roms oder einer anderen prophetisch
markierten  Epochenschwelle.  Die  Prophetie
spricht  von  einem  Aufstieg  nach  der
Entfernung eines „Rückhalters“.  Hier gibt  es
keinen  Bezugspunkt,  der  sich  auf  diesen
modernen Trend anwenden lässt.

• Bleibt  bis  zur  Wiederkunft  Christi  bestehen:
Obwohl  sich  viele  Transhumanisten  eine
„unsterbliche  Zivilisation“  vorstellen,  fehlt
diesem  System  jede  prophetische
Verankerung als  dauerhafte,  endzeitliche
Weltmacht.  Die  Bewegung  ist  jung,
spekulativ,  ideologisch  –  nicht  stabil,
prophetisch verankert oder global allmächtig.
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Katholizismus
Erfüllt:

• Erscheint  vor  der  Wiederkunft  Christi:
Der Mensch der Gesetzlosigkeit soll offenbart
werden,  bevor  Christus  wiederkommt.  Das
Papsttum existiert  seit  über  1.500 Jahren –
und ist bis heute aktiv. Es ist kein zukünftiges
Ereignis, sondern eine gegenwärtige Realität,
die sich bereits entfaltet hat – im Voraus der
Parusie.

• Im  Zusammenhang  mit  einem  Abfall  vom
wahren  Glauben:
Paulus  spricht  vom  „Abfall“  (griech.
apostasia) – ein Verlassen der apostolischen
Lehre  aus dem Inneren der Gemeinde. Der
Katholizismus  entstand  nicht  als  äußere
Religion, sondern aus der christlichen Kirche
selbst  heraus,  indem  er  zunehmend
Traditionen,  Dogmen  und  menschliche
Lehren über die Schrift stellte. Die römische
Kirche wurde nicht verfolgt, sondern verfolgte
–  sie  stellte  sich  an  die  Stelle  der  wahren
Gemeinde.

• Erhebt sich über alles, was göttlich genannt
wird:
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Der  Papst  beansprucht  höchste  Autorität  in
geistlichen  Dingen.  Er  wird  als  „Heiliger
Vater“,  „Stellvertreter Christi“ und „Oberhaupt
der ganzen Kirche auf Erden“ bezeichnet. In
päpstlichen Bullen wird ihm sogar das Recht
zugesprochen,  über  die  Auslegung  des
göttlichen  Wortes  endgültig  zu  urteilen –
damit  über  die  Schrift  selbst.  Das  ist  ein
klarer  Akt  der  Überhebung  über  das,  was
„Gott genannt wird“.

• Setzt  sich  in  den  Tempel  Gottes  –
beansprucht  geistliche  Autorität  über  die
Gemeinde:
Das  Papsttum  erhebt  Anspruch  darauf,  im
Zentrum der Kirche zu sitzen – „ex cathedra“
–, also aus dem geistlichen Tempel heraus zu
regieren.  Die  Kirche  wird  hier  nicht  als
weltlich-politische  Institution  gesehen,
sondern  als  Wohnstätte  Gottes,  in  der  sich
das  Papsttum  an  Gottes  Stelle  setzt.  Es
beansprucht  nicht  nur  Einfluss,  sondern
Mittlerschaft zwischen Gott und Mensch.

• Gibt  sich  selbst  als  Gott  aus:
Wenn der Papst sich als Stellvertreter Gottes
ausgibt,  wenn  seine  Lehren  als  unfehlbar
gelten,  wenn  er  in  der  Lage  sei,
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Sündenstrafen zu erlassen, Seelen aus dem
Fegefeuer zu befreien, Ablässe zu gewähren,
dann sind das Eigenschaften Gottes, die sich
ein  Mensch  anmaßt.  Diese  Funktionalität
entspricht  der  prophetischen  Aussage:  „Er
gibt sich aus, als sei er Gott.“

• Bereits zur Zeit der Apostel im Verborgenen
wirksam:
Paulus  spricht  vom  „Geheimnis  der
Gesetzlosigkeit“, das schon damals am Werk
war. In den ersten Jahrhunderten begannen
bereits  Verformungen der Lehre, Einzug von
Heidentum in christliche Praktiken, Betonung
von  Hierarchie,  sakramentaler  Macht  und
äußerer  Kontrolle.  Die  Keimzelle  des
Papsttums war bereits  in den Strukturen der
sich wandelnden Kirche sichtbar – sie war im
Werden, noch verborgen, aber aktiv.

• Tritt hervor nach Entfernung des Rückhalters:
Viele  Ausleger  sehen  im  „Zurückhaltenden“
das römische Kaisertum. Solange der Kaiser
herrschte,  konnte  sich  keine  geistliche
Weltmacht aufbauen.  Mit  dem
Zusammenbruch des weströmischen Reichs
begann das Papsttum, diese Lücke zu füllen.
Im  Jahr  538  n. Chr.  wurde  der  Papst  von
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Justinian  als  „Korrektor  des  Glaubens“
bestätigt  –  der  Beginn  der  sichtbaren
Herrschaft. Der Rückhalter war aus dem Weg
– und das kleine Horn trat hervor.

• Wirkt  durch  Zeichen,  Wunder,  religiöse
Verführung:
Die  katholische  Kirche  ist  voll  von
angeblichen Wundern: Marienerscheinungen,
Heilungswunder,  Hostien,  die  angeblich
bluten,  Stigmata,  Heiligenkulte.  Diese
Zeichen führen nicht  zur  Schrift,  sondern in
den  Aberglauben  und  die  Tradition.  Der
Glaube richtet  sich  nicht  mehr  auf  Christus
allein,  sondern  auf  Sakramente,  Heilige,
Rituale, Medaillen und Reliquien. Es ist eine
religiöse  Verführung,  wie  Paulus  sie
beschreibt.

• Bleibt  bis  zur  Wiederkunft  Christi  bestehen:
Paulus sagt, dass Christus diesen „Menschen
der  Gesetzlosigkeit“  bei  seiner  Wiederkunft
vernichten wird. Es handelt sich also um eine
Macht,  die  die  gesamte  Kirchengeschichte
durchzieht –  nicht  einen  Moment,  sondern
eine  Epoche.  Das  Papsttum  erfüllt  diese
Bedingung  wie  keine  andere:  Es  bestand
durch  das  Mittelalter,  die  Reformation,  die
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Neuzeit – und ist heute global präsenter denn
je.

Übersicht

Offenbarung 17
In  Offenbarung  17  begegnet  uns  eine  der
eindrücklichsten  Prophetien  der  gesamten  Schrift:
Die  Beschreibung  einer  geheimnisvollen  Frau,
prachtvoll  gekleidet,  von  großer  Macht,  die  auf
einem  Tier  reitet.  Doch  hinter  dieser  äußeren
Erscheinung offenbart  sich  eine  geistliche Realität
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von erschreckender Tiefe – sie ist die große Hure,
die  Mutter  der  geistlichen Hurerei  und der  Gräuel
der  Erde. Die Frau in der  biblischen Prophetie ist
kein  zufälliges  Bild  –  sie  steht  stets  für  eine
Gemeinde oder eine geistliche Gemeinschaft. Eine
Jungfrau  symbolisiert  die  reine,  treue  Gemeinde
Christi – unbefleckt durch Weltlichkeit oder falsche
Lehre.  Eine  Hure  hingegen  beschreibt  eine
Gemeinde, die sich von Gott  abgewandt  hat,  sich
mit  der  Welt  eingelassen  hat,  geistliche  Unzucht
betreibt. Eine Witwe steht für eine verlassene oder
selbstentfremdete  Gemeinde  –  ohne  geistliche
Verbindung  zum  Bräutigam  Christus.  Die  Frau  in
Offenbarung 17 ist ganz klar eine Hure – sie gehört
nicht mehr zu Christus, auch wenn sie sich weiterhin
äußerlich religiös zeigt.

Sie  ist  geschmückt  mit  Gold,  Edelsteinen,  Purpur
und Scharlach – äußerlich beeindruckend, innerlich
verkommen.  Ihr  Reichtum  symbolisiert  religiösen
Einfluss, prunkvolle Liturgie, Macht und Ansehen in
der Welt. In der Hand hält sie einen goldenen Kelch
–  doch  er  ist  voll  von  Gräueln,  Unreinheit  und
geistlichem  Gift.  Es  ist  ein  Kelch  des  Zorns,  der
Verwirrung und Täuschung. Auf ihrer Stirn trägt sie
den Namen:  „Geheimnis,  Babylon,  die  Große,  die
Mutter der Huren und der Gräuel der Erde.“ Das ist
keine  willkürliche  Namenswahl.  Babylon  steht  für
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Verwirrung, für die Vermischung von Wahrheit und
Lüge,  für  den  Turmbau  des  menschlichen
Hochmuts. Diese Frau ist nicht irgendein System –
sie ist die Mutter aller geistlichen Verfälschung, sie
steht  am  Ursprung  zahlreicher  anderer  untreuer
Bewegungen, sie ist das Zentrum globaler religiöser
Täuschung.

Sie sitzt auf einem Tier mit sieben Köpfen und zehn
Hörnern  –  Symbol  eines  komplexen,  politisch-
religiösen Machtapparats. Der Text selbst gibt  den
entscheidenden  Hinweis:  Die  sieben  Köpfe  sind
sieben Berge, auf denen die Frau sitzt. Damit ist der
Ort ihres Wirkens klar benannt: Rom – die Stadt auf
den sieben Hügeln. Dieser geografische Fingerzeig
ist  kein  Rätsel,  sondern  eine  prophetische
Verortung. Die Frau, die über die Könige der Erde
herrscht,  hat  ihren  Sitz  in  Rom.  Sie  ist  nicht  ein
weltlicher  Staat,  sondern  eine  religiöse  Macht  mit
politischer Reichweite. Und genau das trifft auf das
Papsttum zu – es ist die einzige Institution, die seit
Jahrhunderten von Rom aus mit weltweiten Einfluss
über Könige, Nationen und Regierungen herrschte,
ohne selbst eine klassische Nation zu sein.

Sie  treibt  geistliche  Unzucht  mit  den Königen der
Erde.  Das  bedeutet:  Sie  vermischt  geistliche
Autorität  mit  politischer  Macht,  sie  macht

73



gemeinsame Sache mit den Herrschern dieser Welt.
Anstatt  Christus  als  alleinige  Autorität
anzuerkennen,  stützt  sie  sich  auf  Bündnisse,
Einflussnahme  und  diplomatische
Machtausdehnung.  Und  sie  ist  betrunken  –  nicht
von Wein, sondern vom Blut der Heiligen und vom
Blut der Zeugen Jesu. Diese Frau ist nicht Opfer –
sie  ist  Täterin.  Sie  hat  jene  verfolgt,  die  Christus
wirklich  nachfolgten,  die  sich  der  Wahrheit
unterordneten,  die  dem  Wort  treu  blieben.  Ihre
Geschichte  ist  getränkt  mit  Gewalt,  Inquisition,
Ketzerverbrennung,  Unterdrückung  der  Bibel  und
Verfolgung der Gläubigen. Der Kelch ihrer Religion
ist ein Kelch des Blutes – religiöse Macht, gestützt
durch Zwang und Gewalt.

Sie  trägt  religiöse  Symbole,  spricht  von  Gott,
handelt  im Namen Christi  – doch ihr Herz ist  weit
entfernt.  Sie  ist  das  Gegenbild  der  reinen  Braut
Christi.  Sie  ist  das  System  der  Verführung,  der
Traditionsanbetung,  der  Heiligen-  und
Marienverehrung,  der  Sakramentsmagie,  der
Ablassmechanismen  und  der
Gesetzesveränderung.  Sie  hat  das  wahre
Evangelium  durch  ein  sakrales  Konstrukt  ersetzt,
das Menschen bindet, aber nicht befreit. Sie ist eine
Frau – aber nicht die von Christus Erwählte. Sie ist
eine  Kirche  –  aber  nicht  die  Gemeinde  der
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Erstgeborenen.  Sie  ist  das  religiöse  Zentrum des
Antichristsystems.

Der Text endet mit einem letzten Paukenschlag: Die
Frau wird vom Tier selbst gehasst  und schließlich
zerstört.  Das  System,  das  sie  trägt,  wird  sie  am
Ende  verwerfen.  Die  Geschichte  zeigt,  dass
politische Mächte, wenn sie die religiöse Kontrolle
nicht mehr benötigen, sie ausspielen, benutzen und
am Ende entsorgen. Die große Hure wird am Ende
durch das Tier selbst vernichtet – ein Zeichen dafür,
dass  alles,  was  sich  gegen  Gott  erhebt,  sich  am
Ende selbst verzehrt.

Islam
Erfüllt:

• Verfolgt die Heiligen (betrunken vom Blut der 
Zeugen Jesu):
In vielen islamischen Ländern ist die 
Verfolgung von Christen dokumentiert – sei 
es durch soziale Ausgrenzung, gesetzliche 
Diskriminierung, Inhaftierung oder sogar 
Todesurteile. Die Blutspur gegen Gläubige ist 
real und nicht zu leugnen. In dieser Hinsicht 
kann der Islam als aktive Gegnerschaft 
gegen wahre Nachfolger Christi verstanden 
werden.
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• Verführung durch religiöse Autorität:
Der Islam ist eine streng religiöse Ordnung 
mit umfassendem Einfluss auf das 
Alltagsleben, Rechtssysteme, Moral und 
Gesellschaft. Er stellt eine Alternative zur 
biblischen Wahrheit dar, die viele Menschen 
geistlich bindet und vom Evangelium fernhält.
Auch wenn er sich nicht als christlich tarnt, 
wirkt er religiös verführend.

Nicht erfüllt:

• Ist eine Frau (geistliche Institution im Sinne 
einer Kirche):
In der biblischen Symbolsprache ist die Frau 
ein Bild für eine Gemeinde oder Kirche. Die 
Hure Babylon ist also eine abgefallene Form 
des Christentums – nicht eine andere 
Religion. Der Islam war niemals Teil der 
christlichen Gemeinde, sondern entstand von
außen. Er ist kein Abfall, sondern ein 
Gegensatz.

• Reichtum, äußere Pracht und weltlicher 
Glanz:
Zwar besitzen einige islamische Staaten 
großen Reichtum, doch dieser ist politischer 
oder wirtschaftlicher Natur, nicht religiöser 
Ausdruck. Der Islam tritt im Allgemeinen nicht

76



prunkvoll auf, sondern asketisch oder 
gesetzlich-streng. Die Frau in Offenbarung 17
hingegen glänzt mit äußerlicher Pracht – ein 
Symbol für verführerische Religiosität mit 
weltlichem Flair.

• Geistliche Unzucht mit den Königen der Erde:
Das Bild der Hure Babylon beschreibt eine 
geistliche Institution, die sich mit politischen 
Mächten verbündet, um Macht zu sichern. 
Der Islam agiert in sich abgeschottet und 
sieht sich selbst oft im Gegensatz zur 
westlichen Weltordnung. Eine offene, 
diplomatische Allianz mit den weltweiten 
„Königen der Erde“ wie sie die Offenbarung 
beschreibt, fehlt in dieser Form.

• Sitz auf sieben Hügeln (geografischer 
Hinweis auf Rom):
Der Islam hat keine Hauptstadt auf sieben 
Hügeln, keinen prophetischen Bezug zu 
Rom. Dieses Merkmal – geografisch, aber 
auch symbolisch – verweist klar auf das 
Papsttum in Rom. Hier fehlt jede Parallele.

• Babylon – Ursprung religiöser Verwirrung aus
dem Christentum heraus:
Der Islam sieht sich nicht als Fortsetzung 
oder Abspaltung vom biblischen Glauben, 

77



sondern als Korrektur desselben. Doch 
Babylon in Offenbarung 17 ist verwirrte 
Religion, die aus Wahrheit entstanden und in 
Lüge übergegangen ist. Der Islam ist nicht 
Babylon, sondern eine fremde Macht 
außerhalb der Gemeinde.

• Regiert über die Könige der Erde:
Es gibt im Islam keine zentrale religiöse 
Instanz mit globalem politischen Einfluss, wie 
es bei der römischen Kirche der Fall ist. Es 
existieren viele islamische Staaten – aber 
keine religiöse Person, die wie ein Papst 
Einfluss auf Weltpolitik nimmt oder als 
moralische Instanz weltweit anerkannt wird.

• Mutter anderer geistlicher Huren:
Der Islam ist in seiner Lehre dogmatisch und 
ausschließend. Er erlaubt keine Vermischung
mit anderen Religionen. Daher ist er nicht 
Ursprung einer Vielzahl anderer geistlicher 
Systeme, sondern lehnt solche ab.

• Wird schließlich vom Tier gehasst und 
vernichtet:
Die Frau in Offenbarung 17 wird von dem 
Tier, auf dem sie lange sitzt, am Ende 
verachtet und verbrannt – das heißt: von den 
politischen Mächten, mit denen sie zuvor 
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verbündet war. Eine solche prophetische 
Dynamik ist im Islam nicht erkennbar. Er sitzt 
nicht auf dem Tier, wird nicht von ihm 
getragen, also auch nicht von ihm zerstört.

Totalitärer Führer
Erfüllt:

• Geistliche Unzucht mit den Königen der Erde:
Ein  totalitärer  Führer  könnte  durchaus
Allianzen  mit  religiösen  oder  politischen
Mächten  eingehen,  um  seine  globale
Herrschaft  zu  etablieren.  In  der  Geschichte
haben  autoritäre  Regime  Religion  oft  als
Instrument benutzt oder umgekehrt religiöse
Systeme vereinnahmt.  In  einem zukünftigen
Szenario wäre es denkbar,  dass ein  Führer
sich  religiöser  Sprache  und  Verbündeter
bedient, um sein Machtprojekt abzusichern.

• Verfolgung  der  Gläubigen  (betrunken  vom
Blut  der  Heiligen):
Totalitäre  Systeme  dulden  keine
abweichenden  Überzeugungen.  Menschen,
die  sich  dem  Führerkult,  der  staatlich
vorgeschriebenen  Ethik  oder  einem  neuen
Weltethos  widersetzen,  könnten  verfolgt
werden. Gläubige, die allein Christus folgen,
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wären  hier  eine  Bedrohung  für  die  Einheit
und Kontrolle – und somit Ziel systematischer
Unterdrückung.

• Regiert  über  die  Könige  der  Erde:
Ein totalitärer Weltherrscher, wie ihn manche
Szenarien  beschreiben,  könnte  Macht  über
viele  Staaten  oder  ein  globales
Bündnissystem ausüben. Zwar ist das bisher
rein  spekulativ,  doch  in  einer  Endzeitvision
mit  starker  Zentralregierung  wäre  dies
denkbar – allerdings  hypothetisch und ohne
historische Grundlage.

Nicht erfüllt:

• Ist  eine  Frau  –  Symbol  für  eine  geistliche
Institution:
Das Bild der Hure in Offenbarung 17 steht für
eine  religiöse  Organisation,  die  vorgibt,  zu
Gott  zu  gehören.  Ein  totalitärer  Führer  ist
aber  in  der  Regel  kein  religiöses  System,
sondern ein weltlicher Machthaber. Die Frau
symbolisiert  eine  abgefallene  Kirche  –  kein
politisches Oberhaupt.

• Reichtum,  Pracht,  religiöse  Symbolik:
Der prunkvolle Auftritt der Frau in Purpur und
Scharlach, mit einem goldenen Kelch, spricht
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für  eine  Organisation  mit  langer  Tradition,
äußerlicher  Heiligkeit  und  innerer
Verdorbenheit. Ein totalitärer Führer hingegen
tritt  meist  militärisch  oder  ideologisch auf  –
nicht mit  liturgischem Glanz oder geistlicher
Verkleidung.

• Sitzt auf sieben Hügeln (geografisch klar auf
Rom  bezogen):
Kein  totalitärer  Führer  der  Geschichte  oder
ein  hypothetisch  zukünftiger  besitzt  eine
direkte  Verbindung  zur  Stadt  auf  sieben
Hügeln.  Diese  geografische  Präzision
verweist prophetisch klar auf Rom – nicht auf
Berlin, Moskau, Peking oder Washington.

• Babylon  –  geistliche  Verwirrung  aus
ehemaliger  Wahrheit:
Der totalitäre Führer stellt  keinen Abfall vom
wahren Glauben dar. Er hat keine geistliche
Herkunft,  sondern  ist  Ausdruck  weltlicher
Macht  ohne  religiöse  Wurzeln.  Die  Frau
Babylon kommt aus einem religiösen Kontext
–  sie  ist  geistliche  Verführung,  nicht
ideologische Diktatur.

• Mutter  anderer  geistlicher  Huren:
Ein  einzelner  Führer  bringt  keine  religiösen
Tochterbewegungen  hervor.  Die  Frau
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Babylon  steht  für  ein  System,  das  viele
Nachfolger im religiösen Sinne gezeugt hat –
das  ist  bei  einem  politischen  Diktator  nicht
der  Fall.  Er  erzeugt  Gehorsam,  keine
geistliche Nachkommenschaft.

• Wird  vom  Tier  selbst  zerstört:
Die Frau reitet  zunächst  auf  dem Tier  – ist
also durch weltliche Macht getragen –, wird
dann aber vom Tier gehasst und vernichtet.
Diese prophetische Dynamik fehlt bei einem
totalitären  Führer,  da  er  selbst  das  Tier  ist
(weltliche Macht), nicht die Frau darauf.

Transhumanismus
Erfüllt:

• Babylon  als  geistige  Verwirrung  –  die
Erhebung  des  Menschen  über  Gott:
Der  Transhumanismus  steht  für  eine
fundamentale  Umkehrung  des  biblischen
Weltbildes: Der Mensch wird zum Schöpfer,
die  natürliche  Ordnung  wird  überschrieben,
das  Bild  Gottes  ersetzt  durch  das  Bild  des
digitalisierten  Menschen.  Diese  Ideologie
trägt den Geist Babylons – der Vermischung,
der  Rebellion,  der  Selbstvergöttlichung.

82



Verwirrung über Wahrheit, Moral und Identität
ist zentrale Folge.

• Verführung  durch  Versprechen  technischer
„Wunder“:
Der Transhumanismus lockt mit einer neuen
Art von „Zeichen und Wundern“ – etwa der
Aussicht  auf  ewiges  Leben  durch
Bewusstseins-Upload,  der  Beseitigung  aller
Krankheiten,  der  Optimierung  des
menschlichen  Körpers.  Diese  Versprechen
ersetzen das Evangelium und führen viele in
eine  säkular-religiöse Verblendung. Doch sie
sind  technischer  Natur  –  keine  geistlichen
Wunder im Sinne der Offenbarung.

Nicht erfüllt:

• Ist  eine  Frau  –  Bild  für  eine  abgefallene
Kirche:
In der Prophetie steht die Frau stets für eine
Gemeinde. Die große Hure Babylon ist eine
abgefallene Kirche, die einst mit der Wahrheit
in  Verbindung stand.  Der  Transhumanismus
jedoch  war  niemals  geistlich.  Er  ist  keine
Kirche,  keine  Glaubensrichtung  –  sondern
eine ideologisch-technologische Philosophie.
Das zentrale  Bild  –  eine Frau,  die  geistlich
untreu wurde – trifft hier nicht zu.
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• Äußerer  Prunk  und  religiöse  Symbolik:
Die Frau in  Offenbarung 17 ist  geschmückt
mit  Gold,  Purpur,  Edelsteinen  –  Zeichen
religiöser  Pracht,  Liturgie,  Zeremonie.  Der
Transhumanismus  tritt  nicht  in  religiöser
Pracht auf,  sondern  in  nüchternem
Fortschrittsgewand. Er hat keine Altäre, keine
Gewänder,  keine  Riten.  Sein  Glanz  ist
futuristisch – nicht geistlich getarnt.

• Geistliche Unzucht mit den Königen der Erde:
Zwar  strebt  der  Transhumanismus  nach
weltweiter  gesellschaftlicher  Transformation,
doch  er  ist  kein  religiöses  System,  das mit
politischen  Mächten  Allianzen  im  Sinne
geistlicher Einflussnahme schließt. Er  ist Teil
der Welt – nicht eine geistliche Instanz, die
sich der Welt anbietet.

• Verfolgung  der  Heiligen:
Der  Transhumanismus  verfolgt  bisher  keine
Christen.  Auch wenn er  die  biblische Lehre
ignoriert und verdrängt, besteht bislang  kein
institutionalisiertes  System,  das  Gläubige
bekämpft. Er ersetzt das Evangelium – doch
nicht mit Gewalt, sondern mit Verheißungen,
Fortschritt und Zukunftsvisionen.
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• Sitzt auf sieben Hügeln (Verbindung zu Rom):
Der  Transhumanismus  hat  keinen
geografischen  Anker,  keine  historische
Verbindung  zu  Rom  oder  zum  Papsttum.
Dieses zentrale Merkmal fehlt völlig.

• Regiert  über  die  Könige  der  Erde:
Es gibt keine einzelne Person oder Institution
im  Transhumanismus,  die  weltweiten
politischen Einfluss im biblisch-prophetischen
Sinn  ausübt.  Auch  wenn  Ideen  des
Transhumanismus in  Eliten,  Konzernen und
Tech-Industrie  präsent  sind,  handelt  es sich
nicht um eine religiöse Führungsfigur, die mit
Königen kooperiert.

• Mutter  anderer  geistlicher  Huren:
Der  Transhumanismus  hat  keine  geistliche
Nachkommenschaft  im  Sinne  von
Tochterkirchen  oder  Denominationen.  Er
erzeugt  keine  religiösen  Systeme,  sondern
Weltbilder.  Er  ist  eine  philosophische
Grundlage –  aber  keine  Mutter  geistlicher
Abweichung.

• Wird  vom  Tier  gehasst  und  zerstört:
Die  Frau  in  Offenbarung  17  wird  vom  Tier
getragen  –  und  am Ende  vernichtet.  Diese
Beziehung beschreibt  ein Bündnis zwischen
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Religion  und  Politik.  Der  Transhumanismus
hingegen  ist  kein  religiöser  Reiter  auf
weltlicher Macht, sondern  Teil des weltlichen
Systems selbst.

Katholizismus
Erfüllt:

• Ist eine Frau – Symbol für eine abgefallene
Kirche:
Der Katholizismus erhebt den Anspruch, die
Kirche  Christi  zu  sein  –  aber  seine  Lehre,
Praxis  und  Struktur  widersprechen  dem
Evangelium in zentralen Punkten. Er ist nicht
eine  fremde  Religion,  sondern  eine
verfälschte  Form  des  Christentums,
entstanden aus dem frühen Glauben, aber im
Laufe der  Jahrhunderte tief  abgefallen.  Das
Bild  einer  Frau,  die  einst  zum  Bräutigam
gehörte, aber nun Unzucht treibt, passt hier
vollständig.

• Trägt Scharlach und Purpur – die Farben von
Kardinälen  und  Bischöfen:
In  Offenbarung 17  ist  die  Frau  gekleidet  in
Purpur  und  Scharlach  –  Farben,  die  heute
noch im katholischen Klerus klar zugeordnet
sind:  Purpurrot  für  Kardinäle,  Violett  für
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Bischöfe.  Diese  farbliche  Symbolik  ist  nicht
willkürlich,  sondern  fester  Bestandteil  der
katholischen Hierarchie.

• Reich an Gold, Edelsteinen, äußerem Glanz:
Der  Reichtum  der  katholischen  Kirche  ist
unübertroffen:  Kathedralen,  Altäre,
Goldkelche,  Monstranzen,  kunstvolle
Gewänder, Schatzkammern und vatikanische
Sammlungen  zeugen  von  einem  System
äußerlicher  Pracht,  das  in  offenem
Gegensatz  zur  geistlichen Armut  der  ersten
Christen  steht.  Genau  das  beschreibt
Johannes:  eine  Frau,  die  glänzt  –  aber
innerlich unrein ist.

• Hält  einen  goldenen  Kelch  –  gefüllt  mit
Gräueln  und  Unreinheiten:
In  katholischen  Messen  steht  der  goldene
Kelch  im Zentrum des  Abendmahls  –  doch
dieser  Kelch  ist  nach Offenbarung 17  nicht
mit Wein des Heils, sondern mit geistlichem
Gift gefüllt. Er steht für eine verfälschte Form
des  Abendmahls,  für  ein  System,  das  den
Anschein  göttlicher  Wahrheit  gibt,  aber  in
Wirklichkeit Tod bringt.

• Geistliche Unzucht mit den Königen der Erde:
Das Papsttum war über Jahrhunderte  direkt
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in weltliche Machtpolitik verwoben: Es krönte
Kaiser,  setzte  Könige  ein  und  ab,
manipulierte  Dynastien,  führte  Kreuzzüge,
schloss  Konkordate  mit  Diktaturen.  Selbst
heute  hat  der  Vatikan  diplomatische
Beziehungen  zu  über  180  Nationen.  Diese
Frau hat sich mit den Mächtigen eingelassen
– auf Kosten geistlicher Treue.

• Betrunken  vom  Blut  der  Heiligen:
Die  Verfolgung  echter  Gläubiger  durch  das
Papsttum  ist  historisch  belegt:  Waldenser,
Albigenser,  Hugenotten,  Reformatoren,
Bibelübersetzer,  Täufer –  Tausende  wurden
gefoltert, verbrannt, verbannt. Die Inquisition
war  das  offizielle  Instrument  zur
Unterdrückung  der  Wahrheit.  Die  Frau  ist
nicht  nur  betrunken  vom  Wein  –  sie  ist
betrunken vom Blut  derer,  die  Christus treu
geblieben sind.

• Sitzt  auf  sieben  Hügeln  –  geografischer
Hinweis  auf  Rom:
Offenbarung  17,9  identifiziert  die  sieben
Köpfe  als  sieben  Berge  –  eine  klare
Anspielung  auf  Rom,  seit  der  Antike  als
„Stadt auf den sieben Hügeln“ bekannt. Der
Vatikan liegt mitten in diesem geografischen
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Bereich.  Keine  andere  religiöse  Institution
erfüllt dieses Merkmal so exakt.

• Regiert  über  die  Könige  der  Erde:
Auch  heute  noch  nimmt  der  Papst  eine
globale  Rolle  als  moralische  Autorität ein.
Staatschefs reisen zu ihm, er spricht bei der
UN, im EU-Parlament,  auf G20-Gipfeln.  Die
Kirche regiert nicht im politischen Sinn, aber
sie  übt  globalen  Einfluss  aus  –  in  Politik,
Bildung, Ethik, Medien.

• Heißt  Babylon  –  Mutter  anderer  geistlicher
Huren:
Der  Katholizismus  ist  das  Muster  religiöser
Täuschung,  dem  viele  andere  Systeme
gefolgt  sind:  Orthodoxie,  Hochkirchentum,
ökumenische  Bewegungen,  liberal-
theologische  Strömungen.  Sie  alle  gehen
zurück  auf  das  Modell  Roms.  Sie  vereinen
sich in der Ablehnung von biblischer Wahrheit
zugunsten  von  Ritual,  Tradition  und
menschlichem Denken.

• Wird  vom  Tier  gehasst  und  am  Ende
vernichtet:
Offenbarung 17 beschreibt, dass das Tier, auf
dem die Frau reitet, sie schließlich hasst und
vernichtet.  Dies  ist  ein  Bild  dafür,  dass  die
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politischen Mächte, die die Kirche heute noch
nutzen, sie in der Endzeit abstoßen werden.
Es  ist  ein  prophetischer  Hinweis  auf  den
Selbstzerfall  des  Systems,  wenn  seine
weltliche Funktion erfüllt ist.

Übersicht

Offenbarung 13
Offenbarung  13  beschreibt  das  Auftreten  zweier
Mächte,  die  in  der  Endzeit  eine  zentrale  Rolle
spielen. Zunächst erscheint ein Tier, das aus dem
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Meer  aufsteigt  –  eine  Macht,  die  sich  aus  der
„Völkerwelt“  erhebt,  aus  der  Masse der  Nationen.
Dieses Tier ähnelt  dem vierten Tier aus Daniel  7,
übernimmt aber Merkmale der drei  vorherigen:  Es
ist wie ein Leopard, hat Füße wie ein Bär, das Maul
eines Löwen – es ist also eine Zusammenfassung
der  gesamten  heidnischen  Weltreiche,  die  Daniel
gesehen hat: Babylon, Medo-Persien, Griechenland
und Rom. Doch hier ist es nicht mehr aufgeteilt  –
sondern zu einem einzigen,  schrecklichen System
verschmolzen.  Es  ist  die  Vollendung  des
antichristlichen  Weltsystems,  sowohl  politisch  als
auch religiös.

Dieses Tier hat zehn Hörner und sieben Köpfe, mit
Namen der Lästerung auf seinen Häuptern – es ist
ein  Symbol  der  göttlichen  Anmaßung,  der
Unheiligkeit im Kleid geistlicher Autorität. Es erhält
seine  Macht,  seinen  Thron  und  große  Vollmacht
vom Drachen, also von Satan selbst. Hier wird kein
bloßer  Diktator  beschrieben,  sondern  ein  System,
das über viele  Generationen hinweg besteht,  vom
Bösen selbst getragen wird und in der Endzeit offen
gegen  Gott  kämpft.  Es  blasphemiert  den  Namen
Gottes, sein Heiligtum und die im Himmel wohnen –
es tritt gegen alles Geistliche auf, während es sich
selbst als göttlich darstellt.
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Eine seiner Köpfe scheint tödlich verwundet zu sein
– doch die Wunde heilt. Das bedeutet: Diese Macht
schien  einmal  vollständig  besiegt,  beinahe
vernichtet  –  doch sie  steht  wieder  auf.  Es  ist  die
Wiederherstellung  einer  alten  Autorität,  die  zur
Verführung der Welt führt. Die Menschen beten das
Tier  an  –  und  damit  indirekt  den  Drachen.  Sie
fragen: „Wer ist dem Tier gleich? Wer vermag mit
ihm  zu  kämpfen?“  Das  ist  Anbetung  durch
Resignation –  das  Tier  erscheint  so  mächtig,  so
unumstößlich,  dass  der  Mensch  seine  Herrschaft
akzeptiert und bejaht. Dies ist keine bloße politische
Loyalität – es ist eine Form weltlicher Anbetung, ein
Ersatzkult für den lebendigen Gott.

Das  Tier  führt  Krieg  gegen  die  Heiligen  und
überwindet  sie  –  für  eine  Zeit.  Es  wird  Macht
gegeben  über  jeden  Stamm,  jedes  Volk,  jede
Sprache und Nation. Es ist eine universelle, globale
Machtstruktur,  die  politisch,  religiös  und
wirtschaftlich wirkt. Doch seine Anbetung geschieht
nur  durch  jene,  deren  Namen  nicht  im  Buch  des
Lebens geschrieben stehen. Es ist also ein direktes
Unterscheidungsmerkmal  zwischen  den  wahren
Gläubigen  und  der  Welt:  Die  einen  folgen  dem
Lamm – die anderen dem Tier.
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Es wird weiter berichtet, dass das Tier 42 Monate
(also  dreieinhalb  prophetische  Jahre  oder  1260
Tage  =  1260  Jahre  in  der  prophetischen
Zeitrechnung) herrschen wird. Diese Zeitangabe ist
identisch mit der aus Daniel 7, wo das kleine Horn
1260 Jahre lang die Heiligen verfolgt und Gesetze
ändert. Damit wird klar: Das Tier aus dem Meer  ist
dieselbe Macht, die Daniel gesehen hat – nur nun in
der letzten Phase ihrer Entwicklung.

Es folgt ein zweites Tier, das aus der Erde aufsteigt
– doch dieses behandelt  Offenbarung 13 separat.
Das  Tier  aus  dem  Meer  steht  für  das  historisch
gewachsene,  religiös-politische  Weltsystem,  das
durch  Blasphemie,  Verführung,  Gewalt,
Gesetzesänderung  und  religiöse  Anmaßung  die
gesamte Welt in die Anbetung einer falschen Macht
führt. Es tritt nicht offen als Atheismus auf – sondern
beansprucht  geistliche  Autorität,  während  es  sich
gegen Gott stellt.

Jede  einzelne  Beschreibung  in  diesem  Kapitel
verweist auf eine tief verwurzelte, über Jahrhunderte
gewachsene  Institution,  die  global  wirkte,  beinahe
vernichtet  wurde  –  und  heute  wieder  weltweiten
Einfluss  hat.  Die  Verbindung  zu  Daniel  7,  zu  2.
Thessalonicher  2  und  zu  Offenbarung  17  ist
offensichtlich.  Die prophetischen Linien fügen sich
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hier  zusammen:  Das Tier  aus dem Meer  ist  nicht
neu, es ist das alte System – in neuer Kraft. Es ist
die  sichtbare  Inkarnation  des  antichristlichen
Geistes in der Geschichte.

Islam
Erfüllt:

• Steigt  aus dem Meer – weltweiter Ursprung
aus  den  Völkern:
Der  Islam  entstand  historisch  gesehen  im
Vielvölkerraum  des  Nahen  Ostens  und
breitete  sich rasch über  weite  Teile  Afrikas,
Asiens  und  Europas  aus.  Seine  Expansion
verlief  über  Völker  und  Sprachen hinweg –
dieses Merkmal ist grundsätzlich gegeben.

• Göttliche  Anmaßung  und  Blasphemie:
Der  Islam  leugnet  die  Gottessohnschaft
Christi,  erklärt  das  Kreuz  für  unwirksam,
ersetzt  den biblischen Gott  durch Allah und
macht  den  Koran  zur  endgültigen
Offenbarung. Damit stellt er sich offen gegen
zentrale  Wahrheiten  Gottes.  Aus  Sicht  der
Schrift  sind  solche  Lehren  blasphemisch,
auch  wenn  sie  im  Namen  eines  „einzigen
Gottes“ präsentiert werden.
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• Krieg  gegen  die  Heiligen:
In  zahlreichen  islamischen  Ländern  sind
Christen  massiver  Verfolgung  ausgesetzt.
Kirchen  werden  zerstört,  Bibeln  verboten,
Gläubige  bedroht,  entrechtet  oder  getötet.
Der  Islam  kämpft  aktiv  gegen  die  Heiligen,
wenn diese Christus bekennen und nicht dem
islamischen Glaubenssystem folgen.

Nicht erfüllt:

• Zusammensetzung aus den Tieren in Daniel
7  (Leopard,  Bär,  Löwe):
Das Tier aus Offenbarung 13 trägt Merkmale
aus den vier Weltreichen, die Daniel gesehen
hat.  Diese  Verbindung  symbolisiert  eine
Kontinuität  des  Weltreich-Gedankens  –
insbesondere  Roms.  Der  Islam  steht
außerhalb dieser  Abfolge,  nicht  als
Fortsetzung,  sondern  als  separate,
nachträglich entstandene Macht.

• Tödliche  Wunde  und  ihre  Heilung:
Das  prophetische  Tier  scheint  geschlagen
worden  zu  sein,  aber  es  kehrt  zurück  –
stärker  denn  je.  Im  Fall  des  Islam  gibt  es
keine  vergleichbare  historische  Episode,  in
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der  er  als  Institution  tödlich  verwundet  und
dann  wiederhergestellt  wurde.  Seine
Expansion  verlief  kontinuierlich  –  ohne
markanten  Einbruch  oder  Wiederaufstieg
gemäß der prophetischen Logik.

• Weltweite  Anbetung  des  Tieres  –  "Wer  ist
dem  Tier  gleich?"
Auch  wenn  der  Islam  viele  Anhänger  hat,
erfährt er  keine universelle Verehrung durch
alle  Nationen,  Völker  und  Sprachen.  Die
Offenbarung  spricht  von  einer  weltweiten
religiös-politischen  Anbetung,  die  auf  ein
scheinbar  alternativloses  Machtzentrum
gerichtet ist. Diese globale Dominanz hat der
Islam  nicht –  auch nicht  in  der  prophetisch
beschriebenen Form.

• 1260  Jahre  Herrschaft  (42  Monate):
Die  prophetische  Zeitspanne  von  1260
Tagen/Jahren  ist  in  reformatorischer
Auslegung  auf  die  Dauer  der  päpstlichen
Vormacht  bezogen  (538–1798).  Für  den
Islam gibt es keine exakt biblisch-prophetisch
nachvollziehbare  Zeitperiode,  die  sich  mit
dieser Spanne deckt.

• Macht vom Drachen empfangen – satanische
Vollmacht  in  Verbindung  zu  Rom:
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Das Tier aus dem Meer erhält seine Macht,
seinen  Thron  und  seine  Autorität  vom
Drachen.  Historisch  wurde  diese  Linie  auf
Rom  und  das  Papsttum  zurückgeführt  –
auch, weil das Tier in direkter Kontinuität zu
Daniel  7  steht.  Der  Islam  hat  keine
prophetische Verbindung zu Rom und erhielt
seine Macht nicht aus dieser Linie.

• Verbindung  zu  Daniel  7  (kleines  Horn,
Gesetze  ändern,  Heilige  verfolgen):
Das  Tier  aus  Offenbarung  13  steht  in
prophetischer Einheit mit Daniel 7. Es ist das
kleine  Horn  in  Endform,  das  Gesetz  und
Zeiten  verändert,  die  Heiligen  verfolgt  und
sich  an  die  Stelle  Gottes  setzt.  Der  Islam
ändert keine christlichen Gesetze (er ersetzt
sie  vollständig),  und  er  erhebt  sich  nicht
innerhalb des christlichen Kontextes.

• Geistliche  Selbstverherrlichung  –  Anbetung
des  Tieres:
Im Islam gibt es keine Person oder Institution,
die sich selbst als Gott oder als Stellvertreter
Gottes auf  Erden bezeichnet.  Der Koran ist
heilig,  Mohammed gilt  als  letzter  Prophet  –
doch es fehlt die  Selbstvergöttlichung, die in
Offenbarung 13 durch das Tier erfolgt.
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Totalitärer Führer
Erfüllt:

• Göttliche Anmaßung, Lästerung gegen Gott:
Ein totalitärer Führer könnte – besonders in
einer  endzeitlichen  Zuspitzung  –
Gotteslästerung  betreiben,  sich  selbst  als
höchste  Autorität  darstellen  oder  sogar
direkte Anbetung fordern. In der Geschichte
gab es Beispiele für Personenkulte, in denen
Diktatoren wie Götter verehrt wurden. Dieses
Merkmal ist also denkbar erfüllt.

• Krieg  gegen  die  Heiligen  –  Verfolgung  der
Gläubigen:
Totalitäre  Regime  dulden  keine
konkurrierende  Loyalität.  Christen,  die  sich
nicht  dem  System  unterordnen,  wären  in
einem solchen Szenario Ziel von Verfolgung.
Auch  in  der  Geschichte  –  z. B.  im
Kommunismus  oder  Faschismus  –  wurden
Gläubige unterdrückt  oder ermordet.  Dieses
Merkmal  passt  auf  einen  totalitären  Führer
sehr gut.

• Weltweite  Macht  über  alle  Nationen:
Viele endzeitliche Auslegungen gehen davon
aus, dass dieser Führer ein globales System
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errichtet,  das  alle  Völker  umfasst.
Technologisch  wäre  das  heute  möglich  –
durch  Digitalisierung,  KI,  Massenmedien,
wirtschaftliche  Abhängigkeiten.  Dennoch  ist
diese „Weltmacht“  bislang  hypothetisch und
nicht historisch erfüllt.

• Anbetung  durch  die  Massen:
In  Diktaturen  wurde  Führerkult
institutionalisiert:  Menschen  mussten  sich
öffentlich  beugen,  Bilder  verehren,  Parolen
aufsagen.  In  einem  endzeitlichen  Kontext
könnte  sich  daraus  ein  quasi-religiöser  Kult
entwickeln.  Allerdings  wäre  das  eine
erzwungene  Anbetung,  keine  geistliche  –
daher  nicht in vollem Sinne vergleichbar mit
der prophetischen Anbetung des Tieres.

Nicht erfüllt:

• Tier  steigt  aus  dem  Meer  –  Symbol  für
Völkerwelt,  prophetisch  organisch
gewachsen:
Das  Tier  aus  Offenbarung  13  entsteht  aus
den vorherigen Weltreichen (Daniel 7). Es ist
kein Einzelereignis, sondern  eine historische
Kontinuität. Ein zukünftiger totalitärer Führer
hätte keine solche Verbindung – er wäre  ein
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später  Bruch,  kein  Fortsatz  des
prophetischen Tieres.

• Zusammensetzung aus Löwe, Bär, Leopard –
Verbindung  zu  Babylon,  Medo-Persien,
Griechenland,  Rom:
Das  Tier  ist  nicht  neu  –  es  ist  eine
Verschmelzung alter Systeme. Ein moderner
Diktator hat keine historische Verbindung zu
diesen  Reichen.  Ihm  fehlt  die  symbolische
Kontinuität, die Johannes ausdrücklich nennt.

• Tödliche  Wunde  und  ihre  Heilung  –
Wiederaufstieg  einer  scheinbar  gestürzten
Macht:
Das  Tier  erleidet  eine  tödliche  Wunde,  die
wieder heilt – ein Hinweis auf eine Institution,
die  gestürzt  wurde  und  dennoch
wiederkommt. Ein zukünftiger Diktator erfüllt
dieses Merkmal  nicht,  es sei denn er käme
aus  einer  bereits  existierenden,  scheinbar
„toten“ Struktur – was rein spekulativ wäre.

• 42  Monate  (1260  Jahre)  –  prophetische
Zeitdauer  mit  historischer  Entsprechung:
Ein  Einzelherrscher,  selbst  in  einer
hypothetischen  Zukunft,  könnte  diese
Jahrhunderte  dauernde Machtphase  nicht
erfüllen.  Die  1260 Jahre sind  historisch  auf
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das  Papsttum  anwendbar  –  auf  einen
modernen Despoten nicht.

• Machtübertragung  vom  Drachen  –  direkte
Verbindung  zu  satanischer  Linie  aus
Offenbarung  12:
Das  Tier  erhält  seine  Macht  vom Drachen,
der  in  Offenbarung  12  eindeutig  mit  Satan
identifiziert  wird.  Diese  direkte,  geistliche
Verbindung erfordert  eine  religiöse
Dimension.  Ein  totalitärer  Führer  ohne
geistliche Tarnung oder Anmaßung erfüllt das
nicht vollständig.

• Verbindung  zu  Daniel  7  –  kleines  Horn,
Gesetzesänderung,  religiöse  Verführung:
Das  Tier  in  Offenbarung  13  ist  das
Endstadium  der  Linie  aus  Daniel  7.  Es  ist
nicht  nur  ein  politisches  Wesen,  sondern
verändert  Zeiten  und Gesetz,  setzt  sich  an
Gottes  Stelle.  Ein  totalitärer  Herrscher  ist
nicht Teil dieser prophetischen Linie, außer er
tritt  innerhalb  eines  bereits  bestehenden,
religiösen Systems auf.

Transhumanismus
Erfüllt:
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• Blasphemie  gegen  Gott  –
Selbstvergöttlichung  des  Menschen:
Der  Transhumanismus  lehnt  nicht  nur  Gott
ab, sondern ersetzt ihn: Der Mensch soll sein
eigener  Gott  sein.  Ewiges  Leben  ohne
Christus, Weisheit ohne Offenbarung, Gnade
ohne  Buße.  Die  zentralen  Lehren  des
Evangeliums  werden  nicht  nur  ignoriert,
sondern  ins  Gegenteil  verkehrt.  Das  ist
blasphemisch  –  auch  wenn  es  sich  nicht
immer so nennt.

• Verführung  durch  „moderne  Zeichen  und
Wunder“:
Der  Transhumanismus  wirkt  nicht  durch
klassische  Wunder,  sondern  durch
technische Faszination. Die Versprechen von
Überintelligenz,  Heilung  durch
Nanotechnologie,  Verschmelzung  mit
Maschinen, Unsterblichkeit – das alles wirkt
auf viele wie „Zeichen und Wunder“ unserer
Zeit. Es führt in eine technologisch inspirierte
Anbetung des Fortschritts. Dennoch: Es fehlt
die religiöse Selbstdarstellung, die das Tier in
der Offenbarung explizit besitzt.

• Globale  Relevanz  –  kultureller  Einfluss:
Transhumanistische Ideen sind tief in Medien,
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Wissenschaft,  Philosophie  und  politischen
Agenden  verankert.  Auch  wenn  es  keine
zentrale  Institution  gibt,  prägen  diese
Denkweisen den globalen Zeitgeist. Insofern
kann man sagen: Das System hat weltweiten
Einfluss –  wenn  auch  (noch)  nicht  als
dominierende Macht.

Nicht erfüllt:

• Ist  kein  Tier  aus  dem  Meer  –  keine
gewachsene  Macht  unter  den  Völkern:
Das Tier aus Offenbarung 13 steigt aus dem
Meer  –  ein  Bild  für  Völker,  Nationen,
historisch  gewachsene  Strukturen.  Der
Transhumanismus  ist  jedoch  ein  modernes
Phänomen,  entstanden  im  20.  Jahrhundert,
getragen  von  philosophischen  und
technologischen  Eliten.  Er  hat  keine
historische  Tiefe,  keine  prophetische
Vorgeschichte.

• Keine Verbindung zu Daniel 7 – kein Teil der
Weltreiche-Prophetie:
Das  Tier  in  Offenbarung  13  übernimmt
Merkmale aus Daniel 7 – Löwe, Bär, Leopard
–  und  steht  damit  in  einer  klaren
prophetischen  Linie.  Der  Transhumanismus
hingegen steht  völlig außerhalb dieser Kette.
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Er  ist  nicht  Rom,  nicht  Babylon,  nicht
Griechenland,  nicht  eine  Fortsetzung,
sondern  eine  moderne  Ideologie  ohne
biblische Wurzel.

• Keine  „tödliche  Wunde“,  keine
Wiederherstellung:
Das Tier in Offenbarung 13 scheint zunächst
gestürzt,  wird  dann  aber  „wieder  lebendig“.
Der  Transhumanismus  hatte  nie  eine
historische  Vorläuferrolle,  wurde  nicht
verwundet  und  hat  keine  prophetisch
markierte  Wiederauferstehung.  Dieses
zentrale Merkmal fehlt vollständig.

• Keine  1260-jährige  Herrschaft:
Die prophetische Zeit von 42 Monaten (1260
Jahre)  wurde  historisch  auf  das  Papsttum
bezogen – mit Beginn 538 n. Chr. und Ende
1798.  Der  Transhumanismus  ist  ein
neuzeitliches  Phänomen und  erfüllt  diese
Zeitspanne nicht.

• Keine  religiöse  Selbstinszenierung  oder
Personenkult:
Das Tier in Offenbarung 13 wird angebetet –
nicht  im  übertragenen  Sinn,  sondern
buchstäblich.  Es  beansprucht  göttliche
Autorität.  Der  Transhumanismus  bietet  kein
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Zentrum,  keine  Person,  keine  Gestalt,  die
religiöse Anbetung fordert.  Es  ist  ein  Geist,
kein „Tier“, das den Thron fordert.

• Kein  Krieg  gegen  die  Heiligen  (noch):
Auch  wenn  christliche  Ethik  durch
transhumanistische  Utopien  verdrängt  wird,
gibt  es  keine  organisierte  Verfolgung  von
Gläubigen.  Christen  werden verspottet  oder
ignoriert  –  aber  nicht  unterdrückt durch  ein
transhumanistisches  Regime.  Verfolgung  ist
kein  definierendes  Merkmal  dieser
Bewegung.

• Keine  Macht  direkt  vom  Drachen  (Satan):
Die  Offenbarung  macht  deutlich:  Das  Tier
empfängt seine Autorität direkt vom Drachen.
Das  bedeutet:  bewusste  Verbindung  mit
satanischer  Macht,  Täuschung  im  Namen
Gottes,  nicht  einfach  gottlose  Philosophie.
Der  Transhumanismus wirkt  aus sich selbst
heraus,  ohne  okkulten  oder  theologisch
aufgeladenen Ursprung.

Katholizismus
Erfüllt:

• Steigt  aus  dem  Meer  –  kommt  aus  den
Völkern  (Vielvölkerreich  Rom):
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Das  Papsttum  entstand  nicht  in  Isolation,
sondern aus dem Römischen Reich – einem
Vielvölkerreich.  Es  übernahm  geistliche
Autorität,  als  die  politische  Macht  des
Kaisertums schwand. Das Tier aus dem Meer
ist also das „neue Rom“ – aus den Wassern
der  Völker  entstanden,  wie  Offenbarung  17
das „Meer“ deutet.

• Merkmale der Tiere aus Daniel 7 (Löwe, Bär,
Leopard):
Das Tier in Offenbarung 13 vereint die Tiere
aus Daniel 7 in sich – es ist die geistige und
strukturelle  Fortsetzung  des  vierten  Tieres
(Rom).  Das  Papsttum erbte  die  Macht,  die
Symbolik,  die  Sprache  und  den  Geist  der
Weltreiche  –  aber  kleidete  sie  in  geistliche
Gewänder.  Damit  erfüllt  es  direkt  die
prophetische Verbindung zu Daniel.

• Göttliche  Anmaßung  –  spricht  Lästerungen
gegen  Gott:
Der Papst beansprucht,  „Stellvertreter Christi
auf  Erden“ zu  sein,  er  spricht  Ex-cathedra-
Lehren mit angeblicher Unfehlbarkeit, erlässt
Ablässe,  verändert  göttliche  Gebote  (z. B.
Sabbat-Sonntag),  vergibt  Sünden,  deklariert
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Heilige  –  all  das  ist  aus  biblischer  Sicht
göttliche Anmaßung und Blasphemie.

• Erhält  Macht,  Thron  und  Vollmacht  vom
Drachen  (Satan):
Offenbarung 13,2 sagt: „Der Drache gab ihm
seine Macht und seinen Thron.“ Offenbarung
12  zeigt,  dass  der  Drache  Satan  ist.
Historisch gesehen übergab das  heidnische
Rom (vom Drachen getrieben) seine  Macht
an das Papsttum. Diese Weitergabe ist keine
Theorie,  sondern  durch  Quellen  und
Ereignisse  wie  das  Dekret  Justinians  (538
n. Chr.) historisch belegbar.

• Tödliche  Wunde,  die  wieder  heilt:
Im Jahr 1798 nahm Napoleon Papst Pius VI.
gefangen, beendete die weltliche Macht des
Papsttums  –  die  tödliche  Wunde  war
geschlagen.  Doch  1929,  mit  den
Lateranverträgen,  erhielt  der  Vatikan seinen
politischen Status zurück. Die Wunde heilte,
das  Papsttum  erlangte  neue  internationale
Autorität – sogar mehr als je zuvor.

• Anbetung durch die Welt – „Wer ist dem Tier
gleich?“
Der  Papst  wird  weltweit  als  moralische
Autorität verehrt – von Politikern, Religionen,
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Medien,  Millionen  Gläubigen.  Seine  Reden
erhalten  Beifall  von  Atheisten  wie
Humanisten.  Auch  wenn  viele  ihn  nicht  als
Gott  anbeten,  ist  er  doch  Objekt  einer
weltweiten Bewunderung, die in Offenbarung
13 prophetisch als Anbetung gewertet wird.

• Führt  Krieg  gegen  die  Heiligen  und
überwindet  sie:
Die  Inquisition,  Kreuzzüge  gegen  „Ketzer“,
Scheiterhaufen  gegen  Bibelübersetzer,
Verbote der  Heiligen Schrift,  Verfolgung der
Waldenser, Hugenotten, Täufer, Protestanten
– die  Kirchengeschichte  ist  voll  von Gewalt
gegen  wahre  Gläubige.  Das  Tier  hat  Krieg
gegen die Heiligen geführt – und war lange
siegreich.

• 42  Monate  (1260  Jahre)  Herrschaft:
Die  prophetischen  42  Monate  entsprechen
1260 Tagen = 1260 Jahren.  Vom Jahr  538
n. Chr.,  als  das  Papsttum  durch  Justinian
offiziellen  Status  als  „Oberster  Richter  und
Korrektor des Glaubens“ erhielt, bis 1798, als
Pius  VI.  gefangen  genommen  wurde,
herrschte das Papsttum  exakt 1260 Jahre –
ein direkt erfülltes Zeitzeichen.
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• Weltweite  Macht  –  über  alle  Stämme,
Sprachen,  Nationen:
Die römisch-katholische Kirche ist die einzige
religiöse Macht, die eine globale Struktur mit
Einfluss  in  nahezu  jedem  Land  der  Erde
besitzt. Vom Papst über Kardinäle, Bischöfe
bis in die Pfarreien – kein anderes System ist
derart  flächendeckend,  hierarchisch  und
zentralisiert organisiert.

• Enge  Verbindung  zu  den  anderen
prophetischen Bildern (Daniel 7, Offenbarung
17):
Das Tier in Offenbarung 13 steht nicht isoliert
da, sondern ist prophetisch identisch mit dem
kleinen Horn aus Daniel 7 und der  Frau auf
dem  Tier  in  Offenbarung  17.  Alle  Bilder
sprechen  von  derselben  Macht  –  dem
Papsttum  –,  nur  in  unterschiedlicher
Perspektive: mal historisch, mal geistlich, mal
politisch. Der Zusammenhang ist eindeutig.
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Übersicht

Resümee
Nachdem wir im zweiten Teil eine Vielzahl biblischer
Merkmale  über  den Antichristen  aus  den Kapiteln
Daniel 7, 2. Thessalonicher 2, Offenbarung 17 und
Offenbarung  13  sorgfältig  analysiert  und
systematisch  mit  vier  ausgewählten  Kandidaten
verglichen haben,  ergibt  sich ein  klares Bild:  Kein
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anderes System erfüllt die prophetischen Merkmale
so vollständig, so exakt und mit solch historischer
Präzision wie der  Katholizismus,  konkret  in seiner
institutionellen Ausprägung als Papsttum. Ob es um
die tödliche Wunde geht,  die sich wieder schließt,
die  1260-jährige  Verfolgungszeit,  die  Veränderung
göttlicher  Gebote,  die  Blasphemie,  der  weltweite
Einfluss oder die Verbindung zu Rom als Stadt auf
sieben Hügeln – all  diese Kennzeichen sind nicht
symbolisch  zu  deuten,  sondern  sie  haben  sich
buchstäblich und nachweislich erfüllt.  Die anderen
untersuchten Kandidaten – Islam, totalitärer Führer,
Transhumanismus  –  weisen  einzelne  Züge  des
antichristlichen Geistes auf, doch keiner von ihnen
passt  in  das  vollständig  gezeichnete  Profil  der
Schrift.  In  ihrer  Summe  erfüllen  sie  nicht  einmal
annähernd die entscheidenden Kriterien. Und dies,
obwohl wir bisher nur einen Bruchteil der relevanten
Bibelstellen betrachtet haben. Auch die zahlreichen
weiteren,  in  diesem Teil  nicht  vertieft  behandelten
Kandidaten  –  etwa  die  Vereinten  Nationen,
ökumenische Bewegungen, atheistische Ideologien
oder  geheimbündlerische Netzwerke – bleiben bei
genauer  Betrachtung  im  Schatten,  denn  sie  alle
wirken  zwar  antichristlich,  entspringen  aber
entweder anderen Kontexten, überschneiden sich in
ihrer  Funktionsweise  oder  sind  Teilaspekte  des
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größeren  Systems,  das  die  Bibel  beschreibt.  Es
braucht  keinen  weiteren  Kandidaten,  denn  das
prophetische Netz ist bereits fest geknüpft – und der
Gesuchte  sitzt  mitten  darin.  Wer  darüber  hinaus
persönliche Studien zu anderen Optionen vertiefen
möchte, ist dazu eingeladen – die Schrift hat nichts
zu  verbergen  und  jeder  ehrliche  Sucher  wird
erkennen,  dass  sich  das  wahre  Antichristsystem
nicht hinter einer Maske verbirgt, sondern offen vor
aller  Augen steht.  Der  Grund,  warum es dennoch
nicht erkannt wird, liegt nicht in der Komplexität der
Prophetie, sondern in der geistlichen Blindheit und
der  absichtlichen  Verdrehung  der  Wahrheit  durch
Theologie, Tradition und Zeitgeist. Ab diesem Punkt
werden wir uns im kommenden Teil  ausschließlich
auf  den  Katholizismus  konzentrieren,  da  sich  mit
erschütternder  Klarheit  abzeichnet,  dass  er  der
prophetisch  gesuchte  Widersacher  Christi  ist.  Wir
werden prüfen, ob auch die weiteren Aussagen der
Bibel  dieses Bild bestätigen – und damit  den Fall
abschließen,  der  seit  Jahrhunderten  ungelöst
scheint,  aber  vor  unseren  Augen  längst
entschlüsselt wurde.
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Teil 3: Biblische Lehre

Johannesbriefe
In  den  Johannesbriefen  finden  wir  einige  der
klarsten und zugleich schärfsten Aussagen über das
Wesen und Wirken des Antichristen. Johannes, der
als letzter noch lebender Apostel schrieb, warnt die
Gläubigen eindringlich vor einer geistlichen Macht,
die nicht als äußere Verfolgung erscheint, sondern
sich innerhalb der Gemeinde regt, sich christlich gibt
und dennoch die tiefsten Fundamente des Glaubens
untergräbt.  Der  Geist  des  Antichristen  ist  kein
fernes, zukünftiges Phänomen – Johannes schreibt
ausdrücklich, dass er „jetzt  schon in der Welt ist“.
Damit  wird  klar:  Der  Antichrist  ist  nicht  nur  eine
Person, die irgendwann auftreten wird, sondern ein
System, ein Geist,  eine religiöse Haltung,  die das
wahre Wesen Jesu Christi leugnet und sich gegen
die Wahrheit der Schrift stellt.

Die  zentrale  Aussage  finden  wir  in  1.  Johannes
2,18–22:

„Kinder, es ist die letzte Stunde! Und wie ihr gehört
habt,  daß der Antichrist kommt, so sind jetzt  viele
Antichristen aufgetreten; daran erkennen wir, daß es
die letzte Stunde ist. Sie sind von uns ausgegangen,
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aber sie waren nicht von uns; denn wenn sie von
uns  gewesen  wären,  so  wären  sie  bei  uns
geblieben. Aber es sollte offenbar werden, daß sie
alle nicht von uns sind. Und ihr habt  die Salbung
von  dem  Heiligen  und  wißt  alles.  Ich  habe  euch
nicht  geschrieben,  als  ob  ihr  die  Wahrheit  nicht
kennen würdet, sondern weil ihr sie kennt und weil
keine Lüge aus der Wahrheit ist. Wer ist der Lügner,
wenn  nicht  der,  welcher  leugnet,  daß  Jesus  der
Christus ist?  Das ist  der  Antichrist,  der  den Vater
und den Sohn leugnet.“

Johannes macht  damit  zweierlei  deutlich:  Erstens,
der  Antichrist  ist  nicht  primär  ein  weltlich  offener
Feind  Gottes,  sondern  ein  geistlich  getarnter
Widersacher – einer, der von innen kommt, aus der
Gemeinde,  sich  als  Bruder  ausgibt,  aber  die
Wahrheit  verleugnet.  Und  zweitens:  Der
entscheidende  Prüfstein  ist  das  Bekenntnis  zu
Jesus als dem Christus, dem Gesalbten, dem Sohn
Gottes,  dem  einzigen  Mittler  zwischen  Gott  und
Mensch. Wer diese Wahrheit untergräbt, stellt sich
in  die  Reihe  der  Antichristen  –  ob  bewusst  oder
nicht.

Diese  Aussagen  sind  zutiefst  prophetisch  und
zugleich  erschreckend präzise,  wenn man sie  auf
das System des Katholizismus anwendet. Denn die
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katholische  Kirche  bekennt  zwar  in  Worten  Jesus
als  den  Christus,  aber  sie  untergräbt  dieses
Bekenntnis  in  der  Praxis:  durch  die  Lehre,  dass
Maria Mittlerin aller Gnaden sei, durch den Kult der
Heiligen,  durch  die  Vergötzung  des  Papstes  als
Stellvertreter  Christi  auf  Erden,  durch  das
Priestertum,  das  sich  als  notwendiger  Vermittler
zwischen Gott und Mensch ausgibt. Damit wird die
alleinige Mittlerschaft Christi faktisch geleugnet. Es
ist  keine  offene  Ablehnung,  sondern  eine
theologisch verschleierte  Entmachtung Christi.  Die
Folge  ist  eine  Form  von  Frömmigkeit,  die  in
Wahrheit Christus verdrängt, auch wenn sein Name
überall  genannt  wird.  Genau  diesen  Punkt  greift
Johannes in 1. Johannes 4,3 auf:

„und  jeder  Geist,  der  nicht  bekennt,  daß  Jesus
Christus im Fleisch gekommen ist, der ist nicht aus
Gott. Und das ist der [Geist] des Antichristen, von
dem ihr gehört habt, daß er kommt; und jetzt schon
ist er in der Welt.“

Die  Leugnung  Christi  ist  nicht  nur  die  Ablehnung
seines  Namens,  sondern  die  Ablehnung  seiner
Rolle,  seiner  Position,  seiner  Einzigartigkeit.  Der
Antichrist  kommt  nicht  mit  einem  Banner  des
Atheismus, sondern im Gewand der Frömmigkeit, in
der Sprache des Glaubens, aber mit einem Geist,
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der  Christus  aus  dem  Zentrum  verdrängt.  Der
Katholizismus  hat  durch  seine  unzähligen
Zusatzlehren,  seine  Sakramentssysteme,  seine
Heiligenverehrung  und  die  Dogmen  der  Kirche
genau das vollbracht. Christus ist in der Theorie der
Retter  –  in  der  Praxis  aber  braucht  es  Priester,
Sakramente,  Werke,  Ablässe,  Beichten,
Marienbitten, Reliquien, Messopfer und vieles mehr,
um zur Erlösung zu gelangen. Die völlige Errettung
durch  das  vollbrachte  Werk  Jesu  am  Kreuz  wird
ersetzt durch ein komplexes System der Gnade, das
die Kirche verwaltet – und damit Christus den Platz
nimmt.

Johannes  bezeichnet  diesen  Geist  als  Lüge.  Und
diese  Lüge  ist  nicht  einfach  ein  Missverständnis,
sondern  eine  bewusste,  systematische  Umleitung
des Glaubens. Der Antichrist steht nicht draußen vor
der Gemeinde – er sitzt in ihrer Mitte, trägt geistliche
Gewänder, spricht in der Sprache der Schrift, aber
verdreht sie zu seinem Nutzen. Und wer das Wesen
Jesu als  den alleinigen  Herrn,  Erlöser  und  Mittler
nicht anerkennt,  sondern ihn ersetzt  oder ergänzt,
steht  in  der  Linie  des  Geistes,  den  Johannes  so
scharf verurteilt.

Es  ist  bezeichnend,  dass  Johannes  gerade  in
seinen  Briefen  nicht  vor  Verfolgung  von  außen
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warnt,  sondern vor der Verführung von innen. Der
Antichrist ist keine offen dämonische Figur – er ist
eine  Verfälschung  des  Evangeliums  in  frommem
Gewand. Und so ist der Katholizismus nicht einfach
eine „andere Kirche“, sondern – im Licht der Schrift
–  die  systematische  Erfüllung  der  Merkmale  des
antichristlichen  Geistes,  wie  ihn  Johannes
beschreibt. Wer Augen hat zu sehen, der sehe.

Galater 1
In  Galater  1  schreibt  Paulus  mit  ungewöhnlicher
Schärfe. Er warnt die Gemeinden vor einem fatalen
Irrweg, der nicht etwa durch heidnische Philosophie
oder staatliche Unterdrückung droht, sondern durch
die  Veränderung  des  Evangeliums  selbst.  „Mich
wundert, daß ihr euch so schnell abwenden laßt von
dem,  der  euch  durch  die  Gnade  des  Christus
berufen  hat,  zu  einem  anderen  Evangelium“,
schreibt  er  –  und  ergänzt  im  nächsten  Atemzug:
„während es doch kein anderes gibt; nur sind etliche
da,  die  euch  verwirren  und  das  Evangelium  von
Christus  verdrehen  wollen.“  Der  Apostel  stellt
unmissverständlich klar, dass es nur ein Evangelium
gibt  –  eines,  das  auf  der  Gnade  Gottes  gründet,
nicht  auf  Werken,  nicht  auf  Systemen,  nicht  auf
Menschenmacht.  Und dann folgt  ein  Satz,  der  im
ganzen  Neuen  Testament  seinesgleichen  sucht  in
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seiner Entschiedenheit: „Aber selbst wenn wir oder
ein  Engel  vom  Himmel  euch  etwas  anderes  als
Evangelium verkündigen würden als  das,  was wir
euch  verkündigt  haben,  der  sei  verflucht!“  Diese
Aussage  hat  ewige  Gültigkeit.  Sie  schützt  das
Evangelium nicht  nur  vor  Irrlehrern,  sondern auch
vor  religiösen  Institutionen,  die  den  Anspruch
erheben, das Evangelium neu zu definieren oder zu
verwalten.

Das Zentrum des Evangeliums ist  Christus – sein
vollkommenes, einmaliges, ewig gültiges Opfer am
Kreuz.  „Es  ist  vollbracht“  ist  nicht  nur  ein  letzter
Ausruf, sondern ein theologisch absoluter Endpunkt.
Keine weitere Leistung ist nötig, kein weiteres Opfer
erforderlich, keine zusätzliche Instanz erlaubt. Wer
das  Evangelium  Christi  in  irgendeiner  Weise
ergänzt,  verändert,  verkompliziert  oder  in
menschliche  Hand  legt,  predigt  ein  anderes
Evangelium – und fällt unter das, was Paulus hier so
drastisch ausdrückt: unter den Fluch.

Der  Katholizismus  tut  genau  das.  Er  behauptet
zwar,  das  Evangelium  zu  verkünden,  doch  seine
Lehre  widerspricht  der  zentralen  Botschaft  der
Schrift  in  ihren  Grundfesten.  Das  beginnt  bei  der
Lehre vom Fegefeuer, das angeblich notwendig sei,
um  nach  dem  Tod  gereinigt  zu  werden.  Diese
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Vorstellung unterstellt, dass das Opfer Christi nicht
ausreicht  –  dass es noch einer  Reinigung bedarf,
einer  zusätzlichen  Qual,  bevor  eine  Seele  in  die
Gegenwart  Gottes  treten  darf.  Es  ist  ein
Frontalangriff auf die Gnade, eine Verleugnung des
vollbrachten Werkes am Kreuz. Hebräer 10,14 sagt
klar:

„Denn mit einem einzigen Opfer hat er die für immer
vollendet, welche geheiligt werden.“

Wenn aber für immer vollkommen gemacht wurde,
was soll dann noch gereinigt werden? Die Antwort
der katholischen Kirche lautet: durch das Fegefeuer.
Damit wird das Evangelium pervertiert.

Hinzu kommt die Praxis der Ablässe – ein System,
das  Menschen  glauben  macht,  sie  könnten  sich
durch bestimmte Handlungen oder Zahlungen von
den  „zeitlichen  Strafen  der  Sünde“  befreien.  Der
Ursprung  dieses  Systems  liegt  in  einem
Machtanspruch, der allein Christus gehört: Sünden
zu vergeben, das Heil zu sichern, das Gewissen zu
entlasten.  Ablässe  machen  den  Papst,  das
kirchliche Amt, zum Vermittler zwischen Mensch und
Gott – und damit zum Ersatz für Christus. Doch die
Schrift kennt nur einen Mittler:
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„Denn es ist  ein Gott und ein Mittler zwischen Gott
und den Menschen,  der  Mensch Christus Jesus“  
-1. Timotheus 2, 5

Jede  Instanz,  die  sich  zwischen  Gläubige  und
Christus  stellt,  ist  ein  Eingriff  in  das  Evangelium.
Und  wer  sich  so  verhält,  predigt  nicht  mehr  das
Evangelium  –  sondern  eine  religiöse  Alternative,
eine geistliche Fälschung.

Die Anbetung anderer Gestalten – ob Heilige, Engel
oder insbesondere Maria – ist ein weiterer Punkt, in
dem  das  katholische  System  das  Evangelium
verdreht. Die Schrift  kennt keine andere Anbetung
als  die  Gottes.  Allein  Christus  ist  der  Weg  zum
Vater, allein er ist das Bild des unsichtbaren Gottes.
Jede Form der Frömmigkeit, die sich an Geschöpfe
richtet, ist Götzendienst – auch wenn sie im Namen
der Kirche geschieht. Wenn also Maria angerufen,
Heilige  als  Fürsprecher  eingesetzt  oder  Engel
verehrt  werden,  ist  das  nicht  „Hilfsfrömmigkeit“,
sondern  der  Bruch  mit  dem  zentralen  Inhalt  des
Evangeliums: dass allein Christus genügt.

Was der  Katholizismus lehrt,  ist  in  Summe nichts
anderes  als  ein  anderes  Evangelium.  Es  ist
durchsetzt  von  Traditionen,  durchzogen  von
menschlichen  Zusatzwerken,  festgelegt  durch
Dogmen, die über die Schrift hinausgehen oder ihr
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offen  widersprechen.  Es  ist  ein  Evangelium  der
Angst, der Kontrolle, der Mittelbarkeit – aber nicht
das  Evangelium  der  Gnade,  das  Paulus
verkündigte. Wer das echte Evangelium kennt und
liebt, kann an dieser Stelle nicht schweigen. Denn
Paulus sagt nicht: Lasst uns darüber diskutieren. Er
sagt: Der sei verflucht.

Die Tragweite dieser Worte ist erschütternd – aber
sie sind notwendig. Denn es geht um das Herz des
Glaubens, um das Heil der Seele. Wer sich einem
Evangelium  anschließt,  das  Christus  in  den
Hintergrund  rückt,  das  sein  Opfer  relativiert,  das
seine Gnade an Bedingungen knüpft,  der  vertraut
nicht  mehr Christus,  sondern Menschen.  Und wer
Menschen  mehr  gehorcht  als  Gott,  hat  das
Evangelium bereits  verloren.  Darum  ist  Galater  1
nicht  bloß  ein  theologischer  Appell,  sondern  ein
geistlicher  Alarmruf.  Der  Katholizismus  hat  ein
anderes Evangelium verkündigt – und verkündet es
bis  heute.  Und damit  steht  er im Licht  der Schrift
nicht als eine andere Tradition da, sondern als ein
System, das sich unter den Fluch gestellt hat, den
Paulus  mit  aller  Klarheit  formuliert  hat.  Wer  die
Wahrheit liebt, wird das erkennen – und das wahre
Evangelium nicht mit dem verwechseln, was nur so
tut, als wäre es eines.
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Hesekiel 28
In  Hesekiel  28  begegnen  wir  einem zweigeteilten
Abschnitt,  der  auf  den  ersten  Blick  wie  eine
historische Anklage gegen den Fürsten und König
von  Tyrus  erscheint.  Doch  wer  tiefer  liest,  merkt
schnell:  Diese  prophetische  Rede  geht  weit  über
eine menschliche Figur hinaus. Der Fürst von Tyrus
wird  zunächst  als  hochmütiger  Herrscher
beschrieben,  der  sich  selbst  als  Gott  sieht  und
behauptet,  auf dem Thron Gottes zu sitzen. Dann
aber  wechselt  der  Ton  –  plötzlich  wird  über
jemanden gesprochen, der im Garten Eden war, der
mit  Edelsteinen  bedeckt  war,  der  vollkommen
geschaffen wurde,  bis  sich in  ihm Ungerechtigkeit
fand. Es ist offensichtlich: Der zweite Teil beschreibt
keine irdische Figur mehr, sondern fällt  zurück auf
den  eigentlichen  Urheber  aller  Rebellion  –  Satan
selbst.  Damit  bietet  Hesekiel  28  ein
beeindruckendes  prophetisches  Doppelbild:  Der
Fürst von Tyrus steht für das antichristliche System
auf  Erden  –  das  religiös-politisch-wirtschaftliche
Machtzentrum –, während der  König von Tyrus im
zweiten Teil als  Satan selbst erscheint, der dieses
System inspiriert, antreibt und durchdringt.

Tyrus  war  in  biblischer  Zeit  das  Symbol  für
Reichtum, Handel, Luxus, Seefahrt, Diplomatie und
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wirtschaftliche Überlegenheit. Es war eine Stadt, die
sich  durch  ihre  strategische  Lage  und  ihren
Welthandel zur Hochkultur aufschwang – und genau
das  macht  sie  zu  einem  idealen  Typus  für  das
Endzeitsystem, das in Offenbarung 18 beschrieben
wird: Babylon, die große Stadt, die durch Kaufleute,
Handelsgüter,  Luxus  und  politische  Macht  groß
wurde – und schließlich in einem Moment zugrunde
geht. Hesekiel beschreibt Tyrus mit fast identischen
Begriffen:  Edelsteine,  Gold,  reicher  Handel,  aber
auch  Stolz,  Selbstvergöttlichung  und  spiritueller
Hochmut. Diese Parallele ist kein Zufall. Der Fürst
von Tyrus steht für das endzeitliche Machtzentrum
der Welt – eine Mischung aus religiöser Verführung,
wirtschaftlicher Kontrolle und politischer Dominanz.
In dieser Rolle ist das Papsttum heute beispielhaft.
Es verbindet religiöse Autorität  mit  internationalem
Einfluss  und  wirtschaftlichem  Vermögen.  Der
Vatikan besitzt nicht nur Vermögen und Immobilien
auf der ganzen Welt, sondern auch Einfluss auf die
wirtschaftsethischen  Standards,  an  denen  sich
selbst  Konzerne  und  Regierungen  orientieren.  In
kirchlichen  Verlautbarungen  geht  es  längst  nicht
mehr nur  um Glaubensfragen,  sondern um Klima,
Finanzen, Ressourcen und Umverteilung. Das Tier
Babylon kontrolliert nicht nur das geistliche Denken
der  Menschen  –  es  lenkt  Märkte,  prägt
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Moralstandards, gibt gesellschaftliche Richtung vor.
Es sitzt, so wie der Fürst von Tyrus, „auf dem Thron
Gottes  mitten  im  Meer“  –  im  Herzen  des
internationalen  Handels,  sichtbar,  einflussreich,
scheinbar unangreifbar.

Doch der Fürst von Tyrus ist nicht allein. Er wird in
seinem  Stolz  genährt  durch  den,  der  hinter  ihm
steht: den König von Tyrus. Ab Vers 12 wechselt der
Text  plötzlich  in  eine  Tiefe,  die  weit  über  jede
menschliche Biografie hinausgeht. Der König war im
Garten  Eden,  er  war  vollkommen  in  seiner
Schönheit,  ein  gesalbter,  schützender  Cherub.  In
ihm fand sich Ungerechtigkeit,  weil  sein Herz sich
erhob  wegen  seiner  Pracht.  Das  ist  niemand
anderes  als  Satan  selbst  –  der  einst  herrlich
erschaffen  wurde,  aber  durch  Stolz,  Gier  und
Selbstverherrlichung fiel. Hesekiel entlarvt hier nicht
nur die menschliche Figur, sondern den Geist hinter
ihr: Die satanische Quelle der antichristlichen Macht
auf Erden.

Und auch das  Ende beider  ist  vorausgesagt.  Der
Fürst  wird  entmachtet  –  öffentlich,  sichtbar,  durch
das  Eingreifen  Gottes.  Seine  Herrlichkeit  vergeht,
seine  Macht  zerbricht.  Der  König  –  also  Satan  –
wird vernichtet, „zu Asche gemacht“ vor den Augen
derer,  die  ihn  kannten.  Das  System Babylon wird
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fallen.  Die  wirtschaftliche,  religiöse  und  politische
Pracht  dieser  Welt  wird  binnen  eines  Moments
zerstört werden – nicht durch irdische Revolutionen,
sondern durch das gerechte Gericht Gottes.

Hesekiel 28 ist damit eine der tiefsten typologischen
Stellen  zur  Identifikation  des  antichristlichen
Systems.  Es  zeigt:  Dieses  System  hat  ein
menschliches  Haupt  (der  Fürst),  eine  geistliche
Machtstruktur  (Tyrus  als  Bild  für  religiös-
wirtschaftliche  Herrschaft),  und  eine  dämonische
Quelle  (Satan,  der  König).  Das  Papsttum  passt
exakt  in  dieses  Bild.  Es  beansprucht  geistliche
Hoheit, regiert durch politische Allianzen, kontrolliert
wirtschaftliche Denkweisen, verhält sich wie ein Gott
auf Erden – und wird vom Drachen selbst getragen.
Aber sein Ende ist besiegelt. Die Schrift lässt keinen
Zweifel: Hochmut kommt vor dem Fall. Und der Fall
dieses Systems wird nicht langsam oder allmählich
sein,  sondern  plötzlich,  vollständig  und
unwiderruflich.  Wer  sich  heute  noch  von  seinem
Glanz beeindrucken lässt, wird mit ihm untergehen.
Wer  aber  das  wahre  Evangelium  kennt,  wird
erkennen,  dass  weder  der  Fürst  noch  der  König
bestehen kann – denn Christus allein ist König der
Könige und Herr aller Herren.
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2. Petrus 2
Der  zweite  Petrusbrief  zeichnet  ein  ungeschöntes
Bild der letzten Tage und der geistlichen Verfassung
der Welt, die der Wiederkunft Christi vorausgeht. In
den ersten Versen des zweiten Kapitels finden wir
eine  prophetische  Warnung,  die  in  ihrer  Klarheit
kaum zu überbieten ist:

„Es  gab  aber  auch  falsche  Propheten  unter  dem
Volk,  wie  auch  unter  euch  falsche  Lehrer  sein
werden, die heimlich verderbliche Sekten einführen,
indem  sie  sogar  den  Herrn,  der  sie  erkauft  hat,
verleugnen; und sie werden ein schnelles Verderben
über  sich  selbst  bringen. Und  viele  werden  ihren
verderblichen Wegen nachfolgen, und um ihretwillen
wird der Weg der Wahrheit verlästert werden. Und
aus Habsucht werden sie euch mit betrügerischen
Worten  ausbeuten;  aber  das  Gericht  über  sie  ist
längst  vorbereitet,  und  ihr  Verderben  schlummert
nicht.“ -2. Petrus 2, 1 – 3

Diese  Worte  sprechen  nicht  von  feindlichen
Außenkräften,  sondern  von  inneren  Bewegungen,
die  sich  aus  dem  Volk  Gottes  selbst  heraus
entwickeln – geistliche Abweichungen, die nicht als
solche  erscheinen,  sondern  sich  fromm  geben,
christlich  nennen,  und  dennoch  ins  Verderben
führen.
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Petrus redet hier nicht von Heidentum oder offenem
Atheismus  –  sondern  von  Gruppen,  die  sich
christlich  nennen,  aber  ein  anderes  Evangelium
predigen, andere Mittler einführen, andere Autorität
beanspruchen.  Sie  verleugnen  den  Herrn  nicht
durch direkte Ablehnung, sondern durch ihre Taten,
durch  ihre  Lehren,  durch  ihre  Systeme.  Das
schärfste  Urteil  liegt  jedoch  nicht  allein  in  ihrer
Verführungskraft, sondern in der Folge, die daraus
entsteht: „Um ihretwillen wird der Weg der Wahrheit
verlästert.“  Hier  liegt  eine  der  erschütterndsten
Aussagen  der  gesamten  Schrift.  Es  ist  nicht  die
Welt, die den Namen Christi entehrt – es sind die,
die sich Christen nennen, aber mit ihrem Verhalten,
mit  ihren  Systemen,  mit  ihren  Machtausübungen
den  Namen  Christi  entehrbar  machen.  Die  Welt
blickt auf das, was sich Kirche nennt, und verachtet
das Evangelium – nicht weil Christus selbst versagt
hätte, sondern weil das Bild, das seine angeblichen
Vertreter zeichnen, ein Zerrbild ist.

Diese  Prophetie  erfüllt  sich  in  unheimlicher
Präzision  am  System  des  Katholizismus.  Die
römisch-katholische  Kirche  hat  nicht  nur  andere
Lehren eingeführt, sondern sich über Jahrhunderte
hinweg  als  jene  „Sektenlehre“  erwiesen,  die  die
Schrift hier beschreibt – eingeführt nicht von außen,
sondern  aus  dem Inneren  der  Kirche  erwachsen,
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durch  Macht,  Tradition,  und  menschliche  Dogmen
genährt.  Der  Weg  der  Wahrheit  wurde  durch  sie
nicht nur verlassen – er wurde durch sie  verlästert.
Die  Welt  kennt  den  Namen  Jesu  oft  nur  im
Zusammenhang  mit  Kreuzzügen,  Inquisition,
Scheiterhaufen,  Unterdrückung,  Prunk  und
Machtmissbrauch. Die historischen Gräueltaten des
Katholizismus  im  Mittelalter  –  und  auch  seine
heutigen politischen und spirituellen Verflechtungen
– sind die Ursache dafür, dass das Evangelium in
den  Augen  der  Welt  an  Glaubwürdigkeit  verloren
hat.  Die  Menschen  sehen  Bischöfe  in  Gold  und
Marmor,  aber  kennen  Christus  nicht.  Sie  sehen
Machtpolitik  im Namen der  Kirche  –  und  wenden
sich  ab  vom  wahren  Glauben,  der  sich  durch
Demut, Wahrheit und Liebe auszeichnet.

Die  katholische Kirche hat  durch  ihre Lehren den
Weg des Heils vernebelt: durch das Fegefeuer, das
die Gnade Christi verdunkelt; durch Ablässe, die das
Kreuz  zur  Ware  machen;  durch  Marienkult,
Heiligenverehrung  und  Sakramentalismus,  die
Christus  den  Platz  nehmen.  Sie  hat  durch  ihre
Praxis  den  Charakter  Gottes  verunstaltet  –  und
damit bewirkt, dass der Weg der Wahrheit verspottet
wird. Petrus spricht von Habsucht und Ausbeutung
durch betrügerische Worte – und auch das ist kein
vages Bild. Die Kirche Roms hat über Jahrhunderte
128



Reichtümer  angehäuft,  ganze Nationen unterjocht,
Menschen  mit  Angst  kontrolliert  und  geistlich
versklavt  –  im Namen Christi,  aber  in  Wirklichkeit
gegen ihn.

Wer  das  heute  leugnet,  will  nicht  sehen,  was die
Schrift  längst  offenbart  hat.  2.  Petrus  2  ist  keine
allgemeine  Warnung  vor  Irrlehrern  –  es  ist  eine
punktgenaue  Beschreibung  des  Geistes  der
römischen  Kirche:  heimlich  eingeführt,  äußerlich
fromm,  innerlich  verderbt.  Es  ist  nicht  irgendeine
„Sekte“  –  es  ist  die  größte  und  folgenreichste
religiöse  Macht  der  Geschichte.  Und  weil  ihr
Einfluss so tief reicht, ihre Struktur so alt ist und ihre
Sprache  so  vertraut  klingt,  erkennen  viele  das
Verderben nicht, das in ihr verborgen liegt. Doch die
Schrift ruft zur Klarheit: Wer den Herrn verleugnet,
auch  durch  subtile  Lehren,  auch  durch  sakrale
Machtspiele,  der wird fallen. Und wer den Namen
Christi für seine eigenen Zwecke missbraucht, wird
nicht ungestraft bleiben.

Es ist an der Zeit, die Lüge als solche zu entlarven –
nicht  durch  Hass,  sondern  durch  Wahrheit.  Nicht
durch Tradition, sondern durch das Wort. Denn der
Weg  der  Wahrheit  darf  nicht  länger  verlästert
werden. Wer ihn kennt, hat die Pflicht, ihn klar zu
benennen – und all das zurückzuweisen, was sich
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„Kirche“  nennt,  aber  in  Wahrheit  gegen  Christus
wirkt.

Sacharja 5
Sacharja 5 ist eines der geheimnisvollsten Kapitel in
der  prophetischen  Literatur  des  Alten  Testaments.
Doch wer bereit ist, die symbolischen Bilder im Licht
der übrigen Schrift zu betrachten, erkennt darin ein
bemerkenswert klares Zeugnis über das Wirken des
antichristlichen  Systems  –  und  dessen  zeitweise
Enthüllung  durch  die  Reformation.  In  der  Vision
sieht  der  Prophet  eine  fliegende  Buchrolle  mit
Gerichtsworten – sie kündigt Fluch über den Betrug
und die Gesetzesübertretung an. Doch im weiteren
Verlauf  wird  der  Blick  gelenkt  auf  etwas  viel
Tieferes:  ein  Epha  –  ein  Hohlmaß  –,  in  dessen
Innerem eine Frau sitzt. Als Sacharja fragt, was das
sei,  bekommt  er  die  Antwort:  „Das  ist  die
Gesetzlosigkeit.“  Und  sofort  wird  ein  Bleideckel
darauf gelegt – eine Verdeckung, eine Begrenzung
der Offenbarung.

Die Frau im Epha ist keine gewöhnliche Frau. Sie ist
das Bild einer geistlichen Macht, die sich verborgen
hält. In der biblischen Symbolik steht die Frau oft für
eine Gemeinde – rein, wenn sie dem Herrn treu ist,
wie  die  Jungfrau  in  der  Offenbarung,  und  unrein,
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wenn sie Götzendienst betreibt, wie die große Hure
Babylon.  Diese  Frau  hier  sitzt  im  Epha  –  sie  ist
eingeschlossen in einem Maß, das für den Handel,
für  wirtschaftliche  Berechnung  und  Gewicht  steht.
Es ist kein geistliches Gefäß – es ist ein Maß der
Welt.  Die  Gemeinde,  die  hier  dargestellt  wird,  ist
nicht  frei,  nicht  offen,  nicht  lichtdurchflutet.  Sie  ist
verborgen,  sie  ist  geheim,  sie  ist  in  ein  System
eingeschlossen, das auf Berechnung, Kontrolle und
Gesetzlosigkeit  beruht.  Und  dieses  System  wird
nicht  sofort  entlarvt  –  der  Bleideckel  wird
geschlossen, der Blick bleibt versiegelt.

Doch bevor sich der Deckel schließt, ist  für einen
Moment zu sehen, was sich darunter verbirgt. Die
Reformation  war  genau  dieser  Moment.  Martin
Luther  und  viele  andere  Reformatoren  rissen  für
eine kurze Zeit das Blei hinweg – sie zeigten, was
unter  dem frommen Mantel  der  römischen  Kirche
verborgen  liegt:  Unzucht,  Götzendienst,
Machtmissbrauch,  Finsternis.  Die  Frau,  die  sich
Kirche nennt,  war  entlarvt  –  und es  war  sichtbar,
dass sie nichts mit  der Braut Christi  zu tun hatte.
Doch  nachdem  das  Licht  der  Reformation
aufschien, schloss sich der Deckel erneut. Die Welt
sah  –  und  vergaß.  Die  Frau  blieb  im  Epha,
verborgen für die Massen, sichtbar nur für jene, die
sich am Wort orientieren.
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Und  dann  geschieht  etwas  Erschütterndes:  Zwei
Frauen mit Flügeln – wie die Flügel eines Storches
– heben das Epha empor und tragen es fort, „in ein
Land in der Ebene Sinear“. Sinear ist kein neutraler
Ort – es ist Babel, die Ebene, in der der Turmbau
begann.  Es  ist  der  Ursprung  menschlicher
Rebellion,  der  Anfang aller  falschen Religion,  das
Symbol  für  Hochmut,  für  Verwirrung  und  für  die
antichristliche  Ordnung.  Die  Frau,  die
Gesetzlosigkeit, wird dorthin getragen – nicht durch
neutrale  Kräfte,  sondern  durch  zwei  geflügelte
Frauen. In der Schrift sind Vögel mit großen Flügeln
nicht automatisch rein – im Gegenteil: der Storch ist
nach 3. Mose 11 ein unreines Tier. Diese Flügel sind
nicht vom Geist Gottes. Sie sind trügerisch, geistlich
unrein  –  sie  tragen  ein  System,  das  sich  Kirche
nennt, aber mit dem Himmel nichts zu tun hat.

Das Ziel ist klar: Die Gesetzlosigkeit, verborgen im
religiösen System, wird an einen Ort gebracht, wo
sie  errichtet  werden  kann  –  wo  sie  „ein  Haus
bekommt“.  Es  geht  um  die  Errichtung  einer
bleibenden Struktur der Täuschung, um ein Zentrum
geistlicher  Unwahrheit,  abgeschirmt  vom  Licht,
getragen von dämonischer Kraft.  Es ist die Kirche
des  Antichristen,  verborgen,  aber  in  Bewegung.
Nicht  mehr in Jerusalem, nicht mehr im Land der
Offenbarung, sondern in der Wüste – dort, wo kein
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Wasser  ist,  kein  Leben,  kein  Glaube.  Die  Wüste
steht in der Bibel oft für den Ort, an dem Gott nicht
gegenwärtig ist  – ein Bild für geistliche Dürre und
Gottesferne.

Sacharja 5 offenbart somit in symbolischer Tiefe die
Entwicklung des Antichristsystems: Es wird für einen
Moment sichtbar, dann verborgen; es ist eine Frau –
eine abgefallene Kirche; es ist eingeschlossen in ein
Maß – gebunden an das Denken der Welt; es wird
fortgetragen  –  nicht  durch  Gottes  Engel,  sondern
durch geistlich unreine Mächte; es findet Heimat –
nicht in Zion, sondern in Babel.  Dieses Bild passt
auf kein anderes System als auf den Katholizismus.
Die Kirche Roms wurde entlarvt,  doch der Deckel
wurde  wieder  geschlossen.  Heute  erkennen  viele
das wahre Wesen nicht mehr. Sie sehen nur noch
ein  frommes  Epha  –  ohne  zu  wissen,  was  darin
sitzt. Doch wer durch das prophetische Wort blickt,
weiß: Es ist die Gesetzlosigkeit. Und sie hat ein Ziel.
Doch dieses Ziel wird nicht ewig Bestand haben –
denn  am  Ende  wird  der  Herr  selbst  den  Deckel
abreißen. Und was verborgen war, wird offenbar.
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2. Timotheus 3
In  2.  Timotheus  3  gibt  Paulus  eine  eindrückliche
Beschreibung  dessen,  was  die  letzten  Tage
kennzeichnen  wird  –  nicht  in  Form  äußerer
Katastrophen  oder  Naturereignisse,  sondern  im
Zustand des menschlichen Herzens. Er sagt:

„Das aber sollst du wissen, daß in den letzten Tagen
schlimme  Zeiten  eintreten  werden.“  
-2. Timotheus 3, 1

Und dann folgt  eine Aufzählung, die sich liest  wie
eine Analyse der modernen Welt: Menschenliebend,
geldgierig,  prahlerisch,  hochmütig,  gottlos,  den
Eltern  ungehorsam,  undankbar,  unheilig,  ohne
natürliche  Liebe,  unversöhnlich,  verleumderisch,
zügellos,  wild,  das  Gute  hassend,  Verräter,
unbesonnen,  aufgeblasen,  mehr  das  Vergnügen
liebend als Gott – eine endlose Liste, die in einem
erschreckenden  Satz  kulminiert:  „Sie  haben  den
Schein  der  Frömmigkeit,  aber  deren  Kraft
verleugnen sie.“

Es ist nicht schwer, diese Worte auf die Gegenwart
anzuwenden. Paulus beschreibt nicht den Zustand
der  Heiden,  sondern  den  Zustand  einer
Gesellschaft,  die  sich  christlich  nennt,  aber  den
wahren Geist des Glaubens längst verlassen hat. Es
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ist  die  Folge  einer  Agenda,  die  nicht  zufällig
entstanden  ist,  sondern  gezielt  vom  Widersacher
vorangetrieben  wurde  –  mit  dem  Ziel,  die
Menschheit  von  Gott  zu  entfremden,  das
Evangelium zu entkräften  und  den  Menschen  auf
sich selbst zurückzuwerfen.

Die  Bibel,  das  Fundament  des  Glaubens,  ist  in
diesem  Prozess  systematisch  in  den  Hintergrund
gedrängt  worden.  Was früher  als Quelle göttlicher
Wahrheit galt,  wird heute belächelt, relativiert oder
ganz ignoriert. Statt biblischer Lehre dominiert heute
eine  Mischung  aus  Humanismus,  Psychologie,
Esoterik,  Fortschrittsglauben  und  subjektiver
Wahrheit. Die Schrift hat in Kirche und Gesellschaft
zunehmend  ihren  Platz  verloren  –  nicht,  weil  sie
widerlegt  worden  wäre,  sondern  weil  der  Mensch
sich selbst zur höchsten Autorität erklärt hat.

Ein  entscheidender  Wendepunkt  war  die
gesellschaftliche Umwälzung des 20. Jahrhunderts,
insbesondere in der Nachkriegszeit. Die sogenannte
Hippie-Bewegung war äußerlich ein Aufstand gegen
Konventionen, Krieg und Autorität – doch innerlich
war sie ein bewusster Bruch mit göttlicher Ordnung.
Es war eine Generation, die „Freiheit“ wollte – aber
ohne  Wahrheit.  Liebe  –  aber  ohne  Heiligkeit.
Spiritualität – aber ohne Christus. Die Frucht dieser
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Bewegung  war  nicht  Erneuerung,  sondern  Zerfall:
Ehebruch,  Drogenkultur,  Autoritätsverachtung,
sexuelle Perversion, moralischer Relativismus. Das
war keine Rebellion gegen den Staat – es war ein
Aufstand  gegen  Gott.  Und  diese  Bewegung  hat
nicht aufgehört – sie wurde zum Geist der Zeit.

Parallel  dazu  entstanden  neue
Gesellschaftsmodelle, die das Individuum durch das
Kollektiv ersetzen wollten. Der Kommunismus, aber
auch der westlich geprägte Sozialtechnokratismus,
predigten  Erlösung  durch  Struktur,  Fortschritt,
Umverteilung – aber immer ohne Gott. Der Mensch
als  Teil  einer  großen  Masse,  gelenkt  von  Eliten,
geformt  von  Erziehung und Medien.  Der  einzelne
sollte  nicht  mehr  nach  der  Wahrheit  suchen,
sondern sich anpassen, konsumieren, funktionieren.
Die Folge war geistliche Leere – ein Vakuum, das
heute  mit  Unterhaltung,  Ideologie  oder  Religion
ohne Christus gefüllt wird.

Auch  die  großen  Weltkriege  haben  den  Glauben
vieler  Menschen  erschüttert.  In  einer  Welt,  die  in
Schützengräben versank und von Bomben zerfetzt
wurde, schien die Hoffnung auf einen gütigen Gott
naiv. Doch statt in dieser Dunkelheit nach Licht zu
suchen,  wandten  sich  viele  ab  –  enttäuscht,
traumatisiert,  offen  für  neue Narrative.  Der  Boden

136



war  bereitet  für  das,  was  schließlich  alles  andere
übertönt hat: die Medien.

Nie  zuvor  hatte  eine  Macht  so  viel  Einfluss  auf
Denken,  Fühlen  und  Weltbild  wie  die
Massenmedien unserer  Zeit.  Ob Fernsehen,  Film,
Musik,  Internet,  soziale Netzwerke – alles fließt in
eine  Richtung:  Ablenkung  von  der  Wahrheit,
Verdrehung  der  Werte,  Erzeugung  von
Bedürfnissen,  Emotionalisierung,  Zerstreuung,
Selbstzentrierung. Die Botschaft ist klar: Lebe dich
aus,  du  bist  dein  eigener  Maßstab,  Wahrheit  ist
relativ, Gott ist weit weg – wenn es ihn überhaupt
gibt.

Die  Bibel  hat  in  dieser  Mediengesellschaft  keinen
Platz mehr. Sie ist alt, unbequem, exklusiv, fordernd
– also wird sie ignoriert oder umgedeutet. Die Folge
ist  eine  Gesellschaft,  die  äußerlich  glitzert,  aber
innerlich  ausgehöhlt  ist.  Menschen  sind  vernetzt,
aber einsam. Informiert, aber verwirrt. Selbstverliebt,
aber leer. Sie lieben das Vergnügen mehr als Gott –
genauso wie Paulus es vorausgesagt hat.

Und  doch  haben  viele  noch  den  Schein  der
Frömmigkeit.  Kirchen  existieren,  Gottesdienste
werden  gefeiert,  religiöse  Sprache  wird  benutzt.
Aber die Kraft des Evangeliums, die Buße, Umkehr,
Erneuerung, Gehorsam, Demut und Treue bringt –
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sie fehlt. Sie ist verloren gegangen in einem Meer
aus  Ritualen,  Programmen,  Moralappellen  und
geistlicher Lauheit.

2. Timotheus 3 ist kein bloßes Warnschild – es ist
ein geistlicher Spiegel unserer Zeit. Und wer diesen
Text liest und darin nicht die Gegenwart erkennt, ist
entweder  blind  oder  schon  zu  sehr  Teil  dieses
Systems geworden.  Doch  das  Wort  Gottes  bleibt.
Und  wer  sich  daran  hält,  wird  bewahrt  bleiben  –
auch wenn die  Welt  verdirbt.  Denn Gott  hat  nicht
uns  den  Geist  der  Furcht  gegeben,  sondern  der
Kraft,  der  Liebe  und  der  Besonnenheit.  Und  nur
durch  diesen  Geist  wird  man  inmitten  einer
verführenden Welt standhaft bleiben können.

2. Timotheus 4
Diese Worte aus 2.  Timotheus 4,  Verse 3 und 4,
sind ein prophetischer  Blick in unsere Gegenwart.
Paulus beschreibt hier nicht den Atheisten, nicht den
erklärten  Gegner  Gottes,  sondern  Menschen,  die
eigentlich in der Gemeinde sind, Menschen, die sich
selbst  Lehrer  suchen,  die  sich  nach  außen  hin
gläubig geben, aber im Inneren eine tiefe Abneigung
gegen die Wahrheit entwickelt haben. Sie „ertragen
die  gesunde  Lehre  nicht“  –  nicht,  weil  sie
intellektuell zu schwer wäre, sondern weil sie ihrem
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Lebensstil,  ihrem Stolz,  ihren  Lüsten widerspricht.
Die  gesunde  Lehre  ist  die  unverfälschte,  klare,
scharfe Wahrheit  der Schrift  – sie konfrontiert den
Menschen mit seiner Sünde, mit seinem verlorenen
Zustand,  mit  seiner  völligen  Abhängigkeit  von der
Gnade Gottes. Doch diese Wahrheit ist unbequem,
sie  fordert  Umkehr,  Selbstverleugnung,
Kreuzesnachfolge.

Stattdessen – so sagt Paulus – beschaffen sich die
Menschen  Lehrer  nach  ihren  eigenen  Wünschen.
Es ist nicht mehr der Lehrer, der durch Wahrheit den
Hörer  prägt,  sondern  der  Hörer,  der  durch  seine
Wünsche den Lehrer  bestimmt.  Die  Rollen  haben
sich  verkehrt.  Was  früher  Verkündigung  war,  wird
heute  zur  Bestätigung  des  eigenen  Empfindens.
Und  das  alles  geschieht  nicht  durch  äußeren
Zwang,  sondern  weil  die  Menschen  „empfindliche
Ohren haben“. Sie wollen gestreichelt werden, nicht
geschnitten. Sie wollen berührt, aber nicht überführt
werden.  Sie  wollen  etwas hören,  das gut  klingt  –
nicht etwas, das heilig ist.

Diese Entwicklung hat nicht irgendwo stattgefunden
– sie hat sich direkt im Herzen der Kirche vollzogen.
Und das System, das sich als Kirche Christi ausgibt,
aber die Wahrheit systematisch verdreht hat, ist der
Katholizismus. Hier ist die gesunde Lehre nicht nur
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nicht  mehr  ertragbar  –  sie  wurde  durch  ein
komplexes  Netz  aus  Traditionen,  Dogmen,
Heiligenlegenden  und  institutionellen
Machtmechanismen  ersetzt.  Der  Glaube  wurde
umgebaut zu einem Konstrukt, das die Menschen in
falscher Sicherheit wiegt.

Anstelle der klaren,  durch Schrift  fundierten Lehre
traten  die  Legenden.  Marienerscheinungen,
Wundertaten  von  Heiligen,  Reliquienkulte,
mystische Ekstasen – all das ist fester Bestandteil
der  katholischen  Frömmigkeit,  aber  kein  Element
des biblischen Evangeliums. Die Menschen wenden
sich den Legenden zu – nicht zufällig, sondern weil
sie ihre Ohren zuvor von der Wahrheit abgewendet
haben. Die Wahrheit wird nicht mehr geliebt, weil sie
nicht mehr ertragen wird.

Und so erfüllt sich diese Warnung des Paulus bis ins
Detail: Eine große Masse religiöser Menschen, die
sich  eine  eigene  Form  des  Christentums
zusammenstellen,  in  der  sie  sich  wohlfühlen.  Es
sind  keine  Atheisten,  sondern  Menschen,  die  von
sich behaupten, Gott  zu dienen – doch sie haben
sich längst entfernt von seinem Wort.

Die Katholische Kirche steht exemplarisch für diese
Entwicklung.  Sie  hat  sich  Lehrer  geschaffen  –
Konzilien,  Kirchenväter,  Mystiker  –  die  mehr
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Gewicht  erhalten  als  das  geschriebene  Wort.  Sie
hat  Dogmen  verkündet,  die  der  Bibel
widersprechen.  Sie  hat  die  Ohren  der  Gläubigen
jahrhundertelang  gefüllt  mit  Legenden  und
Geschichten,  aber  das  Wort  Gottes  dabei  immer
weiter in den Hintergrund gedrängt.

Was Paulus beschreibt,  ist  keine Theorie  – es ist
Realität geworden. Und nicht nur in Rom. Auch in
vielen  modernen  Gemeinden  geschieht  heute
dasselbe.  Der  Mensch  bestimmt,  was  gepredigt
werden  soll.  Die  Wahrheit  wird  angepasst,
verwässert,  verschwiegen.  Und  das  Ergebnis  ist
eine geistliche Atmosphäre, die zwar religiös klingt,
aber  das  Kreuz,  die  Buße,  die  Gnade  und  die
Herrschaft Jesu Christi längst verlassen hat.

Die Schrift ist klar: Eine solche Zeit wird kommen –
und  sie  ist  da.  Wer  Augen  hat  zu  sehen,  der
erkenne es.  Wer  Ohren hat  zu hören,  der  wende
sich  zur  Wahrheit  zurück.  Denn  nur  die  Wahrheit
macht  frei  –  nicht  die  Legende,  nicht  das Gefühl,
nicht  die  Tradition,  sondern  allein  das  lebendige
Wort Gottes.

Abschluss der biblischen Untersuchung
Wenn wir das Wesen und Wirken des Antichristen
vollständig begreifen wollen, dürfen wir nicht nur auf
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die offensichtlich prophetischen Passagen in Daniel
oder der Offenbarung blicken, sondern müssen das
gesamte  Zeugnis  der  Schrift  zurate  ziehen.  Denn
die Bibel spricht durch viele Stimmen – doch in einer
Botschaft.  Sie  entlarvt  den  Geist,  der  sich  gegen
Gott erhebt, sich selbst erhöht, sich göttliche Ehre
aneignet, aber im Kern vom Abgrund durchdrungen
ist.

In Jesaja 14 lesen wir von einem „Glanzstern, Sohn
der Morgenröte“, der vom Himmel gefallen ist. Der
Text spricht einerseits vom König von Babel – doch
in  einer  Tiefe,  die  weit  über  einen  menschlichen
Herrscher  hinausreicht.  „Ich  will  zum  Himmel
emporsteigen  und  meinen  Thron  über  die  Sterne
Gottes erhöhen [...] ich will dem Allerhöchsten mich
gleich machen.“ Es ist die Stimme Luzifers selbst,
der aus Stolz fiel. Die Wurzel des Antichristen liegt
nicht in einer bloßen Machtstruktur – sie liegt in der
Rebellion Satans, der sich an Gottes Stelle setzen
wollte.  Diese  Haltung  ist  die  DNA  des
antichristlichen  Systems:  Hochmut,  Anmaßung,
Selbstvergöttlichung.  Der  Papstthron  trägt  genau
diese Handschrift. In Titeln wie „Vicarius Filii Dei“ –
Stellvertreter  des  Sohnes  Gottes  –  offenbart  sich
derselbe Geist:  nicht  Dienst,  sondern Thron,  nicht
Demut, sondern Selbstermächtigung.
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In Judas, dem kurzen, aber brennend klaren Brief
vor der Offenbarung, lesen wir von Menschen, die
sich  „heimlich  eingeschlichen“  haben  –  gottlose
Menschen,  die  „die  Gnade  unseres  Gottes  in
Zügellosigkeit  verkehren  und  Gott,  den  einzigen
Herrscher,  und  unseren  Herrn  Jesus  Christus
verleugnen.“.  Auch  hier  geht  es  nicht  um  offene
Feindschaft,  sondern  um  eine  subtile
Unterwanderung  des  Glaubens.  Die  Verführung
geschieht  nicht  von  außen  –  sondern  von  innen.
Genau so ist das antichristliche System gewachsen:
nicht durch Angriff, sondern durch Aneignung; nicht
durch Zerstörung, sondern durch Täuschung. Es ist
ein Glaube ohne Christus, ein Kult ohne Kreuz, eine
Religion ohne Wahrheit.

Jesus selbst sagt in Johannes 5,43:

„Ich bin im Namen meines Vaters gekommen, und
ihr  nehmt  mich  nicht  an.  Wenn  ein  anderer  in
seinem  eigenen  Namen  kommt,  den  werdet  ihr
annehmen.“

Diese  Aussage  ist  nicht  nur  historisch  auf  die
Verwerfung Jesu durch die religiöse Elite Israels zu
beziehen – sie ist eine prophetische Ankündigung:
Die Menschheit wird den echten Christus ablehnen,
aber den Falschen mit offenen Armen empfangen.
Das ist die Tragik des Antichristen – er wird nicht als
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Feind  erkannt,  sondern  als  Retter.  Er  wird  nicht
gehasst,  sondern geliebt.  Weil  er  das Fleischliche
anspricht,  den  Stolz  nährt,  religiöse  Sprache
benutzt,  aber  den  wahren  Christus  ersetzt.  Der
Papst tritt  genau in diesem Muster auf – nicht als
Leugner  Gottes,  sondern  als  „Heiliger  Vater“,  als
universeller  Hirte,  als  moralische  Stimme  der
Weltgemeinschaft. Doch er kommt nicht im Namen
des Vaters – er kommt in seinem eigenen Namen.

Sacharja  11,15–17  zeigt  schließlich  das
schockierende  Bild  eines  „nichtsnutzigen  Hirten“,
der die Herde nicht pflegt, sondern zerreißt. Es ist
ein prophetisches Porträt eines religiösen Führers,
der nicht für das Volk da ist, sondern es ausnutzt.
Der  nicht  heilt,  sondern verletzt.  Der  nicht  weidet,
sondern raubt. Der Herr sagt über ihn: „Wehe dem
nichtsnutzigen Hirten, der die  Herde verläßt!“  Und
dann folgt eine Verfluchung: „Sein Arm soll gänzlich
verdorren und sein rechtes Auge völlig erlöschen.“
Es  ist  ein  Symbol  für  Gericht  –  aber  auch  für
geistliche Blindheit. Dieser Hirte ist ein Gegenbild zu
Christus,  dem  guten  Hirten.  Er  ist  der  falsche
Christus – der Antichrist.

In  all  diesen Stellen  verdichtet  sich das Bild:  Der
Antichrist ist nicht bloß ein politischer Diktator oder
ein philosophisches Konzept.  Er  ist  ein  geistlicher
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Verführer,  eine  religiöse  Autorität,  die  sich  selbst
erhöht, die Wahrheit verdreht, Christus ersetzt, die
Gnade pervertiert und die Herde in die Irre führt. Er
ist der Nachfahre des Glanzsterns, der vom Himmel
fiel.  Der  Bringer  eines  fremden Evangeliums.  Der
Sprecher  im  eigenen  Namen.  Der  nichtsnutzige
Hirte.

Und wer heute mit  offenen Augen die  Geschichte
und Gegenwart betrachtet, erkennt: Dieses System
ist  real,  sichtbar,  organisiert,  verherrlicht –  und es
wird  angebetet.  Es  trägt  viele  Namen,  viele  Titel,
viele Masken. Doch im Licht der Schrift  bleibt nur
eine Schlussfolgerung: Es ist der Antichrist, den die
Propheten,  die  Apostel  und  der  Herr  selbst
angekündigt haben. Und nur wer sich an das wahre
Wort  Gottes  hält,  wird  ihn  erkennen  –  und  ihm
widerstehen können.
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Teil 3: Symbolik und Mythologie

Einführung
Wer  die  Oberfläche  des  religiösen  Systems
betrachtet, sieht Prunk, Tradition, Zeremonie. Doch
wer tiefer blickt,  erkennt:  Nichts davon ist  zufällig.
Die  geistliche  Welt  spricht  in  Zeichen  –  und  der
Feind ist ein Meister der Symbolik. Seit jeher hat er
sich  nicht  nur  durch  Worte  und  Lehren  offenbart,
sondern auch durch Bilder, Formen und Rituale. Es
ist  naiv  zu  glauben,  dass  ein  Obelisk  nur  ein
dekoratives Element sei, oder dass ein bestimmter
Hut, ein Kreuz oder eine Farbe allein aus Tradition
getragen  werde.  Wer  die  Geschichte  der
Götzenkulte kennt, weiß: Symbole sind nie neutral.
Sie  transportieren  Botschaften,  sie  bezeugen
Zugehörigkeit, sie tragen geistliche Wirkung.

In der biblischen Prophetie ist die Frau – also die
Kirche  –  mit  äußerem  Glanz  beschrieben,  mit
Scharlach, Purpur,  Gold und Edelsteinen. Sie sitzt
auf einem Tier, hält einen Becher voll Gräuel – und
täuscht die Welt mit ihrem Anschein von Heiligkeit.
Doch ihre Zeichen verraten, wem sie wirklich dient.
Sie  hat  die  Merkmale  der  Mysterienreligionen
Babylons  übernommen  –  nicht  versehentlich,

146



sondern  gezielt.  Es  ist  kein  Zufall,  dass  der
Petersplatz  ein  Sonnenrad  ziert.  Es  ist  keine
Geschmackssache,  dass  ein  ägyptischer  Obelisk
das  Zentrum  dieses  Platzes  bildet.  Es  ist  keine
unbedeutende Nebensache, dass der Sonntag – der
erste Wochentag – anstelle des biblischen Sabbats
gesetzt wurde.

Die katholische Kirche ist nicht nur durch ihre Lehre
vom  wahren  Glauben  abgefallen,  sondern  auch
durch  ihre  Symbole  tief  mit  dem  Heidentum
verbunden.  Viele  dieser  Zeichen  haben  ihren
Ursprung im Götzendienst  –  in  Ägypten,  Babylon,
Assyrien,  in  den  Mysterienkulten  und
Sonnenreligionen  des  Altertums.  Und obwohl  sich
das  Christentum  vom  Judentum  und  seiner
Bildlosigkeit  herleitet,  ist  genau  das  Gegenteil
geschehen:  Das  antichristliche  System  hat  die
Zeichen  der  alten  Weltreligionen  genommen,
getauft, eingekleidet – und zur Schau gestellt.

In  diesem  dritten  Teil  werden  wir  diese  Zeichen
entlarven. Wir werden zeigen, woher sie kommen,
was sie bedeuten – und warum sie so zentral  für
das Verständnis des antichristlichen Systems sind.
Von  der  Mitra  bis  zum  Malteserkreuz,  vom
Obelisken bis zum Hexagramm, vom Ankh bis zum
Sonnenkult – all diese Symbole sprechen dieselbe
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Sprache:  Es  ist  die  Sprache  des  Widerstandes
gegen den lebendigen Gott. Eine Sprache, die nicht
durch  die  Bibel  inspiriert  ist,  sondern  durch  die
uralten  Religionen,  die  sich  stets  gegen  die
Wahrheit gestellt haben.

Diese  Symbole  mögen  schön  wirken,  kunstvoll,
ehrwürdig.  Doch  wer  die  Schrift  kennt,  weiß:  Die
wahre Gemeinde Gottes hat keinen äußeren Glanz
nötig. Ihre Schönheit ist nicht in Gold gefasst – sie
ist geistlich. Und wer das Tier erkennen will, muss
nicht nur auf seine Worte hören – er muss auch auf
seine Zeichen achten.  Denn sie  verraten,  wessen
Geist wirklich wirkt.

Die Zeichen des Papstes

Die Mitra - Dagons Erbe
Wenn man die Mitra  auf  dem Haupt  des Papstes
sieht  –  diese  auffällige,  zweigeteilte,  nach  oben
zulaufende Kopfbedeckung –, mag man sie auf den
ersten Blick für ein rein kirchliches Traditionssymbol
halten. Doch ihre Form und ihr Ursprung erzählen
eine  tiefere,  verstörendere  Geschichte.  Sie  geht
zurück  in  die  Zeit  der  antiken  Götzenreligionen  –
genauer  gesagt,  zu  Dagon,  dem  Fischgott  der
Philister.
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Dagon war eine zentrale Gottheit im pantheistischen
System  des  Nahen  Ostens.  Archäologische
Darstellungen  zeigen  ihn  als  Mischwesen  aus
Mensch und Fisch – ein Symbol für Fruchtbarkeit,
Überfluss  und  Ozeanmacht.  Die  Priester  dieses
Götzen  trugen  zu  Ehren  Dagons  eine  besondere
Kopfbedeckung:  einen  geöffneten  Fischkopf,
dessen Maul sich nach oben über das Haupt des
Priesters wölbte. Diese Fischmitra hatte exakt jene
Form,  die  man  heute  auf  den  Häuptern  römisch-
katholischer Bischöfe, Kardinäle und insbesondere
des Papstes sieht .

Die Parallelen sind frappierend – nicht nur optisch,
sondern auch funktional. In der antiken Welt war die
Priesterkaste  Dagons  ein  Machtinstrument,  das
religiöse  und politische  Kontrolle  vereinte.  Ähnlich
tritt  das  Papsttum  auf:  als  geistlicher  Mittler,  als
moralische  Autorität  über  Nationen,  als  sichtbarer
Repräsentant eines religiösen Systems, das vorgibt,
Christus  zu  vertreten  –  und  doch  Symbole
verwendet,  die  ihren  Ursprung  in  heidnischer
Anbetung haben .

Dass ausgerechnet ein Fischsymbol in eine Kirche
Eingang fand, die vorgibt, auf dem Fundament der
Schrift  zu  stehen,  ist  kein  Zufall.  In  den  ersten
Jahrhunderten nach Christus begannen große Teile
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der  sich  institutionalisierenden  Kirche,  heidnische
Bräuche,  Rituale  und  Symbole  in  die  Liturgie  zu
integrieren.  Um  Heiden  zu  „missionieren“,  wurde
vieles  einfach  übernommen,  angepasst  oder
umgedeutet – so auch die Fischsymbolik. Aus dem
Priester  Dagons  wurde  im  Laufe  der  Zeit  der
„Hohepriester“ Roms. Aus dem Götzenfisch wurde
ein  christliches  Bild  –  doch  seine  Wurzel  blieb
heidnisch.

In  der  Schrift  finden  wir  nichts,  das  auch  nur
annähernd  die  Mitra  rechtfertigen  würde.  Der
biblische Hohepriester trug ein schlichtes Kopftuch
mit einem goldenen Stirnblech, das die Worte trug:
„Heilig  dem  HERRN“  (2.  Mose  28,36–38).  Keine
Pracht,  keine  okkulte  Formensprache,  keine
mystische  Symbolik.  Die  biblische  Priesterschaft
war nicht von außen herrlich – sie war innerlich rein.
Die Mitra des Papstes hingegen predigt ein anderes
Evangelium:  eines  der  äußeren  Autorität,  des
Machtanspruchs,  der  religiösen  Überlegenheit  –
gestützt auf ein Symbol, das nicht vom Gott Israels,
sondern vom Götzen Dagon stammt.

Es ist  bemerkenswert,  dass sich diese Form über
Jahrtausende  erhalten  hat  –  als  würde  der  Geist
Dagons  weiterwirken  im  Herzen  des  religiösen
Machtapparats.  Die  Mitra  ist  nicht  nur  ein  Stück
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Stoff.  Sie  ist  ein  Zeichen  –  ein  Symbol  für  eine
geistliche Erbschaft, die nicht in Jerusalem begann,
sondern in Philistäa.

Wer heute meint,  die römische Kirche sei  einfach
eine christliche Glaubensgemeinschaft unter vielen,
verkennt,  wie  tief  ihre  Wurzeln  in  fremden
Götzendiensten liegen. Die Mitra zeigt es ganz offen
– für den, der sehen will. Und sie ist nur eines von
vielen  Zeichen,  die  den  wahren  Charakter  dieses
Systems entlarven.12

Im folgenden Bild sehen wir die Dagonskappe und
werden wenig verwundert sein.3

1 https://www.worldwidewings.de/blog/dagon-der-fischgott-und-
das-christentum-teil-1/

2 https://www.worldwidewings.de/blog/dagon-der-fischgott-und-
das-christentum-teil-2/

3 https://mythcreants.com/wp-content/uploads/2016/08/Dagon.jpg
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Hirtenstab und der Fächer
In den großen Inszenierungen römisch-katholischer
Liturgie tritt der Papst oft mit prunkvollen Insignien
auf,  die  auf  den  ersten  Blick  wie  reine  Symbole
religiöser  Würde wirken:  ein  kunstvoll  gearbeiteter
Hirtenstab in  der  Hand  und  –  in  früheren
Jahrhunderten  –  prachtvolle  Fächer aus
Pfauenfedern,  die  ihm  bei  Prozessionen
vorangetragen  wurden.  Doch  auch  hier  zeigt  sich
bei  genauer  Betrachtung,  dass  es  sich  nicht  um
neutrale  kirchliche  Traditionen  handelt.  Diese
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Abbildung 1: Der Philistergott Dagon trägt die Mitra



Zeichen haben ihre  Wurzeln  nicht  in  der  Heiligen
Schrift,  sondern  in  der  königlichen  und  religiösen
Symbolik des alten Ägypten.

Die  ägyptischen  Pharaonen  waren  nicht  nur
Herrscher, sie galten als göttliche Wesen auf Erden,
als Mittler zwischen den Göttern und dem Volk. Ihre
Symbole  spiegelten  diesen  Anspruch  wider.
Besonders zentral waren der heka (Hirtenstab) und
die  nekhakha  (Geißel),  zwei  gekreuzt  gehaltene
Zeichen, die sie auf fast jeder Darstellung vor der
Brust trugen. Sie standen für Macht, Schutz, Gericht
und göttliche Autorität – nicht im Dienst, sondern in
der  Herrschaft  über  das  Volk.  Laut  dem
Kulturwissenschaftler  Uwe  Fink  symbolisierte  der
Heka-Stab dabei „die Führung, wie der Hirte seine
Herde leitet – allerdings nicht in Demut, sondern im
absoluten  Anspruch  göttlicher  Souveränität“  (vgl.
LWL Westfälische Geschichte, PDF S. 7–9).

Diese  Symbolik  findet  sich  in  auffallender
Ähnlichkeit  in  der  römisch-katholischen  Kirche
wieder.  Der  Papst  trägt  einen  Hirtenstab,  der  in
Form,  Pracht  und  Funktion  deutlich  mehr  dem
ägyptischen Heka gleicht  als  dem schlichten Stab
eines  biblischen  Hirten.  In  vielen  Darstellungen
erhebt er ihn wie ein Szepter – als Zeichen höchster
Autorität. Dabei tritt der Papst nicht als Diener auf,
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sondern  als  souveräner  Herrscher  über  das
Gottesvolk, der alleinige Ausleger der Wahrheit, der
Richter  über  Rechtgläubigkeit  und Irrlehre.  Dieses
Amtsverständnis widerspricht frontal dem Geist des
Neuen Testaments, in dem Jesus den Hirten nicht
durch  Herrschaft,  sondern  durch  Opfer
charakterisiert:

„Ich  bin  der  gute  Hirte;  der  gute  Hirte  läßt  sein
Leben für die Schafe.“ -Johannes 10, 11

Auch  der  Fächer,  ein  scheinbar  nebensächliches
Detail,  trägt  eine  tiefere  Bedeutung.  Im  alten
Ägypten war der Fächer ein königliches Insigne, das
ausschließlich  dem  Pharao  zustand.  Besonders
Pfauenfedern galten als Symbol für den allsehenden
Blick  der  Götter,  für  Majestät  und  Unnahbarkeit.
Diese wurden bei Prozessionen vor dem Herrscher
getragen,  um  seine  besondere  Aura  sichtbar  zu
machen.  Die  katholische  Kirche  übernahm  diese
Praxis  in den Zeremonien des Papsttums: Bis ins
20. Jahrhundert hinein begleiteten zwei prachtvolle
Pfauenfächer  –  flabella –  die  feierlichen  Einzüge
des  Papstes,  getragen  von  eigens  bestellten
Begleitern.  Auch  hier  ist  die  Botschaft  klar:  Der
Träger dieses Amtes ist mehr als ein Mensch – er ist
der irdische Stellvertreter Gottes.
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Die Bibel kennt solche Symbole nicht. Weder Jesus
noch seine Apostel trugen Abzeichen dieser Art. Im
Gegenteil:  Jesus  widerstand  der  Versuchung  zur
äußeren Herrlichkeit und lehrte seine Jünger:

„Der Größte aber unter euch soll euer Diener sein.“ -
Matthäus 23, 11

Die  Kirche  Roms  aber  hat  sich  entschieden,  die
äußere Pracht und die Symbole menschlicher Macht
zu  umarmen  –  nicht  nur  zur  Schau,  sondern  als
bewusste theologische Aussage.

Der  Hirtenstab des Papstes ist  nicht  das Zeichen
des biblischen Hirten, sondern der verlängerte Arm
einer geistlichen Ordnung, die aus Ägypten stammt
–  dem  Ort,  aus  dem  Gott  sein  Volk  einst  mit
mächtiger  Hand  befreite.  Der  Fächer ist  nicht
liturgische  Dekoration,  sondern  das  Relikt  einer
Götzenreligion,  die  sich selbst  vergöttlichte.  Beide
Symbole  gehören zu  einem System,  das sich  mit
fremden,  nicht  heiligen  Quellen  schmückt  –  und
damit  mehr vom Geist  des Pharao zeugt  als vom
Geist Christi.4

4 https://www.lwl.org/westfaelische-geschichte/txt/wz-5990.pdf
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Auch hier ein Bild des Pharaos und des Papstes mit
Flabella5.  Anschließend  noch  eines  mit  dem
Hirtenstab6:

5 https://www.lwl.org/westfaelische-geschichte/txt/wz-5990.pdf
6 https://www.glaube.org/wb/pages/hauptartikel/babylonischer-

wein---ein-besonderer-tropfen/die-einfluesse.php
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Abbildung 2: Pharao mit Flabella
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Abbildung 3: Papst mit Flabella

Abbildung 4: Papst mit 
Stab



Das Malteserkreuz
Das  Malteserkreuz  gilt  heute  als  ein
Erkennungszeichen der  katholischen Ritterorden –
besonders  des  sogenannten  Souveränen
Malteserordens, der offiziell dem Papst unterstellt ist
und  weltweit  als  karitative,  militärisch  geprägte
Organisation  auftritt.  Es  ziert  Uniformen,
Kirchenwände,  Urkunden  und  Wappen.  Auf  den
ersten  Blick  erscheint  es  wie  ein  kunstvolles
Abzeichen der Barmherzigkeit und des Dienstes –
doch  seine  Herkunft  führt  uns  weit  zurück  in
vorbiblische  Zeit.  Denn  dieses  Kreuz,  so
charakteristisch  mit  seinen  vier  V-förmig
zulaufenden  Armen,  ist  kein  Produkt  christlicher
Offenbarung.  Es  hat  seinen  Ursprung  im
Symbolismus  des  alten  Assyrien,  dem  Reich  der
Gewalt,  Kontrolle  und  Selbstvergottung  –  einem
Reich,  das  in  der  Prophetie  als  ein  Vorläufer
babylonischer Macht gilt.

Bereits  in  der  assyrischen  Kunst  und  Architektur
finden sich Varianten dieses Kreuzsymbols – nicht
als  Hinweis auf Erlösung,  sondern als  Darstellung
göttlicher Autorität und imperialer Ordnung. Es war
Zeichen eines religiös-politischen Systems, das auf
die absolute Unterwerfung der Völker hinauslief. Im
Kontext  der  assyrischen  Königsideologie
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symbolisierte  es  Macht,  Weltordnung,
Sonnenverehrung  und  militärische  Dominanz.  Es
hatte  nichts  mit  dem Kreuz Jesu zu tun,  sondern
war ein Ausdruck dessen,  was sich gegen Gottes
Reich  erhob  –  ein  irdisches  Abbild  himmlischer
Hybris.7

Dass dieses Symbol später von den sogenannten
„christlichen“  Ritterorden  übernommen  wurde  –
insbesondere  vom  Malteserorden,  aber  auch  von
den  Templern  und  Johannitern  –,  ist  kein  Zufall.
Diese Orden entstanden nicht  aus dem Geist  des
Evangeliums, sondern aus dem Zusammenspiel von
religiöser Rhetorik und militärischer Machtpolitik. Sie
kämpften im Namen der Kirche, nicht für das Kreuz
Christi,  sondern  für  Territorien,  Einfluss,  Reichtum
und Kontrolle.  Ihr  Symbol  war  nicht  das schlichte
Kreuz des Leidens, sondern das stilisierte Kreuz der
Herrschaft  –  weiß  auf  rotem  Grund,  mit  klaren
Kanten, martialisch, auf Uniformen und Bannern in
Szene  gesetzt.  Es  war  der  Gegenentwurf  zum
Kreuz Golgathas: nicht blutgetränkt, sondern poliert.
Nicht schwach, sondern stolz. Nicht ein Zeichen der
Niederlage und Gnade, sondern der Überlegenheit
und Ordnung.

7 https://www.linkedin.com/pulse/sign-cross-lord-edwin-e-hitti
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Das Malteserkreuz wurde später von der römisch-
katholischen  Kirche  nicht  nur  akzeptiert,  sondern
offiziell in ihre Machtstruktur integriert. Bis heute ist
der  Malteserorden  dem  Papst  unterstellt,  mit
eigenem  diplomatischem  Status,  eigenem
Passwesen,  internationalem  Einfluss  und
militärischem Erbe. Ein „Orden der Barmherzigen“ –
doch seine Symbolik verrät eine andere Linie: nicht
die der Apostel, sondern die der Assyrer. Nicht die
der Fußwaschung, sondern die des Schwertes.

Es ist ein weiteres Mosaikstück im großen Bild der
Verkleidung.  Das  antichristliche  System  ist  nicht
offen  feindlich  –  es  kleidet  sich  in  Zeichen,  die
Macht verbergen sollen, sich aber für den Sehenden
offenbaren. Das Malteserkreuz ist kein Symbol des
Evangeliums. Es ist das Siegel eines Systems, das
tief mit antiken Götzenreligionen verbunden ist und
das ihre Strukturen geistlich weiterträgt – unter dem
Mantel der Nächstenliebe, aber mit einem Herzen,
das nicht dem Gekreuzigten gehört.

Wer das erkennt, versteht: Auch hier sprechen die
Symbole eine deutliche Sprache. Und sie zeigt nicht
nach  Golgatha,  sondern  nach  Ninive.  Nicht  zum
Lamm,  sondern  zum  Löwen  Assyriens.  Nicht  zur
Vergebung  –  sondern  zur  Herrschaft.  Das  Kreuz,
das hier getragen wird, ist nicht das Kreuz Christi.
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Es ist das Banner des Systems, das ihn ans Kreuz
gebracht hat.

Auch hier gibt es eine Fülle an Bildern, bei denen
der Papst dieses Kreuz trägt8 und als Vergleich, der
König von Assyrien9:

8 https://indianexpress.com/wp-content/uploads/2017/01/pope-
759.jpg

9 https://x.com/archeohistories/status/1454191277008769024
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Abbildung 5: Papst mit Malteser-Kreuz
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Abbildung 6: König Shamshi-Adad V mit dem Kreuz des 
Sonnengottes



Das Kreuz - oder das Ankh?
Das Kreuz ist  zweifellos  das bekannteste  Symbol
des  Christentums.  Es  steht  im  Zentrum  des
Evangeliums  –  als  Zeichen  des  Opfers  Christi,
seines Todes und seiner Auferstehung. Doch wie bei
vielen  anderen  Elementen  innerhalb  der
katholischen  Tradition  ist  auch  hier  zu  fragen:
Woher stammt dieses Zeichen wirklich – und warum
nimmt es eine so prominente Stellung ein, obwohl
es in der Frühzeit  des Glaubens kaum eine Rolle
spielte? Die Bibel  selbst macht deutlich, dass das
Heil  nicht im Symbol liegt,  sondern in der Person
Jesu  Christi.  Doch  das  Kreuz  als  Form  –
insbesondere  in  seiner  stilisierten  Variante  –  ist
wesentlich älter als das Evangelium. Es war bereits
in vorbiblischen Religionen fest etabliert. Und unter
diesen alten Symbolen sticht vor allem eines hervor:
das Ankh, das „Lebenskreuz“ Ägyptens.

Das Ankh ist ein altägyptisches Symbol, das Leben,
göttliche Energie, Fruchtbarkeit und Unsterblichkeit
repräsentierte.  Es  besteht  aus  einem  Kreuz  mit
einer Schlaufe anstelle des oberen Balkens – und
war  in  der  Hand  der  Götter  allgegenwärtig.
Besonders  auffällig:  Götter  wie  Osiris,  Isis  oder
Horus  wurden  oft  dargestellt,  wie  sie  das  Ankh
einem König  reichen –  als  Zeichen der  göttlichen
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Kraftübertragung. Es diente nicht nur als religiöses
Bild, sondern war Teil der königlichen Machtstruktur
und  spirituellen  Weltsicht  des  antiken  Ägypten.
Dieses Symbol war in seiner Wirkung so stark, dass
es  die  Zeiten  überdauerte  und  mit  der
Christianisierung  Ägyptens  durch  die  koptische
Kirche übernommen wurde – nun als „Crux ansata“,
das „Kreuz mit Griff“.10

Doch hier liegt die Gefahr:  Das Ankh wurde nicht
abgelegt,  sondern  lediglich  umbenannt,
umfunktioniert  und  als  vermeintlich  christlich
weitergetragen.  Auch  im  späteren  römischen
Katholizismus  wurde  das  Kreuz  zunehmend  zum
kultischen Zeichen – nicht mehr als Erinnerung an
das Opfer, sondern als heilbringendes Objekt selbst.
Der Glaube wich dem Symbol.  Es wurde geweiht,
verehrt,  geküsst,  getragen  –  als  Reliquie,  als
Amulett,  als  sichtbares  Kennzeichen.  Aber  genau
das war auch die Funktion des Ankh: Es war kein
Verweis  auf  eine  persönliche  Beziehung  zum
Schöpfer,  sondern  ein  magisches  Lebenszeichen.
Damit  verschmilzt  das katholische Kreuz vielerorts
mit  dem  alten  heidnischen  Lebenssymbol  –
äußerlich gleich, inhaltlich grundverschieden.

10 https://en.wikipedia.org/wiki/Ankh
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Das  Problem  liegt  nicht  in  der  bloßen  Form  des
Kreuzes,  sondern  in  der  Bedeutung,  die  ihm  im
katholischen Kult beigemessen wird. Während das
biblische  Evangelium  zur  Nachfolge  und  zum
Glauben an den gekreuzigten und auferstandenen
Christus  ruft,  hat  sich  im  römischen  System  ein
Verständnis vom Kreuz eingeschlichen, das stark an
magisches Denken erinnert: Wer das Kreuz besitzt,
trägt,  verehrt  –  ist  geschützt,  gesegnet,  gerettet.
Diese  Idee  hat  nichts  mit  der  neutestamentlichen
Lehre zu tun. Sie stammt aus Ägypten, Babylon und
anderen  alten  Mysterienreligionen,  in  denen
Zeichen Macht  verliehen und selbst  als  Vermittler
zwischen Mensch und Gott galten.

Interessanterweise wurde das Kreuz in den ersten
drei  Jahrhunderten  der  Christenheit  kaum  als
Symbol  verwendet.  Die  ersten  Gläubigen  wollten
nicht  an  das  Folterinstrument  erinnert  werden,
sondern konzentrierten sich auf die Botschaft – nicht
auf  das  Werkzeug.  Erst  mit  der  konstantinischen
Wende,  als  das  Christentum  zur  Staatsreligion
wurde, tauchte das Kreuz als Symbol öffentlich auf
– nicht mehr als Zeichen des Leidens, sondern als
Banner der Macht. Damit wurde der Weg geebnet,
auf dem sich das Kreuz – ähnlich wie das Ankh –
von einem geistlichen Inhalt löste und zur sakralen
Insignie eines religiösen Systems wurde. In diesem
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Licht  betrachtet,  ist  das  katholische  Kreuz
keineswegs  eine  reine  Erinnerung  an  Golgatha,
sondern  –  wie  das  Ankh  –  Ausdruck  einer
verweltlichten,  äußerlich-religiösen,  innerlich
fremden Symbolsprache.11

So  grüßt  in  vielen  Kirchen  nicht  das  Kreuz  des
Gekreuzigten  –  sondern  das  alte  Ankh,  maskiert,
getauft, aber geistlich gleich. Es trägt nicht mehr die
Botschaft der Buße und Erlösung, sondern wird zur
kultischen  Form,  zur  Machtdemonstration,  zur
geistlichen  Blendung.  Und  genau  darin  liegt  die
Raffinesse  des  Antichristen:  Die  Zeichen  bleiben
scheinbar christlich – doch ihr Ursprung spricht eine
andere  Sprache.  Das  Kreuz,  das  Leben  bringen
sollte,  wird  zum Symbol  eines  Systems,  das  sich
zwar auf Jesus beruft, aber seine Kraft verleugnet.

Die Zeichen der Kirche

Das Sonnenrad
Das  Sonnenrad,  auch  als  Radkreuz oder
Sonnenkreuz bekannt, ist ein uraltes Symbol, das in
zahlreichen Kulturen als Darstellung der Sonne und
ihrer  zyklischen  Bewegung  verwendet  wurde.  Es
besteht  aus  einem  Kreis  mit  einem  darin
11 https://bibelstream.org/das-kreuz-als-religioeses-zeichen-eine-

uralte-un-biblische-tradition/
166



befindlichen  Kreuz,  das  den  Kreis  in  vier  gleich
große Segmente unterteilt. Dieses Motiv findet sich
bereits  in  prähistorischen  Felsritzungen  und
bronzezeitlichen  Artefakten,  insbesondere  in  den
Kulturen  Nord-  und  Mitteleuropas.  In  diesen
Kontexten symbolisierte das Sonnenrad häufig den
Jahreskreislauf  und  die  damit  verbundenen
Jahreszeiten.  Der  dänische  Archäologe  Flemming
Kaul interpretiert es als Darstellung des Tag-Nacht-
Zyklus sowie des Zyklus der Jahreszeiten.12

Mit der Ausbreitung des Christentums wurden viele
heidnische Symbole und Feste adaptiert und in den
christlichen Kontext integriert, um den Übergang für
die  einheimische  Bevölkerung  zu  erleichtern.  Ein
prominentes Beispiel hierfür ist die Feier der Geburt
Christi. Historisch gesehen gibt es keine eindeutigen
Hinweise  auf  das  genaue  Geburtsdatum  Jesu.
Dennoch  wurde  das  Weihnachtsfest  auf  den  25.
Dezember gelegt, ein Datum, das mit der römischen
Feier  des  Sol  Invictus,  des  "unbesiegten
Sonnengottes",  zusammenfiel.  Diese  zeitliche
Festlegung ermöglichte es, bestehende heidnische
Feierlichkeiten  in  die  christliche  Tradition  zu
überführen.

12 https://de.wikipedia.org/wiki/Radkreuz
167



In der christlichen Ikonographie finden sich zudem
zahlreiche  Darstellungen,  in  denen  Christus  mit
einem Strahlenkranz oder einer Gloriole dargestellt
wird,  die  an  die  Sonnensymbolik  erinnert.  Diese
Darstellung betont die Vorstellung von Christus als
"Licht  der  Welt"  und verbindet  ihn  symbolisch  mit
der Sonne. Ein Beispiel hierfür ist das Mosaik in der
Kirche San Apollinare Nuovo in Ravenna aus dem
6.  Jahrhundert,  das  Christus  als  Pantokrator  mit
einem  Kreuznimbus  zeigt,  der  stark  an  das
Sonnenrad erinnert.13

Es  ist  wichtig  zu  erkennen,  dass  die  Integration
solcher Symbole in den christlichen Kontext sowohl
strategischer  Natur  war,  um  die  Konversion
heidnischer  Völker  zu  erleichtern,  als  auch
theologisch  motiviert,  um  universelle  Wahrheiten
und  Konzepte  zu  vermitteln.  Die  Sonne  als
lebensspendendes Element wurde zum Sinnbild für
Christus, der als geistige Sonne das Leben und das
Licht  bringt.  Diese  Symbolik  half  dabei,  die
Botschaft  des  Evangeliums  in  einer  für  die
damaligen Menschen verständlichen Bildsprache zu
vermitteln.

13 https://de.wikipedia.org/wiki/%E2%99%81
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Wir  sehen  überall  in  der  Symbolik  die
Verschmelzung des  alten  Sonnenkultes14 mit  dem
Christentum,  sowohl  im  Großen15 als  auch  im
Kleinen:16

14 https://de.wikipedia.org/wiki/Radkreuz#/media/
Datei:Crossed_circle.svg

15 https://rom.sehenswuerdigkeiten-online.de/
sehenswuerdigkeiten/img/pepl1l.jpg

16 https://de.wikipedia.org/wiki/%E2%99%81#/media/
Datei:Antimony_symbol.svg
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Abbildung 7: Riesiges Sonnenrad mitsamt Obelisk auf 
dem Petersplatz im Vatikan
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Abbildung 8: Heidnisches 
Radkreuz

Abbildung 9: mit Kreuz 
überhöhter Kreis



Der Obelisk
Wer das Zentrum des Vatikans besucht und auf den
Petersplatz  tritt,  steht  nicht  nur  vor  einer  der
bekanntesten  Kirchen  der  Welt  –  er  steht
buchstäblich  vor  einem der  ältesten Symbole  des
Heidentums:  dem Obelisken.  Dort,  wo  sich  heute
angeblich der Mittelpunkt der Christenheit befindet,
erhebt  sich  ein  über  25  Meter  hoher  ägyptischer
Obelisk,  umgeben  von  einem  kreisrunden
Sonnenrad  –  genau  an  der  Stelle,  an  der  laut
katholischer  Überlieferung  der  Apostel  Petrus
gekreuzigt  worden  sein  soll.  Doch  dieser  Ort  ist
nicht  dem  biblischen  Glauben  gewidmet.  Er  ist
durchzogen von Symbolen, die aus der Tiefe alter
Götzenkulte stammen. Der Obelisk ist dabei eines
der  deutlichsten  Zeichen  –  und  seine  Bedeutung
reicht weit über Architektur hinaus.

Ursprünglich stammt der  Obelisk  aus Ägypten.  Er
war ein religiöses Monument, das dem Sonnengott
Ra geweiht  war.  In  seiner  spitzen Form stellte  er
einen  petrifizierten  Sonnenstrahl dar  –  also  einen
versteinerten Lichtstrahl – und galt als Ort göttlicher
Gegenwart. Der Obelisk wurde meist paarweise vor
den Tempeln der Götter aufgestellt, als Zeichen der
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kosmischen Ordnung, männlicher Schöpferkraft und
ewigen  Macht.  Viele  ägyptische  Obelisken  waren
mit  Hieroglyphen  versehen,  die  dem  Sonnengott
Ehre und Verehrung aussprachen – ein deutliches
Zeichen, dass es sich hier nicht um neutrale Säulen
handelt,  sondern  um  Kultobjekte.  Der  Obelisk  im
Vatikan  wurde  im  antiken  Heliopolis  gefertigt  und
später unter Kaiser Caligula nach Rom gebracht. Er
stand ursprünglich im Zirkus von Nero – also genau
dort, wo Christen zur Zeit der frühen Verfolgungen
als Märtyrer starben. Dass genau an dieser Stelle
später das Zentrum der katholischen Welt errichtet
wurde  –  mitsamt  dem  alten  Götzensymbol  –,  ist
keine  historische  Laune.  Es  ist  eine  symbolische
Inthronisation.

Denn  dieser  Obelisk  ist  nicht  einfach  ein
Erinnerungsstein. Er ist das sichtbare Zeichen eines
Systems,  das  sich  mit  der  geistlichen  Macht
Ägyptens schmückt, ohne deren Götzen abzulegen.
Während Gott in der Schrift sein Volk aus Ägypten
herausführte – weg von Götzen, Priestermagie und
der  Verehrung  der  Sonne  –,  holt  die  katholische
Kirche  eben  diese  Symbolik  zurück  in  ihre  Mitte.
Und sie erhebt sie – mitten auf dem Platz, der den
Namen  des  Petrus  trägt.  Obelisken  findet  man
übrigens  nicht  nur  im  Vatikan,  sondern  auch  vor
vielen  großen  katholischen  Kirchen  –  in  Paris,
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London, Bern, München, New York. Und auffallend
oft:  in  Verbindung  mit  einem  runden  Platz  oder
einem Radmuster im Boden – ein direkter Bezug zur
Sonnenanbetung. Diese Struktur stammt nicht aus
der Offenbarung Gottes, sondern aus der Struktur
babylonischer und ägyptischer Tempelplätze.17

Es  ist  auch  kein  Zufall,  dass  moderne
Freimaurerlogen,  weltliche  Eliten  und  auch
Regierungszentren  wie  Washington  D.C. einen
Obelisken  in  ihrem  Herzen  stehen  haben  –  als
Macht-  und  Herrschaftssymbol.  Auch  dort  spricht
der Obelisk: Er kündet von geistlicher Kontrolle, von
männlicher Energie, von aufgerichteter Macht,  von
einer Ordnung, die nicht Gott untertan ist, sondern
sich selbst erhebt. Dass ein solches Zeichen heute
im  Zentrum  der  größten  religiösen  Institution  der
Welt steht, ist kein Zufall – es ist ein Bekenntnis.

Der Obelisk auf dem Petersplatz wurde 1586 unter
Papst Sixtus V. mit großem Aufwand versetzt – mit
dem ausdrücklichen  Ziel,  ihn  zu  „christianisieren“,
also unter das Kreuz zu stellen. Doch man kann ein
heidnisches Zeichen nicht  heiligen, indem man es
einfach  neu  benennt.  Der  Geist  bleibt.  Die  Form
spricht.  Und  wer  auf  das  Zentrum  des  Vatikans

17 https://de.wikipedia.org/wiki/Vatikanischer_Obelisk
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blickt,  sieht nicht das Kreuz Christi  – er sieht den
Schatten Ägyptens, aufgerichtet, verehrt, stolz.18

Es  ist  der  gleiche  Geist,  der  Israel  einst  in  die
Knechtschaft führte. Der gleiche Geist, der Pharao
verstockte. Der gleiche Geist, dem Gott in 2. Mose
20 widerspricht,  wenn  er  sagt:  „Du sollst  dir  kein
Bildnis machen und keine Gestalt von irgendetwas,
das im Himmel, auf der Erde oder im Wasser ist.“
Der  Obelisk steht.  Und er  redet.  Nicht  im Namen
des Lammes – sondern im Namen der alten Sonne.
Wer Augen hat zu sehen, erkennt: Auch hier wirkt
der  Antichrist  –  nicht  durch  offene  Feindschaft,
sondern  durch  geistliche  Aneignung.  Das  Fremde
wurde hereingeholt  –  und zum Zentrum gemacht.
Doch das Licht  Gottes bleibt  davon unberührt.  Es
deckt auf, was im Schatten steht.

Der Sonntag
Die Frage nach dem richtigen Tag der Anbetung ist
nicht  bloß  eine liturgische Randnotiz,  sondern  ein
zentrales  Kriterium  in  der  Auseinandersetzung
zwischen  göttlicher  Wahrheit  und  menschlicher
Überlieferung. Der biblische Sabbat – der siebte Tag
der Woche – ist in der gesamten Schrift als heiliger
Ruhe- und Gedenktag des Schöpfers verankert. Von
18 https://austria-forum.org/af/Wissenssammlungen/Symbole/

Obelisk/Rom
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der  Schöpfung  über  Sinai  bis  zu  den  Evangelien
zieht sich der Sabbat wie ein göttlicher Herzschlag
durch  die  Geschichte  des  Volkes  Gottes.  Doch
heute  ist  der  siebte Tag nahezu vollständig  durch
den ersten ersetzt worden: den Sonntag. Und diese
Verschiebung ist kein Zufall, keine Entwicklung aus
pragmatischen Gründen – sie ist  ein  gezielter  Akt
religiöser Autoritätsanmaßung.

Da dieses Thema bereits ausführlich im dritten Band
dieser Reihe (Lux lucet in Tenebris III – Der Tag des
Herrn) behandelt wurde, soll an dieser Stelle nur ein
kurzer  Abriss  genügen.  Es  war  die  römisch-
katholische  Kirche,  die  sich  selbst  das  Recht
zuschrieb,  den  Sabbat  abzuschaffen  und  den
Sonntag  –  den  Tag  der  heidnischen
Sonnenanbetung  –  als  neuen  „Tag  des  Herrn“
einzusetzen.  Diese  Änderung  ist  nicht  biblisch
begründet,  sondern  wurde  auf  Konzilien
beschlossen  und  durch  kirchliche  Autorität
durchgesetzt. In ihren eigenen Dokumenten bekennt
die  katholische Kirche offen,  dass sie  es war,  die
den Ruhetag von Samstag auf Sonntag verlegt hat
– und dass alle, die diesen Tag halten, sich damit
ihrer Autorität unterwerfen.

Der  Sonntag  war  im  Römischen  Reich  lange  vor
dem Christentum ein heiliger Tag zu Ehren des Sol
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Invictus  –  des  „unbesiegten  Sonnengottes“.  Dass
dieser  Tag  später  zum  christlichen  Hauptfeiertag
wurde,  ist  kein  Zeichen  biblischer  Entwicklung,
sondern  Ausdruck  der  Verschmelzung  von
Heidentum  und  institutionalisierter  Religion.  Damit
wurde  nicht  nur  das  vierte  Gebot  verändert  –  es
wurde  die  gesamte  Ordnung  des  göttlichen
Kalenders umgeworfen. Wer heute den Sonntag als
heilig betrachtet und den Sabbat ignoriert, folgt – ob
bewusst oder unbewusst – einer Tradition, die nicht
auf der Schrift, sondern auf römischer Macht beruht.

Diese  Veränderung  ist  prophetisch  von  großer
Bedeutung.  Sie  zeigt,  dass  das  antichristliche
System nicht nur Lehre und Symbolik, sondern auch
Zeit  und  Gesetz  verändert  hat –  genau  wie  es
Daniel  7,25  vorhergesagt  hat.  Der  Sonntag  ist
deshalb mehr als ein Kalenderelement.  Er ist  das
sichtbare Zeichen eines geistlichen Anspruchs, den
sich  das  Papsttum  herausnimmt:  über  das  Wort
Gottes  zu  stehen.  Und  jeder,  der  diesen  Tag
anerkennt,  nimmt  damit  –  in  gewisser  Weise  –
dieses System als geistliche Autorität an.

Für  eine  tiefere  Analyse,  historische  Nachweise,
kirchliche  Quellen  und  biblisch-prophetische
Einordnung  verweisen  wir  an  dieser  Stelle
ausdrücklich  auf  Band  III  dieser  Reihe.  Dort  wird
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das  Thema  in  seiner  vollen  Tiefe  behandelt.  Hier
genügt es, den Finger auf das Fundament zu legen:
Der  Sonntag  ist  das  Malzeichen  der  römischen
Autorität – nicht das Zeichen Gottes. Und in dieser
Umkehr  liegt  die  stille,  aber  kraftvolle  Handschrift
des Antichristen.

Die Feiertage - Erbe des Sonnenkults
Viele der Feste,  die  heute unter dem Banner des
Christentums  gefeiert  werden,  tragen  zwar  den
Namen Jesu,  doch ihre Wurzeln liegen tief  in der
vorchristlichen Vergangenheit – genauer gesagt: im
Sonnenkult.  Diese  Feste  wurden  nicht  durch
göttliche  Offenbarung  eingesetzt,  sondern
entstanden aus der bewussten Strategie, heidnische
Bräuche zu vereinnahmen, um das Christentum für
die  römische und später  europäische Gesellschaft
akzeptabler  zu  machen.  Die  frühen  Kirchenführer
entschieden,  dass  es  einfacher  sei,  bestehende
Feste zu „taufen“, statt sie zu verbieten. Doch diese
Taktik  hatte  ihren Preis  –  und dieser  Preis  ist  bis
heute  sichtbar:  eine  religiöse  Praxis,  die  nicht
Christus  verherrlicht,  sondern  in  ihren  Symbolen
und Daten uralte Götzen feiert.

Ein Paradebeispiel dafür ist das Weihnachtsfest am
25. Dezember. Die Bibel gibt keinerlei Hinweis auf
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das  genaue  Geburtsdatum  Jesu.  Die  ersten
Christen legten darauf auch keinen Wert. Doch mit
der  konstantinischen  Wende  im  4.  Jahrhundert
wurde  der  Geburtstag  Christi  mit  dem  römischen
Fest  „Dies Natalis Solis Invicti“ zusammengelegt –
dem  Geburtstag  des  „unbesiegbaren
Sonnengottes“.  Kaiser  Aurelian  hatte  diesen  Tag
bereits  274  n. Chr.  als  Staatsfest  etabliert.  Die
Verbindung zur Sonnenwende (Wintersonnenwende
am 21./22. Dezember) war offensichtlich: Die Sonne
kehrt zurück, die Tage werden länger – ein Fest der
Wiedergeburt  des  Lichts.  Die  Kirche  übernahm
diesen Kulttermin, setzte die Geburt  Christi  darauf
und überlagerte damit  ein heidnisches Sonnenfest
mit  christlicher  Rhetorik.  Historiker  wie  Manfred
Clauss oder Franz Cumont weisen in ihren Arbeiten
ausdrücklich auf diesen Zusammenhang hin .

Auch  das  sogenannte  Osterfest trägt  diese
Handschrift. Das englische Wort „Easter“ leitet sich
etymologisch  von  der  angelsächsischen  Göttin
Eostre oder  der  phönizischen  Fruchtbarkeitsgöttin
Ishtar ab. Ihre Feste fanden regelmäßig im Frühjahr
statt  und waren gespickt  mit  Symbolik  des neuen
Lebens:  Eier,  Hasen,  Fruchtbarkeit,
Sonnenaufgang. Genau diese Elemente finden sich
bis heute in den „christlichen“ Osterbräuchen – und
das,  obwohl  die  Bibel  stattdessen  die  Feier  des
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Passahfestes  kennt,  das  präzise  auf  Christus  als
Lamm  Gottes  hinweist.  Doch  anstelle  biblischer
Reinheit  wurde  auch  hier  ein  heidnisches  Fest
„geheiligt“  –  ohne  seine  alten  Inhalte  wirklich  zu
verlassen.  Selbst  der  Brauch,  am  Ostersonntag
frühmorgens  Sonnenaufgangsgottesdienste  zu
feiern, ist ursprünglich ein Akt der Sonnenanbetung,
der später lediglich umgedeutet wurde.19

Die  Marienfeste wiederum  –  etwa  Mariä
Himmelfahrt,  Unbefleckte  Empfängnis  oder  die
„Königin  des  Himmels“  –  haben  frappierende
Parallelen zur antiken Verehrung von Göttinnen wie
Isis,  Astarte  oder  Diana.  Diese  weiblichen
Gottheiten wurden als  Himmelsköniginnen verehrt,
als  Mütter  des  göttlichen  Kindes,  als  Mittlerinnen
zwischen  Himmel  und  Erde.  Im  katholischen
Marienkult  werden  diese  Elemente  nahezu
deckungsgleich  übernommen  –  inklusive  Statuen,
Kerzenopfer, Prozessionen und Heiligsprechungen.
Die  Kirche  ersetzte  nicht  die  alten  Götzen  –  sie
taufte  sie,  bekleidete  sie  mit  neuen Namen,  doch
der Kern blieb erhalten. Wie die Bibel es ausdrückt: 

„So verehrten sie den Herrn und dienten auch ihren
Göttern  nach  der  Gewohnheit  jedes  Volkes,  von

19 Alexander HISLOP: The Two Babylons, London: S. W. Partridge
& Co., 1903
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dem  sie  hergebracht  worden  waren.“
-2. Könige 17, 33

Sogar  der  liturgische  Kalender  als  Ganzes  folgt
nicht  dem  biblischen  Festkalender,  sondern  ist
entlang  heidnischer  Sonnenzyklen  aufgebaut:
Weihnachten  zur  Wintersonnenwende,  Ostern  zur
Frühlings-Tagundnachtgleiche,  Johannistag  zur
Sommersonnenwende.  Diese  Ausrichtung  an
Naturzyklen  entstammt  nicht  dem  biblischen
Denken,  sondern  dem  heidnisch-kosmologischen
Weltbild.  Die  biblischen  Feste  –  Passah,
Erstlingsfrucht,  Pfingsten,  Posaunen,
Versöhnungstag  und  Laubhüttenfest  –  wurden
verdrängt und durch kirchliche Gedenktage ersetzt,
die  dem  Menschen  nützen,  der  Kirche  Macht
verleihen und mit dem Evangelium nur noch wenig
zu tun haben.

Zusammenfassend  lässt  sich  sagen:  Die  großen
kirchlichen  Feiertage  sind  kein  Zeugnis  biblischer
Wahrheit, sondern ein Götzenkatalog in liturgischem
Gewand. Sie dienen nicht dazu, Christus zu ehren,
sondern sind Teil einer Agenda, die das Evangelium
verdunkelt,  indem  sie  die  Heilige  Schrift  durch
Tradition ersetzt.  Die Feste  des Papsttums haben
mehr mit Ra, Ishtar, Sol Invictus und Semiramis zu

180



tun als mit  Jesus von Nazareth.  Und das ist  kein
Zufall – es ist Programm.

Weitere Zeichen

Scharlach und Purpur
In  der  Offenbarung  des  Johannes  wird  die  große
Hure  –  jenes  antichristliche,  abgefallene  religiöse
System – beschrieben als eine Frau, „bekleidet mit
Purpur  und  Scharlach,  geschmückt  mit  Gold,
Edelsteinen und Perlen“ (Offenbarung 17,4). Dieses
Bild  ist  keine bloße Allegorie.  Es  ist  eine  präzise,
prophetische Beschreibung eines realen religiösen
Machtapparats,  dessen  äußere  Erscheinung  und
Symbolik  entlarvend  deutlich  mit  der  Praxis  der
römisch-katholischen  Kirche  übereinstimmt.  Die
verwendeten Farben sind dabei nicht nebensächlich
– sie tragen eine tiefere Bedeutung, sowohl geistlich
als auch historisch.

Scharlachrot und Purpur waren in der Antike kostbar
und schwer zu gewinnen. Beide Farben galten als
Zeichen  königlicher  und  priesterlicher  Würde.
Während Purpur (griech. „porphyra“) meist aus der
Purpurschnecke  gewonnen  wurde  und  oft  mit
Herrschaft,  Macht  und Adel  verbunden war,  stand
Scharlach (griech. „kokkinos“) für Reichtum, Luxus
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und Blut – im negativen Sinn: Blutvergießen, Sünde,
Schuld. Die Offenbarung bringt genau diese beiden
Farben  mit  dem  antichristlichen  System  in
Verbindung:  Es  ist  reich,  mächtig,  äußerlich
glänzend  –  aber  innerlich  korrupt,  schuldig  und
blutbefleckt.

Wenn  man  heute  die  Farben  der  römisch-
katholischen  Hierarchie  betrachtet,  erkennt  man
sofort  die  Relevanz  dieser  prophetischen
Beschreibung.  Kardinäle,  die  höchsten  geistlichen
Berater  des  Papstes,  tragen  traditionell
scharlachrote Gewänder.  Diese Farbe symbolisiert
offiziell  ihre  Bereitschaft,  „bis  aufs  Blut“  für  die
Kirche  zu  kämpfen  –  doch  sie  passt  auffallend
genau zur  Beschreibung der  Hure  in  Offenbarung
17. Das Blut, das sie repräsentieren, ist jedoch nicht
das Blut des Zeugnisses für Christus – sondern das
vieler Gläubiger, die im Namen der Kirche im Laufe
der  Jahrhunderte  verfolgt,  verurteilt,  gefoltert  und
getötet wurden.

Bischöfe und  Erzbischöfe hingegen  tragen
traditionell  violette  oder  purpurne  Gewänder –
wiederum  in  direkter  Übereinstimmung  mit  der
zweiten Farbe, die in Offenbarung 17 erwähnt wird.
Diese Farben sind nicht zufällig gewählt. Sie stehen
in der  römisch-katholischen Tradition für  geistliche
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Autorität,  Würde  und  Unterscheidung.  Doch  im
Lichte der Schrift sind sie  entlarvend: Sie sind das
äußere  Kennzeichen  eines  Systems,  das  vorgibt,
Gott zu dienen, aber sich selbst ehrt.

Hinzu kommt der  immense Prunk,  der  mit  diesen
Farben  einhergeht:  goldene  Ringe,  Bischofsstäbe
aus  edlen  Metallen,  Brustkreuze  mit  Edelsteinen,
Samtgewänder,  bestickte  Mitren.  All  das  fügt  sich
nahtlos in das Bild der Frau, die auf dem Tier sitzt,
„geschmückt mit Gold, Edelsteinen und Perlen“. Sie
hat  den Schein von Frömmigkeit,  aber  verleugnet
deren Kraft.  Sie  erhebt  sich  äußerlich  über  alle  –
doch in Wahrheit hat sie sich von dem entfernt, was
Christus gelehrt hat: Demut, Einfachheit, Wahrheit.

Besonders aufschlussreich ist,  was in Offenbarung
17 nicht erwähnt wird: die Farbe Weiß. Weiß steht in
der  Schrift  für  Reinheit,  Gerechtigkeit,  Treue  und
Heiligkeit – Merkmale der Braut Christi. Die „Hure“
trägt alles, nur nicht Weiß. Sie ersetzt Heiligkeit mit
Macht,  Wahrheit  mit  Liturgie,  Christus  mit
Zeremonie. Und sie tut  dies so pompös, dass die
Welt sie bewundert – und zugleich gefangen ist von
ihrer Erscheinung. Aber, sie ist gewillt das Weiße zu
adaptieren. Der Papst trägt in aller Regel die Farbe
Weiß,  weil  er  das  begehrt,  was  Gott  gebührt,
nämlich Anbetung und Reinheit.
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Diese  Farben  sind  nicht  nur  modische
Entscheidungen – sie sind  theologische Aussagen.
Sie  erzählen  die  Geschichte  eines  Systems,  das
nicht von oben kommt, sondern von unten. Das sich
mit  dem  Blut  der  Heiligen  geschmückt  hat  (vgl.
Offenbarung  17,6)  und  seine  äußere  Schönheit
dazu  nutzt,  die  Völker  zu  verführen.  In  dieser
Farbsprache  steckt  eine  geistliche  Botschaft:  Wer
die  Farben  trägt,  steht  unter  dem  Banner  dieses
Systems – bewusst oder unbewusst.

Auch Jan Hus, der große tschechische Reformator,
erkannte  die  Bedeutung  dieser  Farben.  In  einer
seiner  Verteidigungsreden  stellte  er  den  Kontrast
zwischen  Christus,  der  mit  einem  schlichten
Gewand und einer Dornenkrone gekrönt wurde, und
dem Papst in Scharlach und Purpur deutlich heraus.
Er erkannte: Die äußere Pracht ist nicht der Beweis
göttlicher Berufung – sondern oft das Zeichen der
Entfremdung von der Wahrheit.

So entlarvt die Schrift das System nicht nur durch
Lehre,  sondern  auch  durch  Farbe.  Die  Zeichen
sprechen  –  für  den,  der  hinsieht.  Und  die
Scharlachträger  wissen  oft  nicht,  dass  sie  in
Wirklichkeit  das  Kleid  eines  Systems  tragen,  das
sich  Gott  entgegengestellt  hat.  Doch  die  Schrift
schweigt nicht. Sie nennt die Dinge beim Namen –
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auch die Farben. Und sie warnt: „Geht hinaus aus
ihr,  mein  Volk.“  Denn  was  glänzt,  ist  nicht  immer
heilig.  Und was herrlich scheint,  ist  oft  der Mantel
des Bösen.

Hier sehen wir die Farben der katholischen Kirche:20

Das Hexagramm
Das Hexagramm, jener sechszackige Stern, der aus
zwei überlagerten, gleichseitigen Dreiecken besteht,
gilt heute als Symbol mit religiöser, politischer und
kultureller  Bedeutung  –  besonders  bekannt  als
Davidstern  im  Judentum.  Doch  seine  Ursprünge
reichen weit über Jerusalem hinaus, tief hinein in die
Welt  des Heidentums,  der  okkulten Praktiken und
der antiken Mystik.  Der Ursprung dieses Zeichens
20 https://www.kath.ch/wp-content/uploads/sites/2/2024/07/

Symbolbild-Kardinaele-Bischoefe.jpg
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Abbildung 10: Scharlach und Purpur



liegt  nicht  im  biblischen  Israel,  sondern  im  alten
Osten,  in  Babylon,  Indien  und  Ägypten  –  lange
bevor  es  sich  ein  religiöses  Gewand  überzog.
Schon im vedischen Hinduismus war dieses Symbol
verbreitet.  In  tantrischen  Traditionen  wurde  das
Hexagramm  als  Darstellung  der  Vereinigung  von
männlichem  (nach  oben  zeigendes  Dreieck)  und
weiblichem Prinzip (nach unten zeigendes Dreieck)
verwendet.  Es  symbolisierte  nicht  nur  spirituelles
Gleichgewicht, sondern auch kosmische Kräfte, die
in  okkulten  Praktiken  kanalisiert  werden  sollten.
Diese  Symbolik  war  tief  verwurzelt  in
Fruchtbarkeitskulten,  Energiepraktiken  und  der
Verehrung  von  Naturgottheiten  –  eine
Weltanschauung,  die  dem  biblischen  Glauben  an
einen  persönlichen,  heiligen  Schöpfer  diametral
entgegensteht.21

Auch  in  der  ägyptischen  Esoterik  spielte  das
Hexagramm  eine  Rolle  –  es  wurde  mit  dem
sogenannten  „Siegel  des  Thot“  in  Verbindung
gebracht,  das  zur  Schutzmagie  eingesetzt  wurde.
Später tauchte es im Mittelalter unter dem Namen
„Siegel  Salomos“  auf,  nicht  etwa  im  biblischen,
sondern  im  magischen  Kontext:  in  Grimoiren,
okkulten  Manuskripten  und  in  der  kabbalistischen

21 https://www.schlenkerla.de/biergeschichte/brauerstern/druck/
hexagramm.pdf
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Mystik,  wo es zur Beschwörung von Geistern und
zur  Kanalisierung  kosmischer  Energien  verwendet
wurde. Besonders in der jüdischen Kabbala wurde
das  Hexagramm  als  Werkzeug  der
Zahlenspekulation  und  als  „heiliges“  Symbol  der
Schöpfungskraft interpretiert – eine Auslegung, die
völlig außerhalb der biblischen Offenbarung steht.22

In  Europa  fand  das  Hexagramm  schließlich  auch
Eingang in Zunftzeichen, vor allem als Brauerstern,
wo es ursprünglich die Elemente Feuer, Wasser und
Luft symbolisierte. Doch auch hier ist die Symbolik
kein  Ausdruck  christlicher  Wahrheit,  sondern  ein
Relikt der Naturverehrung und Elementarlehre, die
tief aus der antiken Weltanschauung schöpft. In der
Esoterik,  Alchemie  und  modernen  Magie  gilt  das
Hexagramm bis heute als mächtigstes Zeichen zur
Verbindung  von  „oben“  und  „unten“,  von
Makrokosmos  und  Mikrokosmos,  von  Göttlichem
und  Menschlichem.  Es  wurde  nie  durch  göttliche
Offenbarung  eingesetzt  –  sondern  durch
menschliche Spekulation und spiritistische Praktiken
verbreitet.

Dass dieses Zeichen im Laufe der Jahrhunderte mit
dem Judentum verknüpft  wurde – etwa durch das
Mittelalter  und  die  Kabbala  –  ist  eine  historische

22 https://anthrowiki.at/Hexagramm
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Entwicklung,  die  im  Ursprung  nichts  mit  dem
biblischen  Glauben  zu  tun  hat.  Erst  im  späten
Mittelalter und der Neuzeit wurde das Hexagramm
vereinzelt  auf  jüdischen  Grabsteinen  oder
Manuskripten verwendet. Im 19. Jahrhundert wurde
es  dann  als  Symbol  der  zionistischen  Bewegung
populär  –  als  Ausdruck  nationaler  Identität,  nicht
theologischer Wahrheit.23

Heute ist das Hexagramm weltweit verbreitet – auf
Flaggen,  Kirchenfenstern,  Esoterikshops  und
okkulten  Plattformen.  Doch  sein  Ursprung  bleibt
heidnisch:  Es  ist  das  Symbol  eines  religiösen
Denkens, das das Göttliche in der Natur sucht, das
Kräfte bündelt und sich selbst zum Mittelpunkt der
Schöpfung erhebt. Genau das ist das Kennzeichen
des antichristlichen Systems: nicht offene Rebellion,
sondern  die  Übernahme  fremder,  spiritueller
Zeichen  und  ihre  Integration  in  eine  religiöse
Maschinerie.  Das  Hexagramm  gehört  genau  zu
diesem  Muster  –  scheinbar  harmlos,  in  Wahrheit
aber ein altes Götzensymbol, das durch alle Zeiten
hindurch getragen wurde und heute so präsent ist
wie  nie.  Wer  die  Zeichen liest,  erkennt:  Die  alten
Götter  leben  fort  –  nicht  in  Namen,  sondern  in
Formen.  Und  das  Hexagramm  spricht  lauter,  als
man meint.
23 https://de.wikipedia.org/wiki/Davidstern
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Das  Hexagramm  hat  mannigfaltige  okkulte
Hintergründe.  Hier  in  diesem  Bild  indisch,
kabbalistisch:24

Das Pentagramm
Das  Pentagramm, ein  fünfzackiger  Stern,  der  aus
den  Diagonalen  eines  regelmäßigen  Fünfecks
entsteht,  ist  eines  der  ältesten  und  vielseitigsten
Symbole  der  Menschheitsgeschichte.  Seine
Ursprünge  reichen  bis  in  die  frühen Hochkulturen
24 https://harmannia.wordpress.com/wp-content/uploads/2017/04/

hexagram-at-humayuns-tomb-delhi-india.jpg?w=707&h=471
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Mesopotamiens zurück, wo es um 3000 v. Chr. auf
Keramikgefäßen gefunden wurde und vermutlich als
Symbol für die Göttin Inanna diente, die später als
Ischtar verehrt wurde.25

In  der  Antike  wurde  das  Pentagramm  von  den
Pythagoreern  als  Zeichen  für  Gesundheit  und
Vollkommenheit  geschätzt.  Pythagoras  und  seine
Anhänger  bewunderten  die  geometrischen
Eigenschaften  des  Pentagramms,  insbesondere
seine  Verbindung  zum  Goldenen  Schnitt,  der  als
Ausdruck harmonischer Proportionen galt.

Im Mittelalter fand das Pentagramm Verwendung als
Schutzsymbol  gegen böse Geister  und Dämonen.
Es wurde als "Drudenfuß" bezeichnet und häufig an
Türen  oder  Fenstern  angebracht,  um  Unheil
abzuwehren.  Diese  Schutzfunktion  spiegelt  sich
auch in literarischen Werken wider, wie in Goethes
"Faust", wo ein Pentagramm Mephistopheles daran
hindert, einen Raum zu verlassen.

In der christlichen Symbolik wurden die fünf Spitzen
des  Pentagramms  mit  den  fünf  Wunden  Christi
assoziiert,  was  seine  Verwendung  in  der
Kirchenarchitektur und -kunst erklärt. So finden sich

25 https://www.drachenhort.ch/blog/pentagramm-symbol-der-
satanisten-geschichte
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Pentagramme  beispielsweise  in  Fensterrosetten
gotischer Kathedralen.

In  der  Heraldik  erscheint  das  Pentagramm  auf
Wappen  und  Flaggen  verschiedener  Länder  und
Städte. Beispielsweise führt Marokko einen grünen
fünfzackigen  Stern  auf  rotem  Grund  in  seiner
Nationalflagge, der als Siegel Salomons interpretiert
wird und die Verbindung zwischen Gott und Nation
symbolisiert.

In  der  Freimaurerei  symbolisiert  das  Pentagramm
Tugenden  wie  Klugheit,  Gerechtigkeit,  Stärke,
Mäßigung  und  Fleiß.  Es  wird  als  "Flammender
Stern" bezeichnet und spielt  eine zentrale Rolle in
freimaurerischen Ritualen und Darstellungen.

In  der  modernen  Esoterik  und  im  Neuheidentum,
insbesondere  in  der  Wicca-Bewegung,  dient  das
Pentagramm als zentrales Symbol. Es repräsentiert
die vier Elemente – Erde, Wasser, Feuer und Luft –
sowie den Geist und steht für Schutz und spirituelle
Balance.26

Die  vielfältige  Verwendung  und  Interpretation  des
Pentagramms über Jahrtausende hinweg zeugt von
seiner  tiefen  symbolischen  Kraft  und  seiner

26 https://de.wikipedia.org/wiki/Pentagramm
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Fähigkeit,  unterschiedliche kulturelle und spirituelle
Bedeutungen zu vereinen.

Auch hier zeigen wir ein Bild einer Kirche, die ein 
Pentagramm im Fenstger trägt:27

Abschluss der Symbolbetrachtung
Wer  die  Geschichte  der  Religion  aufmerksam
verfolgt,  erkennt sehr schnell  ein Muster, das sich
wie ein roter Faden durch die Jahrtausende zieht:

27 https://www.drachenhort.ch/media/image/68/a6/7d/Bloggrafik-
Pentagramm.jpg
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Heidnische  Symbole  und  Praktiken  verschwinden
nicht  einfach  –  sie  werden  getauft,  umbenannt,
umgedeutet  und  schließlich  als  „christlich“
weitergetragen. Die äußere Form bleibt – doch die
Bedeutung  wandelt  sich  scheinbar.  Doch  nur
scheinbar. Denn der Geist, der hinter einem Zeichen
steht, verändert sich nicht durch eine neue Etikette.
Der  Obelisk  bleibt  ein  Sonnenstrahl,  auch  wenn
man ein Kreuz darauf setzt. Das Hexagramm bleibt
ein okkultes Zeichen, auch wenn es heute politische
Identität  symbolisieren  soll.  Das  Ankh,  das
Malteserkreuz, das Sonnenrad, der Hirtenstab – all
diese Zeichen tragen ein uraltes Gedächtnis in sich,
das nicht vergessen hat, wem es einst diente.

Diese  Symbole  wurden  nicht  von  der  Kirche
erfunden,  sondern  von ihr  übernommen – oft  aus
dem  Bedürfnis  heraus,  Heiden  das  Christentum
„näherzubringen“,  doch  letztlich  zum  Preis  der
Wahrheit.  Statt  die  heidnischen  Kulturen  zu
konfrontieren, hat man ihre Zeichen eingesogen, ihr
Denken  integriert,  ihre  Machtmechanismen
übernommen. Der Übergang war schleichend, aber
tiefgreifend.  Die  äußere  Struktur  der  Kirche  blieb
stehen  –  doch  das  geistliche  Fundament  wurde
durchsetzt mit fremdem Gedankengut. Die Liturgien,
die Kalender, die Kleidung, die Titel,  die Festtage,
die  Kunst  –  vieles davon spiegelt  nicht  den Geist
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des  Neuen  Testaments,  sondern  den  Geist  von
Babylon, Ägypten und Rom wider.  Was einst dem
Götzendienst  diente,  wurde  umgewidmet  und  Teil
eines  Systems,  das  vorgibt,  Christus  zu  dienen,
aber  in  Wahrheit  ein  ganz  anderes  Evangelium
verkündet.

Die  katholische  Kirche  ist  nicht  die  Hüterin  der
reinen apostolischen Lehre – sie ist ein Mosaik aus
vermischtem  Glauben,  Symbolik,  Hierarchie  und
Machtanspruch.  Und  diese  Mischung  hat  ihre
Wurzeln in den Kulten der Antike. Dass dieselben
Zeichen,  die  einst  Götzen,  Priester  und
Sonnenkönige  schmückten,  heute  auf  päpstlichen
Gewändern,  Kirchenfenstern  und  Festplätzen
prangen,  ist  kein Zufall  – es ist  ein Beweis dafür,
dass  das  antichristliche  System  nicht  als  offener
Widersacher  erscheint,  sondern sich religiös tarnt,
um  umso  effektiver  zu  verführen.  Denn  niemand
würde  einem  offenen  Feind  folgen  –  doch  ein
System,  das  aussieht  wie  Kirche,  klingt  wie
Frömmigkeit,  aber  spricht  wie  die  alte  Schlange,
wird  von  Millionen  verehrt,  ohne  dass  sie  es
bemerken.

Diese Symbole sind die Handschrift eines Systems,
das sich seit dem Turmbau zu Babel immer wieder
neu zusammensetzt:  Menschliche Herrschaft unter
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religiösem Vorwand. Sie ziehen sich durch Nimrod,
durch  Ägypten,  durch  Babylon,  durch  Rom – und
stehen heute im Herzen einer Kirche, die sich als
Mutter aller nennt. Doch die Mutter dieser Zeichen
ist  nicht  Zion,  sondern  Babel.  Die  Bibel  spricht
davon mit aller Klarheit. Die wahre Gemeinde Christi
braucht  keine  Zeichen,  keine  goldenen  Insignien,
keine archaischen Sonnenbilder  –  sie  braucht  nur
eines: das Wort. Alles andere wird fallen. Doch wer
die Zeichen heute erkennt, kann den wahren Geist
dahinter entlarven – und den Weg zurück zur Quelle
gehen.  Raus  aus  dem  System.  Raus  aus  der
Verwirrung. Zurück zur Wahrheit. Denn Gott ist ein
eifernder Gott – und er teilt seine Ehre mit keinem
Götzenbild. Egal wie christlich es sich gibt.

Ich lege wärmstens ans Herz, wer tiefer studieren
möchte, folgende zwei Bücher zu lesen:

• Alexander Hislop – The Two Babylons

• Ralph  Woodrow  –  Die  römische  Kirche  –
Mysterienreligion aus Babylon
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Teil 4: Historischer Abriss

Einführung und Erläuterung
Die  Geschichte  des  antichristlichen  Systems lässt
sich nicht nur theologisch, sondern auch historisch
nachvollziehen.  Ihre Spuren sind  fest  verankert  in
der  Entwicklung  Europas,  der  Kirche  und  der
politischen Machtverhältnisse der letzten anderthalb
Jahrtausende.  Wer  die  Vergangenheit  nicht  nur
oberflächlich  betrachtet,  sondern  bereit  ist,  die
tieferen Linien zu erkennen, sieht schnell: Was die
Schrift voraussagt, hat sich Schritt für Schritt erfüllt –
nicht in dunklen Kellern, sondern auf offener Bühne.

In den vorhergehenden Bänden dieser Reihe wurde
der  historische  Aspekt  bereits  ausführlich
aufgearbeitet  –  von  der  Entwicklung  der  frühen
Kirche  über  den  Aufstieg  Roms,  die  Rolle  des
Papsttums  in  Politik  und  Gesellschaft,  die
Inquisition, bis hin zu den systematischen Angriffen
auf  Schrift,  Wahrheit  und  Glaubensfreiheit.  Daher
soll  dieser  Abschnitt  nicht  erneut  dieselbe  Tiefe
erreichen,  sondern  vielmehr  eine  prägnante
Zusammenfassung und Ergänzung liefern.

Der  Fokus  liegt  auf  ausgewählten  Ereignissen,
Schlüsselpersonen  und  Entwicklungen,  die  den
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prophetischen Befund dieses Buches untermauern
– konkret,  nachvollziehbar,  aber  bewusst gestrafft.
Das Ziel ist nicht, die Geschichte neu zu schreiben,
sondern  ihre  Linie  aufzuzeigen:  Wie  sich  die
prophetischen  Merkmale  des  Antichristen  über
Jahrhunderte hinweg historisch manifestierten.

Dieser  Abschnitt  versteht  sich  also  nicht  als
eigenständige  Chronik,  sondern  als  konzentrierter
Rückblick,  der  dort  ansetzt,  wo  Theologie  und
Realität  sich  berühren.  Wer  tiefer  in  die  Details
einsteigen  möchte,  dem  sei  die  Lektüre  der
vorhergehenden  Bücher  dieser  Reihe  ans  Herz
gelegt. Hier jedoch soll  genügen, das Wesentliche
sichtbar zu machen: Dass die Geschichte selbst den
Finger  auf  das  System  legt,  das  sich  als  Kirche
ausgibt  –  und  doch  in  Wahrheit  das  genaue
Gegenteil dessen ist, was Christus gegründet hat.

Die Niederschlagung des Widerstandes
Wenn  es  einen  Beweis  dafür  braucht,  dass  das
System,  das  sich  Kirche  nennt,  in  Wahrheit  das
genaue Gegenteil dessen verkörpert, was Christus
gelehrt  hat,  dann  liefert  ihn  die  Geschichte  der
Verfolgung.  Die  Jahrhunderte  des  Mittelalters  und
der frühen Neuzeit sind durchtränkt vom Blut derer,
die es wagten, dem Wort Gottes zu folgen, anstatt
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menschlicher Überlieferung. Es ist eine lange Liste
von Namen –  Waldenser,  Albigenser,  Hugenotten,
Täufer, Protestanten – und eine noch längere Liste
von Folterinstrumenten, Galgen, Scheiterhaufen und
Kerkern,  die  im  Namen  der  „heiligen  Kirche“
eingesetzt wurden.

Die  Waldenser,  eine  Bewegung,  die  im  12.
Jahrhundert  in  den  Alpentälern  Frankreichs  und
Norditaliens entstand, predigten Buße, Schlichtheit
und  die  Rückkehr  zur  Bibel.  Sie  lehnten  die
päpstliche  Autorität,  das  Fegefeuer  und  die
Sakramentenlehre ab – nicht aus Trotz, sondern aus
Überzeugung. Die Reaktion Roms war unerbittlich:
Verfolgung,  Vertreibung,  Massaker.  Ganze  Täler
wurden entvölkert,  Gemeinden ausgelöscht.  Papst
Innozenz III.  sprach den Bann aus, die Inquisition
wurde  entfesselt,  und  das  Schwert  ersetzte  das
Gespräch.28

Die Albigenser – auch als Katharer bekannt – hatten
ihren Schwerpunkt im Süden Frankreichs. Auch sie
forderten eine geistliche Kirche, die von Macht und
Reichtum frei  war.  Ihre  Ablehnung  des  römischen
Klerus  führte  zur  wohl  brutalsten  Aktion  der
mittelalterlichen  Kirche:  dem  Albigenserkreuzzug

28 https://hugenotten-waldenserpfad.eu/historischer-hintergrund/
die-geschichte-der-waldenser
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(1209–1229).  Unter  dem  Vorwand  der
Ketzerausrottung  wurde  eine  ganze  Region
verwüstet,  Zehntausende  wurden  abgeschlachtet.
Der  Satz  „Tötet  sie  alle,  Gott  wird  die  Seinen
erkennen“  fiel  in  dieser  Zeit  –  ein  erschreckender
Ausdruck  der  antichristlichen  Grausamkeit  eines
Systems, das sich auf das Evangelium beruft.

Auch  die  Hugenotten in  Frankreich,  evangelische
Christen,  die  sich  im  16.  Jahrhundert  zur
Reformation  bekannten,  wurden  Opfer  päpstlich
inspirierter  Gewalt.  Der  Höhepunkt:  die
Bartholomäusnacht im Jahr 1572. In einer einzigen
Nacht  wurden  Tausende  Hugenotten  in  Paris
ermordet – mit kirchlichem Segen. Die Verfolgungen
hielten über Jahrzehnte an. Ganze Familien wurden
deportiert, beraubt oder zur Flucht gezwungen. Das
Blut  der  Gläubigen  wurde  zum  Fundament  der
Freiheit, doch der Preis war unermesslich.29

Die  Täufer,  Vorläufer  der  heutigen  Freikirchen,
wurden von beiden Seiten gehasst – vom Papsttum
und  auch  von  vielen  Reformatoren.  Sie  forderten
Glaubenstaufe  statt  Kindertaufe,  Trennung  von
Kirche und Staat, ein bewusstes Leben in Christus.
Für  Rom  waren  sie  Ketzer.  Für  die  Fürsten
unbequem. Und so wurden sie ertränkt, verbrannt,

29 https://de.wikipedia.org/wiki/Hugenotten
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gehängt  –  unzählige  Männer  und  Frauen,  die
einfach nur Christus folgen wollten, ohne Institution,
ohne Prunk, ohne Menschenfurcht.

Und schließlich die Protestanten insgesamt, die sich
seit  der  Reformation  offen  gegen  das  päpstliche
System  stellten.  Rom  antwortete  mit  der
Gegenreformation, geführt  vom Jesuitenorden, der
nicht  nur  theologisch,  sondern  auch  politisch,
strategisch  und  militärisch  vorging.  Bibeln  wurden
verboten,  Prediger  ermordet,  ganze  Landstriche
unterjocht. Die Wahrheit sollte ausgelöscht werden
– um jeden Preis.30

All diese Bewegungen haben eines gemeinsam: Sie
wollten zurück zur Schrift, zur Reinheit, zu Christus
allein. Und dafür wurden sie als Feinde behandelt,
geächtet,  gefoltert,  ermordet  –  von  dem  System,
das  vorgibt,  seine  Kirche  zu  sein.  Es  ist  die
Handschrift  des  Antichristen:  die  Wahrheit  zu
verfolgen, während man sich auf sie beruft. Wer die
Geschichte liest, liest kein Märchen – sondern das
Protokoll eines Krieges. Und das Blut der Heiligen
schreit bis heute.

30 https://de.wikipedia.org/wiki/Inquisition
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Verbrennung von Bibeln und Angriff auf 
den Textus Receptus
Im  Verlauf  der  Kirchengeschichte  gab  es  immer
wieder  Bestrebungen,  den  Zugang  zur  Bibel  zu
kontrollieren  und  bestimmte  Textversionen  zu
unterdrücken.  Diese  Maßnahmen  betrafen  sowohl
die  physische  Vernichtung  von  Bibeln  als  auch
Angriffe  auf  spezifische  Textgrundlagen  wie  den
Textus Receptus.

Bereits  im  Mittelalter  untersagte  die  katholische
Kirche Laien den Besitz und das Lesen von Bibeln
in der Volkssprache. Dieses Verbot zielte darauf ab,
die Interpretation der Heiligen Schrift ausschließlich
dem Klerus vorzubehalten und Abweichungen von
der  kirchlichen  Lehre  zu  verhindern.  In  einigen
Fällen  führte  dies  zur  Beschlagnahmung  und
Vernichtung  nicht  autorisierter
Bibelübersetzungen.31

Ein  prominentes  Beispiel  für  die  physische
Vernichtung  von  Schriften  ist  die  öffentliche
Verbrennung  der  Werke  Martin  Luthers  durch
Vertreter  der  katholischen  Kirche.  Als  Reaktion
darauf  verbrannte  Luther  1520  in  Wittenberg  die
päpstliche Bannandrohungsbulle sowie Bücher des

31 https://de.wikipedia.org/wiki/Bibelverbot
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kanonischen Rechts, um seinen Bruch mit Rom zu
demonstrieren.32

Der  Textus  Receptus (lateinisch  für  "überlieferter
Text") ist eine griechische Textausgabe des Neuen
Testaments,  die  im 16.  Jahrhundert  erstellt  wurde
und als Grundlage für viele Bibelübersetzungen der
Reformationszeit  diente.  Trotz  seiner  weiten
Verbreitung  gab  es  im  Laufe  der  Zeit  Kritik  und
Angriffe  auf  seine  Textgrundlage.  Textkritiker  wie
Karl Lachmann im 19. Jahrhundert bemühten sich,
ältere und vermeintlich authentischere Manuskripte
zu  identifizieren,  um den  ursprünglichen  Text  des
Neuen  Testaments  zu  rekonstruieren.  Diese
Bestrebungen führten zu neuen Textausgaben, die
in einigen Punkten vom Textus Receptus abwichen
und somit dessen Autorität infrage stellten.33

Zusammenfassend zeigt  die  Geschichte,  dass der
Zugang zur Bibel und die Anerkennung bestimmter
Textversionen  immer  wieder  Gegenstand  von
Kontroversen  und  Machtkämpfen  waren.  Die
Kontrolle über den biblischen Text diente oft dazu,
die Deutungshoheit zu bewahren und abweichende
Interpretationen zu unterdrücken.

32 https://www.kath.ch/newsd/buchverbrennungen-und-heiliger-
zorn/

33 https://www.gotquestions.org/Textus-Receptus.html
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Die unbegrenzte Macht in Rom
Im Hochmittelalter nahm die katholische Kirche eine
Stellung ein, die ihresgleichen suchte. Sie war nicht
nur geistliche Autorität, sondern entwickelte sich zur
politischen Supermacht. Der Papst stand nicht nur
über den Bischöfen – er erhob den Anspruch, über
Könige, Kaiser und ganze Völker zu herrschen. In
einem Zeitalter, das ohnehin von tiefem religiösem
Bewusstsein  geprägt  war,  wurde  diese  kirchliche
Macht  zum  entscheidenden  Werkzeug  zur
weltlichen  Kontrolle.  Nicht  nur  Seelen,  sondern
Throne wurden gelenkt – und wer sich der Autorität
Roms  widersetzte,  musste  mit  dem  Schlimmsten
rechnen: Exkommunikation, Interdikt, Kreuzzug oder
gar Thronverlust.

Der  Papst  galt  als  „Vikar  Christi  auf  Erden“  –  ein
Titel,  der  faktisch  göttliche  Vollmacht  implizierte.
Durch  die  sogenannten  „Zwei-Schwerter-Lehre“,
insbesondere geprägt von Papst Bonifatius VIII.  in
der  Bulle  Unam  Sanctam (1302),  wurde  klar
verkündet: Der geistliche und der weltliche Bereich
unterstehen  beide  der  Kirche.34 Der  weltliche
Herrscher führt das Schwert im Namen des Papstes
– und wer sich diesem Anspruch widersetzt,  stellt

34 https://www.geschichte-abitur.de/quellenmaterial/islam-und-
christentum/papst-gelasius-und-die-zwei-schwerter-lehre
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sich  nicht  nur  gegen  Rom,  sondern  gegen  Gott
selbst. Diese Theologie war kein bloßer Anspruch –
sie wurde durchgesetzt.

Ein  besonders  einprägsames  Beispiel  ist  der  Fall
des  englischen  Königs  Johann  Ohneland (John
Lackland). Nach einem Konflikt mit Papst Innozenz
III.  über  die  Ernennung  des  Erzbischofs  von
Canterbury wurde England mit dem Interdikt belegt
–  eine  Kirchenstrafe,  die  das gesamte  Königreich
vom  kirchlichen  Leben  abschnitt:  keine  Messen,
keine Sakramente, keine Beerdigungen. Der Papst
belegte  Johann  mit  dem  Bann  und  erklärte  den
Thron Englands für  vakant.  Dann bot  er  ihn dem
französischen König Philipp II. an – mit päpstlichem
Segen zur  Eroberung.  Erst  als  Johann  sich  1213
vollständig unterwarf,  erreichte  der  Konflikt  seinen
Höhepunkt. In einer öffentlichen Urkunde erklärte er
England  zum  päpstlichen  Lehen  und  verpflichtete
sich, dem Papst jährlichen Tribut zu zahlen. England
wurde  –  mit  königlichem  Siegel  –  zu  Besitz  des
Papstes.35 Das  war  keine  symbolische  Geste,
sondern  eine  machtpolitische  Realität.  Rom
herrschte  –  nicht  nur  über  Seelen,  sondern  über
Nationen.

35 https://www.manfred-hiebl.de/mittelalter-genealogie/mittelalter/
koenige/england/johann_ohneland_koenig_von_england_
%2B_1216.html
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Doch Johann war kein Einzelfall.  Auch die  Kaiser
des Heiligen Römischen Reichs mussten sich der
päpstlichen  Macht  beugen.  Denken  wir  an  den
Gang nach Canossa (1077), als Heinrich IV. barfuß
und  in  Bußgewand  im  Schnee  stand,  um  die
Aufhebung seines Bannes durch Papst Gregor VII.
zu erflehen. Oder an Friedrich II., der mehrfach mit
dem Kirchenbann belegt wurde und zeitweise von
der Kirche als Antichrist bezeichnet wurde – nicht,
weil er die Lehre Christi  leugnete, sondern weil er
sich der absoluten Kontrolle Roms widersetzte.

Rom  setzte  Könige  ein  und  ab.  Es  segnete
Kreuzzüge gegen Feinde – selbst dann, wenn diese
„Feinde“  Christen  waren.  Ganze Nationen wurden
durch  das  päpstliche  Wort  in  Gehorsam  oder
Zerstörung  geführt.  Wer  dem  Papst  nicht  folgte,
verlor nicht nur geistliches Ansehen, sondern häufig
seine  politische  Existenz.  Die  Kirche  wurde  zur
Weltmacht,  und ihr  Zentrum – der  Vatikan – zum
Nervensystem  einer  spirituellen  wie  politischen
Ordnung, die alles durchdrang.

Diese  historische  Realität  zeigt  deutlich:  Das
Papsttum  im  Mittelalter  war  nicht  die  Kirche  der
Apostel,  sondern  ein  Königreich  auf  Erden  –
inmitten eines Netzes aus Intrigen, Drohungen und
Macht.  Wer  sich  der  Schrift  verpflichtete,  wurde
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verfolgt.  Wer sich Rom unterwarf, erhielt  Schutz –
oder zumindest Duldung. Es war ein System, das
weniger vom Evangelium als von Einfluss, Kontrolle
und politischer Raffinesse bestimmt wurde. Und es
ist genau dieses System, das die Bibel beschreibt,
wenn sie von einer Macht spricht, die sich „in den
Tempel Gottes setzt und sich ausgibt, als wäre sie
Gott“.  Die Geschichte bestätigt,  was die Prophetie
offenbart:  Der  Antichrist  kam  nicht  mit  Hörnern,
sondern mit der Tiara. Und die Welt verneigte sich –
nicht  vor  Christus,  sondern  vor  dem,  der  sich  an
seine Stelle setzte.

Der Südkönig regiert
Mit dem Jahr 1798 endete ein Zeitalter – zumindest
scheinbar. Es war der Moment, den viele Ausleger
als  Erfüllung  einer  zentralen  Prophezeiung  aus
Offenbarung 13,3 deuten: „Und ich sah einen seiner
Köpfe wie zum Tod geschlachtet, und seine tödliche
Wunde  wurde  heil.“  Gemeint  ist  das  Papsttum  –
jenes  System,  das  über  mehr  als  zwölf
Jahrhunderte hinweg unumschränkt über Völker und
Könige  herrschte,  über  Kirchen  und  Kronen
gleichermaßen.  Doch  dann  kam die  Französische
Revolution  –  und  mit  ihr  ein  General  namens
Napoleon  Bonaparte,  der  entschlossen  war,  auch
die geistliche Tyrannei zu stürzen.
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Im Jahr 1798 marschierte Napoleons General Louis-
Alexandre Berthier in Rom ein, setzte Papst Pius VI.
ab  und  erklärte  die  weltliche  Herrschaft  des
Papsttums für beendet. Der Papst wurde verhaftet,
ins  Exil  geführt  und  starb  ein  Jahr  später  in
französischer Gefangenschaft. Damit war nicht nur
ein  politisches  Ende  besiegelt  –  es  war  ein
Einschnitt in der Geschichte, der wie ein göttliches
Signal wirkte: Der „Nordkönig“ war gefallen. Der, der
Jahrhunderte  lang  von  der  Mitte  Europas  aus
geherrscht hatte, wurde entwaffnet. Die 1260 Jahre
kirchlicher Macht – beginnend um das Jahr 538, als
Justinian dem Papst das weltliche Zepter übertrug –
fanden  im  Jahr  1798  ein  abruptes  Ende.  Die
Prophetie  hatte  sich  erfüllt  –  mit  scharfer
Genauigkeit.

Doch die  Geschichte  endete hier  nicht.  Der  Sturz
Roms war nicht der Triumph des Lichtes, sondern
der Übergang in eine neue Dunkelheit.  Denn was
folgte, war  nicht die Herrschaft Christi, sondern die
Macht des „Südkönigs“, wie Daniel ihn beschreibt –
ein Bild für ein gottloses, rationalistisches Weltbild,
das  sich  in  der  Französischen  Revolution,  im
Humanismus,  in  der  Anbetung  der  Vernunft
manifestierte. Der Altar wurde durch das Lehrbuch
ersetzt, der Glaube durch Ideologie, die Bibel durch
das Menschenbild der Aufklärung. Was fiel, war das
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Priestergewand –  was  erhob sich,  war  der  Thron
des Menschen.

Seitdem  lebt  die  Welt  unter  dem  Diktat  des
Südkönigs.  Rationalismus,  Atheismus,
Säkularismus,  Wissenschaftsvergötzung  –  alles
Elemente eines Systems, das Gott aus dem Denken
der Menschen entfernt  hat.  Doch die  Schrift  sagt:
Die „tödliche Wunde“ wird heilen.  Und genau das
geschieht  vor  unseren  Augen.  Seit  dem
Lateranvertrag  von  1929,  der  dem  Vatikan  seine
staatliche  Souveränität  zurückgab,  beginnt  der
Wiederaufstieg  des  Papsttums.  Nicht  mehr  durch
Schwert  und  Scheiterhaufen,  sondern  durch
Diplomatie,  Ökumene,  Medien  und  globale
Allianzen. Das Tier aus Offenbarung 13 lebt wieder
– und es wird erneut Anbetung verlangen.

Und nicht nur das. Offenbarung 13 beschreibt  ein
zweites Tier – „aus der Erde“. Es hat zwei Hörner
wie  ein  Lamm,  redet  aber  wie  ein  Drache.  Viele
Ausleger deuten dieses Tier als ein aufstrebendes
Machtzentrum  der  Endzeit  –  in  seiner  äußeren
Gestalt  sanft,  freiheitsliebend,  demokratisch.  Doch
in seinem Inneren trägt es den alten Geist  –  den
Geist des Drachen, der redet wie Rom, handelt wie
Rom  und  letztlich  dem  ersten  Tier  seine  Macht
wieder  zurückgibt.  Eine  globale  Allianz  zwischen
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Staat und Religion, zwischen Technik und Dogma,
zwischen Moderne und uraltem Kult.

Schon vernimmt man ihr Echo. Die Stimme aus dem
Norden beginnt wieder zu rufen. Und das Tier aus
der Erde – das viele heute mit Amerika identifizieren
–  wird  dem  Tier  aus  dem  Meer,  dem  Papsttum,
erneut Autorität verleihen. Nicht mehr durch Feuer
und  Schwert,  sondern  durch  Gesetze,  durch
moralische Erpressung, durch ökumenische Einheit
und globale Agenden. Die Zeit der Wunde war nur
eine Atempause. Nun regt sich das System erneut.
Und die Welt ist bereit, es wieder zu empfangen.

Was mit Napoleon als Schlag gegen Rom begann,
war  nur  die  erste  Szene eines größeren Dramas.
Die Wunde blutete – doch sie heilt. Und mit ihr kehrt
der  alte  Geist  zurück,  getarnt,  geschliffen,
modernisiert.  Doch wer die Prophetie kennt,  weiß:
Es ist derselbe Geist. Es ist dieselbe Macht. Und sie
ist zurück.
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Teil 5: Die Jesuiten

Der Schwur der Jesuiten
Die  Jesuiten  sind  ein  militärischer  Unterarm  des
Vatikan,  welcher  als  Gegenreformation  im  Jahre
1540  gegründet  wurde,  um  die  Erkenntnisse,  die
durch  Luther  und  den  anderen  Reformatoren  zu
Tage traten, umzukehren und zu bekämpfen.

Ihren Schwur werde ich hier abbilden: 

Der  Schwur  der  Jesuiten
Ich  ........................................  (Name  des
zukünftigen Mitglieds der Jesuiten),  werde jetzt,  in
der  Gegenwart  des  allmächtigen  Gottes,  der
gebenedeiten  Jungfrau  Maria,  des  gesegneten
Erzengels  Michael,  des  seligen  Johannes  des
Täufers, der heiligen Apostel Petrus und Paulus und
all  der  Heiligen  und  heiligen,  himmlischen
Heerscharen und zu dir, meinem geistlichen Vater,
dem  oberen  General  der  Vereinigung  Jesu,
gegründet durch den Heiligen Ignatius von Loyola,
in dem Pontifikalamt von Paul III. und fortgesetzt bis
zum  jetzigen,  hervorgebracht  durch  den  Leib  der
Jungfrau,  der  Gebärmutter  Gottes  und  dem  Stab
Jesu  Christi,  erklären  und  schwören,  daß  seine
Heiligkeit,  der Papst,  Christi  stellvertretender Vize-
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Regent ist; und er ist das wahre und einzige Haupt
der  katholischen und universellen  Kirche über  die
ganze Erde; und daß aufgrund des Schlüssels zum
Binden  und  Lösen,  der  seiner  Heiligkeit  durch
meinen Erlöser Jesus Christus, gegeben ist, er die
Macht  hat,  ketzerische  Könige,  Prinzen,  Staaten,
Republiken  und  Regierungen  aus  dem  Amt
abzusetzen, die alle illegal sind ohne seine heilige
Bestätigung, und daß sie mit  Sicherheit  vernichtet
werden  mögen.  Weiter  erkläre  ich,  daß  ich  allen
oder  irgendwelchen Vertretern deiner  Heiligkeit  an
jedem Platz, wo immer ich sein werde, helfen und
beistehen und sie beraten und mein äußerstes tun
will,  um  die  ketzerischen  protestantischen  oder
freiheitlichen Lehren auf rechtmäßige Art und Weise
oder auch anders auszurotten, und alle von ihnen
beanspruchte Macht zu zerstören.

Ich  verspreche  und  erkläre  auch,  daß  ich
nichtsdestoweniger  darauf  verzichte,  irgendeine
ketzerische  Religion  anzunehmen,  um  die
Interessen  der  Mutterkirche  auszubreiten  und  alle
Pläne  ihrer  Vertreter  geheim  und  vertraulich  zu
halten,  und  wenn  sie  mir  von  Zeit  zu  Zeit
Instruktionen  geben  mögen,  sie  nicht  direkt  oder
indirekt  bekanntzugeben  durch  Wort  oder  Schrift
oder welche Umstände auch immer; sondern alles
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auszuführen,  das  du,  mein  geistlicher  Vater,  mir
vorschlägst, aufträgst oder offenbarst …

Weiter  verspreche  ich,  daß  ich  keine  eigene
Meinung  oder  eigenen  Willen  haben  will  oder
irgendeinen geistigen Vorbehalt,  was auch immer,
selbst  als  eine  Leiche oder  ein  Kadaver,  sondern
bereitwillig  jedem einzelnen  Befehl  gehorche,  den
ich von meinem Obersten in der Armee des Papstes
und  Jesus  Christus  empfangen  mag.  Daß  ich  zu
jedem Teil der Erde gehen werde, wo auch immer,
ohne  zu  murren,  und  in  allen  Dingen  unterwürfig
sein will, wie auch immer es mir übertragen wird ...
Außerdem  verspreche  ich,  daß  ich,  wenn  sich
Gelegenheit bietet, unbarmherzig den Krieg erkläre
und  geheim  oder  offen  gegen  alle  Ketzer,
Protestanten und Liberale vorgehe,  wie es mir  zu
tun  befohlen  ist,  um  sie  mit  Stumpf  und  Stiel
auszurotten  und  sie  von  der  Erdoberfläche
verschwinden zu lassen; und ich will weder vor Alter,
gesellschaftlicher  Stellung  noch  irgendwelchen
Umständen  halt  machen.  Ich  werde  sie  hängen,
verbrennen,  verwüsten,  kochen,  enthäupten,
erwürgen und diese Ketzer lebendig vergraben, die
Bäuche der Frauen aufschlitzen und die Köpfe ihrer
Kinder  gegen  die  Wand  schlagen,  nur  um  ihre
verfluchte Brut für immer zu vernichten. Und wenn
ich sie nicht öffentlich umbringen kann, so werde ich
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das mit einem vergifteten Kelch, dem Galgen, dem
Dolch  oder  der  bleiernen  Kugel  heimlich  tun,
ungeachtet der Ehre, des Ranges, der Würde oder
der  Autorität  der  Person  bzw.  Personen,  die  sie
innehaben; egal, wie sie in der Öffentlichkeit oder im
privaten Leben gestellt  sein  mögen.  Ich werde so
handeln, wie und wann immer mir von irgendeinem
Agenten  des  Papstes  oder  Oberhaupt  der
Bruderschaft  des  heiligen  Glaubens  der
Gesellschaft Jesu befohlen wird.36

Die  Mittel,  die  zur  Umsetzung  dieses  Schwures
vollzogen werden,  kennen keine  Grenzen,  sodass
der  gesamte  Orden  zeitweilig  in  den  meisten
Ländern  Europas  verboten  wurde,  doch  beginnen
wir am Anfang.

Ignatius von Loyola
Um das Geheimnis der Jesuiten zu verstehen, muss
man zu ihrem Ursprung zurückkehren – zu einem
Mann,  der  mit  fanatischer  Hingabe,  militärischem
Denken und spiritueller Strenge den Grundstein für
einen  Orden  legte,  der  das  Papsttum  vor  dem
Untergang bewahren und die Welt von innen heraus
verändern sollte: Ignatius von Loyola.

36 https://www.allmystery.de/themen/rs9274
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Geboren  1491  in  der  Provinz  Gipuzkoa  in
Nordspanien  als  Íñigo  López  de  Loyola,  war  er
zunächst  ein  Adliger,  ein  Höfling  und  Soldat  –
durchdrungen von Stolz,  Ehre und der Vorstellung
eines  ritterlichen  Lebens.  In  der  Schlacht  von
Pamplona  1521  wurde  er  schwer  verletzt.  Diese
Verwundung war die Wende seines Lebens – nicht
aber  hin  zu  einem  sanften  Glauben,  sondern  zu
einem  fanatischen  Streben  nach  geistlicher
Selbstüberwindung,  das  mehr  mit  asketischer
Selbstverleugnung und Kontrolle als mit der Gnade
Christi zu tun hatte.

Während seiner  langen Genesung las er  religiöse
Schriften  über  Heilige,  Märtyrer  und  mystische
Erlebnisse  –  dabei  entwickelte  sich  in  ihm  der
Wunsch,  nicht  nur  ein  Diener  Gottes  zu  sein,
sondern ein  geistlicher Krieger, der wie ein Soldat
gegen die Feinde der Kirche kämpft. Sein Denken
blieb militärisch – nur dass der Gegner nicht mehr
das  Schwert  führte,  sondern  die  Bibel:  die
Reformatoren. Und so formte sich sein Lebensziel:
die Gegenreformation.

Er  pilgerte,  fastete,  geißelte  sich,  und  entwickelte
dabei  ein  Regelwerk,  das später  zum Fundament
der  „Exerzitien“ wurde – eine geistliche Schulung,
die  bis  heute  im  Zentrum  jesuitischer  Ausbildung
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steht.  Diese  Übungen  zielen  nicht  auf  freie
Glaubensentfaltung,  sondern  auf  absolute
Selbstverleugnung  und  Unterwerfung  des  Willens
unter eine höhere Autorität. Ziel war nicht Freiheit,
sondern Kontrolle – über sich selbst und andere.

1534 legte Loyola mit sechs Gefährten das Gelübde
ab, in Armut, Keuschheit und Gehorsam zu leben –
und sich dem Papst ohne Vorbehalt zu unterwerfen.
1540 wurde die Gemeinschaft durch Papst Paul III.
offiziell  anerkannt.  Der  Name:  Societas  Jesu  –
Gesellschaft  Jesu,  kurz:  Jesuitenorden.  Die
Bezeichnung war kühn – fast blasphemisch. Denn
sie implizierte, dass dieser Orden im Namen Christi
selbst handelte,  während sein wahrer Fokus darin
lag,  das Papsttum mit allen Mitteln zu stützen und
auszubauen.

Ignatius'  Vision  war  klar:  Ein  weltumspannender,
streng hierarchisch organisierter Orden, geführt wie
eine Armee, mit einem General an der Spitze (dem
„Generaloberen“), der seine Soldaten überall dorthin
entsenden  konnte,  wo  geistliche,  politische  oder
gesellschaftliche Einflussnahme notwendig war. Sie
schworen  nicht  nur  den  drei  üblichen
Ordensgelübden,  sondern  ein  viertes  Gelübde:
bedingungsloser Gehorsam gegenüber dem Papst.
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Ignatius  formte  ein  geistliches  Werkzeug,  das
zugleich  eine  Waffe  des  Papsttums wurde.  Seine
Methode war nicht Predigt, sondern Strategie. Nicht
Bekehrung,  sondern  Einflussnahme.  Er  erkannte:
Der  wahre  Krieg  wird  nicht  mehr  auf  den
Schlachtfeldern geführt, sondern in den Köpfen, in
den  Universitäten,  in  den  Höfen,  in  den
Beichtstühlen.  Und  so  wurden  die  Jesuiten  zu
Meistern  der  Anpassung:  unauffällig,  intelligent,
gebildet, diplomatisch – aber mit einem klaren Ziel:
die  Reformation  zu  zerschlagen,  den
Protestantismus  zurückzudrängen,  und  den  Papst
als geistliche Weltautorität wiederherzustellen.

Ignatius starb 1556, doch das,  was er geschaffen
hatte, lebt bis heute. Der Jesuitenorden wurde nicht
durch Waffen groß – sondern durch Bildung, Intrige,
Einfluss  und  unerschütterlichen  Gehorsam.  Und
sein  Gründer  steht  am  Anfang  dieser  Bewegung,
deren  Spuren  sich  durch  Jahrhunderte  ziehen  –
durch  Politik,  Religion,  Wirtschaft  und  bis  in  die
Gegenwart.  Was  mit  einer  Verwundung  begann,
wurde zur Wunde in der Geschichte der Wahrheit.
Und diese blutet bis heute.
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Kurzer Überblick
Der Jesuitenorden war von Beginn an mehr als ein
frommer Männerbund mit missionarischem Eifer. Er
war ein strategisch durchdachtes Machtinstrument –
ein geistliches Heer,  strukturiert  nach militärischen
Prinzipien,  organisiert  mit  äußerster  Disziplin,
geführt  von  einem  „Generaloberen“,  und  geschult
mit dem Ziel, nicht nur zu überzeugen, sondern zu
kontrollieren.  Die  Bezeichnung  als  „militärischer
Arm“ des Papsttums ist daher keine Übertreibung,
sondern  eine  treffende  Beschreibung  der  realen
Funktion, die dieser Orden seit dem 16. Jahrhundert
übernahm.

Ein zentraler Bestandteil dieser inneren Struktur und
der  geistigen  Manipulation  war  das  Werk  des
Gründers  Ignatius  von  Loyola  selbst:  die
sogenannten „Geistlichen Exerzitien“. Dabei handelt
es  sich  um  ein  30-tägiges,  hoch  strukturiertes
Meditations-  und  Schulungsprogramm,  das  auf
totale geistige Unterwerfung abzielt. Ziel ist es, den
Willen des Individuums zu brechen – nicht im Sinne
der  biblischen  Buße,  sondern  durch  Kontrolle,
Schuldmanipulation,  intensive  Visualisierung  und
Wiederholung.  Loyola  selbst  schrieb  dazu:  „Ich
muss  glauben,  dass  das  Weiße,  das  ich  sehe,
schwarz  ist,  wenn  die  hierarchische  Kirche  es  so
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definiert.“ (vgl.  Exerzitien, Anmerkung 365). Solche
Aussagen offenbaren das ganze Ausmaß geistiger
Kapitulation,  das  gefordert  wurde  –  und  das  zur
Grundhaltung  vieler  Jesuiten  wurde:
bedingungsloser  Gehorsam,  bis  in  das  Denken
hinein.

Diese „Exerzitien“  wurden nicht  nur  innerhalb  des
Ordens  verwendet,  sondern  gezielt  an  Eliten,
Führungspersönlichkeiten  und  Beichtkinder
weitergegeben.  Sie  dienten der  inneren  Formung,
der  Schulung  zur  Loyalität  und  der  geistigen
Gleichschaltung. Im Ergebnis entstand eine Klasse
religiöser  „Soldaten“,  die  nicht  hinterfragten,
sondern  ausführten.  Nicht  prüften,  sondern  dem
Befehl  folgten.  Dies  war  die  Grundlage  für  den
Aufstieg  des  Ordens  –  und seine  Effizienz in  der
Gegenreformation.

Doch der Jesuitenorden wirkte nicht nur im Inneren,
sondern  auch  auf  theologischem  Terrain  mit
strategischer  Präzision.  Eine  der  wirksamsten
Täuschungen,  die  er  hervorbrachte,  war  die
Entwicklung  und  Verbreitung  zweier
entgegengesetzter,  aber  gleichermaßen
irreführender  Auslegungssysteme  für  biblische
Prophetie:  Futurismus  und  Präterismus.  Beide
entstanden  mit  demselben  Ziel  –  von  der
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historischen  Identifikation  des  Papsttums  als
Antichrist abzulenken.

Der Präterismus, begründet unter anderem von dem
Jesuiten  Luis  de  Alcázar,  lehrt,  dass  die  meisten
prophetischen  Aussagen  in  der  Offenbarung  sich
bereits  im  ersten  Jahrhundert  erfüllt  hätten  –
insbesondere mit  der  Zerstörung Jerusalems oder
der römischen Verfolgung unter Nero. Dadurch wird
die Dringlichkeit und Relevanz der Prophetie für die
Gegenwart  entschärft,  ja  neutralisiert.  Wer  glaubt,
die  Prophetien  seien  bereits  erfüllt,  sieht  keinen
Anlass mehr, das Papsttum kritisch zu hinterfragen.

Der  Futurismus,  maßgeblich  gefördert  durch  den
Jesuiten  Francisco Ribera, hingegen verschiebt die
Erfüllung  der  Offenbarung  auf  ein  noch  weit
entferntes,  zukünftiges  Endzeitgeschehen.  Der
Antichrist wird zu einer Einzelperson erklärt, die in
einem  7-jährigen  Tribulationszeitraum  auftritt,
irgendwann  in  der  Zukunft  –  weit  entfernt  vom
Mittelalter, weit entfernt vom Papsttum. Damit wurde
ein theologisches Schutzschild konstruiert,  das bis
heute  von  vielen  evangelikalen  Gemeinden
unwissentlich  übernommen  wurde  –  ohne  zu
wissen,  dass  es  aus  den  Schriften  des  Ordens
stammt, den sie früher als Gegner der Reformation
erkannt hatten (vgl. Dave Hunt, A Woman Rides the
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Beast;  auch:  Michael  De  Semlyen,  Evangelikale
wohin?).

Diese  beiden  Auslegungsmodelle  –  so
unterschiedlich sie scheinen – haben dasselbe Ziel:
den  historischen  Fokus  der  Prophetie  zu
verschieben.  Weg vom Papsttum.  Weg von Rom.
Und damit weg von der Wahrheit.

Der  Jesuitenorden  hat  sich  damit  als  geistlicher
Geheimdienst  des  Papsttums  etabliert:  mit
seelischer  Manipulation  im  Inneren  und
theologischer  Ablenkung  nach  außen.  Er  kämpft
nicht  mit  Waffen,  sondern  mit  Ideen.  Nicht  mit
Schüssen, sondern mit Lehren. Und genau deshalb
ist  sein  Einfluss bis  heute  so gefährlich  – weil  er
nicht laut, sondern subtil wirkt. Weil er nicht zerstört,
sondern verändert.  Weil  er  nicht  angreift,  sondern
überredet. Und weil er weiß, dass der Mensch eher
an eine schöne Lüge glaubt als an eine unbequeme
Wahrheit.

Wer  diesen  Orden  nur  als  Bildungsgemeinschaft
oder  Missionsbewegung  betrachtet,  hat  seine
eigentliche  Funktion  nicht  erkannt.  Die  Jesuiten
waren  –  und  sind  –  der  verlängerte  Arm  eines
Systems,  das  sich  selbst  „heilig“  nennt,  aber  in
Wahrheit von einer Strategie des Schweigens, der
Kontrolle  und  der  Umdeutung  lebt.  Die  Schrift
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entlarvt ihn. Die Geschichte bestätigt ihn. Und der
gegenwärtige  Zustand  der  Weltkirche  zeigt:  Der
„militärische Arm“ ist  noch immer aktiv  – vielleicht
getarnter denn je.

Verbot des Ordens
Der  Jesuitenorden entwickelte sich rasch zu einer
einflussreichen  Kraft  innerhalb  der  katholischen
Kirche. Sein erklärtes Ziel war die Verteidigung und
Ausbreitung  des  katholischen  Glaubens,
insbesondere  als  Reaktion  auf  die  Reformation.
Diese Mission führte dazu, dass die Jesuiten nicht
nur  im  religiösen,  sondern  auch  im  politischen
Bereich aktiv wurden, wobei ihnen oft vorgeworfen
wurde,  Monarchien  und  Staaten  zu  beeinflussen
oder gar zu unterwandern.

In  Portugal beispielsweise kam es 1758 zu einem
missglückten  Attentat  auf  König  Joseph  I.  Dieses
Ereignis diente dem Premierminister Sebastião José
de Carvalho e Melo, später bekannt als Marquês de
Pombal,  als  Vorwand,  um  die  Jesuiten  am  3.
September  1759  aus  Portugal  auszuweisen.
Pombal  strebte  danach,  die  zentralistische
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Staatsgewalt zu stärken und sah in den Jesuiten ein
Hindernis für seine Reformen.37

In  Frankreich geriet  der  Orden  ebenfalls  unter
Druck.  Ein  finanzieller  Skandal  um  den  Jesuiten
Antoine  de  LaValette  auf  Martinique  führte  zu
erheblichen Schulden und einem Prozess vor dem
Parlement  de  Paris.  Im  Jahr  1764  verbot  König
Ludwig  XV.  daraufhin  den  Orden  in  Frankreich,
nachdem  bekannt  wurde,  dass  die  Jesuiten
absoluten  Gehorsam  gegenüber  dem  Papst
leisteten,  was  als  Konflikt  mit  der  Loyalität  zur
französischen Krone angesehen wurde.

In  Spanien wurden  die  Jesuiten  1767  durch  ein
Dekret  von König Karl  III.  verhaftet  und aus dem
Land sowie seinen Kolonien vertrieben. Ihnen wurde
vorgeworfen,  Unruhen  wie  den  "Madrider
Hutaufstand"  von  1766  initiiert  zu  haben.  Zudem
betrachtete  man  ihre  Missionssiedlungen  in
Südamerika,  die  sogenannten  Reduktionen,  als
Bedrohung für die königliche Autorität.38

Diese  nationalen  Maßnahmen  kulminierten  in  der
Aufhebung  des  Jesuitenordens durch  Papst
Clemens  XIV.  im  Jahr  1773.  Auf  Druck  der

37 https://www.jesuiten.org/fileadmin/user_upload/Downloads/
250_Jahre_Aufhebung_des_Jesuitenordens.pdf

38 https://de.wikipedia.org/wiki/Aufhebung_des_Jesuitenordens
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Monarchien von Frankreich, Spanien und Portugal
wurde der Orden offiziell aufgelöst. Dennoch fanden
die  Jesuiten  in  einigen  Ländern  Zuflucht.  In
Russland beispielsweise gewährte Zarin  Katharina
die  Große  ihnen  Schutz,  da  sie  den  Wert  ihres
Bildungssystems  erkannte  und  für  die  katholische
Bevölkerung Seelsorger  benötigte.  Ähnlich verhielt
es  sich  in  Preußen unter  Friedrich  II.,  der  die
päpstliche  Autorität  nicht  anerkannte  und  die
Jesuiten aufgrund ihres Bildungssystems schätzte.39

Trotz des offiziellen Verbots agierten die Jesuiten im
Untergrund  weiter.  Sie  sammelten  sich  in
verschiedenen  Gemeinschaften  zur  Herz-Jesu-
Verehrung,  die  zum  Teil  die  Jesuitenregel
übernahmen.  Beispielsweise  entstand  1794  die
"Gesellschaft  des  Hl.  Herzens  Jesu".  Diese
Gruppen  hielten  die  Spiritualität  und  Mission  des
Ordens lebendig,  bis er  1814 von Papst  Pius VII.
offiziell wiederhergestellt wurde.

In den folgenden Jahrhunderten sah sich der Orden
weiterhin  mit  Verboten  und  Einschränkungen
konfrontiert.  In  Deutschland wurde  während  des
Kulturkampfes 1872 das sogenannte Jesuitengesetz
erlassen,  das  die  Niederlassungen  des  Ordens
39 https://www.ieg-ego.eu/de/threads/europaeische-medien/

europaeische-medienereignisse/christine-vogel-aufhebung-der-
gesellschaft-jesu-1758-1773
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verbot. Dieses Gesetz wurde erst 1917 aufgehoben.
In  der  Schweiz wurde  der  Orden  1848  verboten;
dieses Verbot bestand nominell bis 1973.40

Trotz  dieser  Herausforderungen  hat  der
Jesuitenorden  seine  Mission  fortgesetzt  und  ist
heute in vielen Bereichen wie Bildung, Wissenschaft
und Seelsorge weltweit tätig.

Im Untergrund
Es gibt kein „Geheimnis Babylon“, wenn alles offen
vor  den  Augen  liegt.  Wer  das  Wirken  des
Antichristen verstehen will,  muss lernen, zwischen
sichtbaren  Strukturen  und  unsichtbarer  Steuerung
zu  unterscheiden.  Nicht  das  Offensichtliche  ist
gefährlich  –  sondern  das,  was  sich  im  Schatten
verbirgt.  Genau  das  ist  das  Wesen  Babylons:
Täuschung, Tarnung, Kontrolle. Und das macht den
Jesuitenorden  zur  idealen  Maschinerie  für  einen
solchen Plan. Nicht durch Gewalt auf den Straßen,
sondern  durch  Ideen,  Ideologien  und  subversive
Revolutionen formt dieses System die Welt – in die
gewünschte Richtung,  unter  dem Deckmantel  von
Fortschritt, Aufklärung und Freiheit.

40 https://www.katholisch.de/artikel/46668-nach-250-jahren-
wieder-ein-verbot-der-jesuiten
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Die  Boston Tea Party,  oft  als Symbol  bürgerlicher
Revolte gegen koloniale Unterdrückung dargestellt,
war weit mehr als eine spontane Aktion. In Frederick
Tupper  Saussys  Werk  Rulers  of  Evil wird
offengelegt,  dass  die  eigentlichen  Drahtzieher  im
Verborgenen  agierten  –  mit  Verbindungen  zu
jesuitischen  Kreisen  und  Freimaurerlogen.  Die
„Unabhängigkeit“ Amerikas war nicht die Befreiung
von  Tyrannei,  sondern  die  Ersetzung  einer  alten
Machtstruktur  durch  eine  neue  –  besser
kontrollierbare.  Eine,  die  scheinbar  religiös neutral
war, tatsächlich aber die Grundlagen für eine später
dominierende  Weltreligion  legte:  eine
synkretistische, ökumenische Weltordnung, gelenkt
aus dem Schatten.

Auch  die  Französische  Revolution,  angeführt  von
Männern  wie  Voltaire,  trug  die  Handschrift  des
geheimen Krieges gegen Monarchie und biblischen
Glauben.  Die  Jakobinermütze  –  ein  zentraler
Symbolträger  der  Revolution  –  war  nicht  zufällig
gewählt.  Ihre  Form  erinnert  auffällig  an  die
phrygische Mütze des Mithraskults, ein Symbol der
Eingeweihten  im  römischen  Mysterienkult.  Diese
Verbindung ist nicht bloß dekorativ – sie zeigt, dass
der  Geist  hinter  der  Revolution  nicht  das
Evangelium war, sondern ein uralter Götzendienst in
neuem Gewand. Genauso die gesamte Aufmachung
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der  Menschenrechte,  die  sich  daraus  ergaben.  In
der  Mitte  eine  große  Fascia,  gespickt  mit  der
Mithras-Kappe.  Oben,  das  allsehende  Auge  der
Freimaurerei  und  geschrieben  wurden  diese
sogenannten  Gesetze  der  Freiheit  auf  zwei
steinerne Tafeln. Während protestantische Christen
unter  der  Guillotine  starben,  blieben  viele
katholische  Strukturen  –  insbesondere  Orden  mit
jesuitischer  Prägung  –  weitgehend  unangetastet.
Was zerstört wurde, war die Bibel, das Kreuz, der
Sabbat,  der  Glaube  an  einen  persönlichen  Gott.
Und was an seine Stelle trat, war die „Vernunft“, das
„Licht“, das „freie Denken“ – alles nur Decknamen
für  ein  neues  Babylon,  diesmal  getarnt  als
Aufklärung.

Die Strategie war klar: Die Monarchie musste fallen.
Nicht, weil sie tyrannisch war – sondern weil sie zu
unkontrollierbar  war.  Königshäuser  standen  in
direkter Verantwortung vor Gott.  Sie konnten sich,
wenn  sie  denn  wollten,  der  päpstlichen  Kontrolle
entziehen. Das machte sie gefährlich. Revolutionen
– von Frankreich bis zu den Umbrüchen in Italien,
Deutschland,  Spanien  –  schufen  einen  neuen
Ordnungsrahmen,  in  dem  Staaten  leicht
manipulierbar waren. Nicht mehr die Krone, sondern
das  Parlament.  Nicht  mehr  der  Altar,  sondern  die
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Verfassung.  Und  wer  die  Gedanken  kontrolliert,
kontrolliert das Gesetz.

Doch  der  Plan  endete  nicht  bei  Politik.  Auch  die
Bibel  selbst wurde  Ziel  dieses  Krieges.  Die
textkritischen  Bibelausgaben des  19.  und  20.
Jahrhunderts  –  beginnend  mit  Westcott  &  Hort,
weitergeführt  durch  Nestlé-Aland  –  basieren  nicht
auf  dem bewährten Textus Receptus, sondern auf
Manuskripten,  die  aus  vatikanischen  Archiven
stammen oder  mit  gnostischen  Lehren  durchsetzt
sind.  Namen  wie  Origenes,  Hieronymus  oder
Eusebius werden bis heute als Kirchenväter verehrt
– doch sie wirkten nicht als Verteidiger der Schrift,
sondern  als  Umdeuter,  Synkretisten,  die
heidnisches  Denken  mit  biblischen  Begriffen
vermischten. Ihre Spuren finden sich in modernen
Bibelübersetzungen,  in  denen zentrale  Verse über
die  Gottheit  Christi  abgeschwächt,  über  Buße
entfernt und über Heiligung relativiert wurden. Was
bleibt, ist ein verwässertes Evangelium – harmlos,
weich, angepasst.

Und schließlich kam die Theologie selbst ins Visier.
Vor  allem  die  sogenannte  Dispensationslehre –
heute weit verbreitet in evangelikalen Gemeinden –
ist  kein  Produkt  biblischer  Exegese,  sondern  eine
raffinierte Täuschung. Entwickelt aus den visionären
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„Offenbarungen“  von  Margaret  MacDonald  und
systematisiert  durch  John  Nelson  Darby,  später
popularisiert durch die Scofield-Bibel, verschiebt sie
die Erfüllung biblischer Prophetie in eine nebulöse
Zukunft.  Der  Antichrist  wird  zur  Einzelfigur,  der
Papst kommt aus dem Spiel. Rom wird entlastet –
und  niemand  schaut  mehr  dorthin,  wo  die  Macht
sitzt.  Es  ist  die  perfekte  Ablenkung:  theologisch,
scheinbar  bibeltreu,  aber  mit  völlig  anderer
Stoßrichtung.

So haben es die Jesuiten – und das System, dem
sie dienen – geschafft, die Welt nicht durch Waffen,
sondern  durch  Gedanken  zu  unterwerfen.  Die
Revolution  war  nicht  auf  der  Straße,  sondern  im
Denken.  Und  während  sich  die  Völker  über  ihre
neue Freiheit freuten, wurde ihnen das Fundament
entzogen. Die Wahrheit wurde ersetzt – durch eine
Illusion. Und Babylon lacht – verborgen, unbemerkt,
aber  allgegenwärtig.  Denn  das  Geheimnis  wirkt
nicht offen. Es wirkt leise. Und genau deshalb ist es
so gefährlich.

Heute mächtiger denn je
Wer  glaubt,  das  Wirken  der  Jesuiten  sei  eine
Episode aus der Vergangenheit, der hat die Augen
verschlossen für die Gegenwart. Denn das System
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lebt – nicht am Rand der Gesellschaft, sondern im
Zentrum der Macht.  Der Orden wurde nie einfach
ein spiritueller Begleiter des Papsttums – er wurde
sein  verlängertes  Rückgrat,  sein  Nervensystem,
sein  strategisches  Gehirn.  Und  heute,  im  21.
Jahrhundert, ist sein Einfluss tiefer verankert denn
je.

Ob  Politik,  Medien,  Wirtschaft  oder  Religion –
überall  finden  sich  Spuren  dieser  Macht.  Viele
vermeintlich  unabhängige  Führungsfiguren  tragen
das  Siegel  der  jesuitischen  Schulung.  Donald
Trump, lange Zeit als Hoffnungsträger konservativer
Christen  gehandelt,  erhielt  seine  Ausbildung  an
einem Jesuiten-College (Fordham University). Sein
Auftreten,  seine  Agenda,  sein  Machtspiel  –  alles
spiegelt  weniger  den  Geist  Christi  als  den  Geist
einer  strategischen,  machtorientierten  Denkweise
wider, die längst nicht mehr zwischen geistlich und
politisch  trennt.  Biden,  sein  offizieller  Gegner,  ist
ebenfalls  ein  Katholik  und  wenn  sie  am gleichen
Tisch  sitzen  und  genüsslich  über  die  blinde
Dummheit  der  Masse  kichern,  freut  sich  im
Geheimen  der  Feind  aller  Eintracht.  Denn  es  ist
nicht  unüblich,  dass  sich  die  sogenannten
unabhängigen  Präsidentschaftskandidaten  vorher
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vom Vatikan ihre Befehle abholen, wie auch schon
zur Ära Obama, als Trump gegen Clinton antrat:41 

Auch  in  Europa  sieht  es  nicht  anders  aus:
Zahlreiche  Parteien,  die  sich  christlich-konservativ
nennen, sind tief mit der römisch-katholischen Lehre
verflochten  –  sie  dienen  nicht  der  Reformation,
sondern  einer  stillen  Rekatholisierung,  bei  der

41 https://publisher-ncreg.s3.us-east-2.amazonaws.com/pb-
ncregister/swp/hv9hms/media/
20240925160956_105d85ce1c11cc0df1149a2a6bdd75de51a9f82
ffa61e1acd5fdf833639db85e.webp
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Tradition über Wahrheit, Einigkeit über Klarheit und
Ökumene über biblische Reinheit gestellt wird.

Auch  die  Unterhaltungsindustrie ist  durchdrungen
von dieser Beeinflussung. Figuren wie Stefan Raab,
die  das  Bild  eines  aufgeklärten,  humorvollen,
unpolitischen  Entertainers  geben,  haben  eine
jesuitische Ausbildung im Hintergrund.42 Man lernt,
wie  man wirkt  –  nicht  nur  was  man sagt.  Subtile
Beeinflussung ist  wirksamer  als  offene Belehrung.
Und  während  die  Bildschirme  gefüllt  sind  mit
Ablenkung, verliert eine ganze Generation den Sinn
für geistliche Unterscheidung.

In  der  Wirtschaft ist  das  Bild  nicht  weniger
erschreckend. Die  Federal Reserve – das zentrale
Geldsystem  der  USA  –  wurde  nicht  durch
demokratische Abstimmung geschaffen, sondern in
Geheimtreffen  unter  Einfluss  mächtiger  Bankiers
und  katholisch-jesuitischer  Netzwerke.  Kontrolle
über  Währung  bedeutet  Kontrolle  über  Nationen.
Und wer das Geldsystem lenkt, lenkt am Ende auch
Gesetzgebung, Kriegsführung, Bildung und Werte.

Selbst  Geheimdienste wie  die  CIA oder  das  FBI
tragen  die  Handschrift  dieses  Systems.  Die
Gründungseliten  waren  stark  mit  katholischen

42 https://ga.de/news/panorama/stefan-raab-der-deutsche-
entertainer-im-portrait_vid-119723547
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Ritterorden  und  Loyola-Schülern  durchsetzt.  Nicht
nur die Namensverbindungen zu bestimmten Orden
lassen  aufhorchen,  sondern  auch  die  operative
Struktur: Schweigen, Gehorsam, Taktik, Zersetzung.
Der  „militärische  Arm“  hat  sich  weiterentwickelt  –
heute  ist  er  digital,  medial,  juristisch.  Doch  seine
Loyalität blieb bestehen.

Was die Masse sieht, ist Oberfläche. Logos, Farben,
Versprechen.  Eine  „christliche  Partei“,  ein
„konservativer  Politiker“,  ein  „familiäres
Wertesystem“.  Doch  hinter  der  Fassade  wirken
Kräfte,  die  längst  nicht  mehr  dem  Christus  der
Schrift dienen, sondern einer Agenda, die Christus
ausradiert hat – und seine Stelle eingenommen hat.
Die Welt glaubt, sie sehe das Licht – doch sie steht
unter einer Täuschung. Die Kirche glaubt, sie höre
das  Evangelium  –  doch  sie  folgt  längst  einem
anderen Evangelium.

Und während die Schafe in der Herde bleiben, hat
der  Wolf  längst  das  Zepter  übernommen.  Nur
wenige  merken  es.  Nur  wenige  wachen  auf.  Die
Mehrheit  –  sie  glaubt,  was  glänzt,  ist  gut.  Was
christlich  klingt,  ist  echt.  Und  was  katholisch
aussieht, kann doch nicht gefährlich sein. Doch sie
vergessen, wer der Überläufer war. Wer sich einst
erhob,  um an Gottes  Stelle  zu treten.  Wer sagte:
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„Ich  will  sein  wie  der  Höchste.“  Wer  Christus
kreuzigen ließ und sich selbst zum Mittler erklärte.

Die  graue  Masse  hat  vergessen.  Vergessen,  was
die  Reformation  erkannte.  Vergessen,  was  die
Schrift offenbarte. Vergessen, wer der Überltäter ist.
Und so wiederholt  sich die Geschichte.  Nicht  weil
sie muss – sondern weil niemand hinsieht.
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Teil 6: Weltregierung unter Rom

USA - Das Tier aus der Erde
Wenn die Offenbarung von einem Tier spricht, das
„aus der Erde“ kommt (Offb 13,11), dann hebt sich
dieses Bild  deutlich vom vorherigen Tier  aus dem
Meer ab. Das Tier aus dem Meer – Rom – tauchte
aus Völkern und Nationen auf, aus dem politischen
Chaos der alten Welt, mit den Insignien der Macht:
Krone,  Horn,  Löwe,  Bär.  Doch  das  zweite  Tier
kommt aus der  „Erde“  –  einem Raum, der  in  der
Prophetie oft mit relativer Ruhe und Unbesiedeltheit
assoziiert  wird.  Es  erscheint  nicht  im  Tumult  der
Geschichte, sondern wie aus dem Nichts.  Und es
hat  zwei  Hörner  „wie ein  Lamm“ – doch es redet
„wie ein Drache“.

Dieses  Tier  ist  sanft  in  seiner  Erscheinung,  doch
tödlich  in  seiner  Wirkung.  Und  wer  sich  der
Symbolik  und  der  historischen  Entwicklung  stellt,
wird  schnell  erkennen:  Dieses Tier  passt  auf  kein
anderes Land der Geschichte so exakt wie auf die
Vereinigten Staaten von Amerika.

Denn welches andere Imperium entstand in einem
scheinbar  unberührten  Land,  frei  von  alter
Weltpolitik,  mit  dem  Anspruch,  ein  „neues
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Jerusalem“ zu errichten – eine Nation unter Gott, mit
religiöser  Freiheit,  Demokratie  und  Moral  als
Grundpfeilern?  Amerika  wurde  als  Zufluchtsort  für
Verfolgte gegründet. Es war das Land der Bibel, der
Prediger,  der  Erweckungen.  Doch  genau  dieses
Land ist es, das laut Offenbarung der Endzeit eine
zentrale  Rolle  spielen  wird  –  nicht  als  Retter,
sondern als Helfer des ersten Tieres.

Die USA sind heute das  einzige Imperium, das in
der Lage ist,  global zu diktieren, zu sanktionieren,
zu intervenieren – wirtschaftlich, militärisch, kulturell
und  religiös.  Sie  sind  der  verlängerte  Arm  des
westlichen  Systems,  das  aus  der  Asche  des
Papsttums hervorging, es zeitweise entmachtete –
und ihm nun die  Krone zurückreicht.  Denn genau
das tut das Tier aus der Erde laut der Prophetie: Es
„übt alle Macht des ersten Tieres vor ihm aus“ (Offb
13,12).  Amerika,  das  Land  der  Freiheit,  ist  längst
zum  Werkzeug  einer  neuen  Unterdrückung
geworden – subtil, soft, global.

Der  American Way of  Life  hat  mehr verändert  als
jede  Armee.  Hollywood,  Popkultur,  digitale
Netzwerke,  Finanzsysteme,  politische
Einflussnahme –  all  das  sind  die  Werkzeuge,  mit
denen die  USA die  Welt  nach ihrem Bild  formen.
Doch dieses Bild ist nicht von Christus – es ist die
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moderne Replik Roms. Washington D.C., gebaut mit
römischen  Symbolen,  voll  von  Obelisken,
Kuppelbauten,  Freimaurersymbolik,  ist  das  neue
Zentrum, von dem aus das Bild des ersten Tieres
bewundert, gefördert und wiederhergestellt wird.

Auch  religiös  ist  Amerika  längst  nicht  mehr
protestantisch.  Die  ehemals  bibeltreuen  Kirchen
sind  in  der  Breite  zur  Beute  des  Ökumenismus
geworden. Evangelikale Führer reichen dem Papst
die Hand, charismatische Leiter pilgern nach Rom,
die  Bibel  wird  ersetzt  durch  persönliche
Offenbarungen und soziale Gerechtigkeit – und die
Warnung  vor  dem Antichristen  ist  verstummt.  Die
USA,  einst  das  Bollwerk  gegen  Rom,  sind  zum
Motor seiner Wiedergeburt geworden.

Offenbarung 13 beschreibt, wie dieses Tier aus der
Erde ein  Bild des Tieres errichtet, also ein System,
das  dem Papsttum gleicht  –  zentralisiert,  religiös-
politisch, kontrollierend. Es wird Wunder tun, Feuer
vom  Himmel  fallen  lassen  –  ob  physisch  oder
medial  ist  dabei  zweitrangig  –  und  es  wird  ein
globales Anbetungssystem vorbereiten, in dem sich
alle vor dem ersten Tier beugen müssen.

Die  Prophetie  erfüllt  sich  nicht  nur  in  alten
Gebäuden, sondern in heutigen Entwicklungen. Das
amerikanische Imperium – mit seinen Verbindungen
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zur  vatikanischen  Diplomatie,  seinen  jesuitisch
geprägten  Universitäten,  seinen  freimaurerischen
Gründervätern – ist kein Zufall. Es ist Teil des Plans.
Das  Tier  aus  der  Erde  ist  freundlich,  scheinbar
christlich – aber es redet wie ein Drache. Und es
gibt dem Tier aus dem Meer seine Macht zurück.

Was  wir  erleben,  ist  nicht  nur  Politik.  Es  ist
Prophetie in Echtzeit.  Die Weltregierung wird nicht
durch  eine  Revolution  entstehen,  sondern  durch
eine Allianz – zwischen Rom und Washington. Und
diese Allianz ist heute sichtbarer denn je.

Es ist kein Zufall, dass  Rom und Washington D.C.
offiziell  als  Partnerstädte gelten.43 Diese
symbolische Verbindung zweier Machtzentren mag
oberflächlich als kultureller Austausch erscheinen –
doch  in  Wahrheit  ist  sie  ein  prophetisches
Ausrufezeichen. Rom, die Stadt der sieben Hügel,
das Zentrum des Papsttums, und Washington D.C.,
die  Hauptstadt  der  globalen  Supermacht,  sind
geistlich  wie  politisch  zwei  Hälften  eines  Ganzen.
Die eine gibt sich religiös, die andere politisch. Doch
beide  arbeiten  Hand  in  Hand  –  sichtbar  und
verborgen.

Diese  Städte  tragen  nicht  nur  ähnliche
architektonische  Handschriften  –  mit  Obelisken,
43 https://2009-2017.state.gov/s/srgia/166853.htm
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Kuppeln, Sonnenrädern und römischer Symbolik –,
sie  teilen  denselben  Geist.  Einen  Geist  der
Weltmacht,  des  Anspruchs,  über  Völker  und
Nationen  zu  herrschen.  Während  Rom  über
Jahrhunderte  hinweg  die  geistliche  Kontrolle
beanspruchte,  stellt  Washington  heute  die
Exekutive.  Es ist,  als  hätte  sich  der  Antichrist  auf
zwei Schultern verteilt: die des „Propheten“ in Rom
und  die  des  „Herrschers“  in  Washington.  Diese
Verbindung ist  kein  diplomatischer  Zufall,  sondern
ein prophetisches Indiz. Das Tier aus der Erde reicht
dem  Tier  aus  dem  Meer  die  Hand  –  nicht  aus
Freundschaft, sondern zur Vollendung des Plans.

Dass  diese  beiden  Städte,  die  als  Zentren
geistlicher  und  weltlicher  Macht  fungieren,  sich
offiziell  als  „Schwestern“  bezeichnen,  ist  mehr  als
eine  Geste.  Es  ist  eine  Bestätigung  dessen,  was
Johannes in der Offenbarung sah: eine Allianz, die
die Welt in eine falsche Anbetung führen wird. Wer
glaubt, das sei bloße Politik, der hat den geistlichen
Krieg nicht erkannt. Diese Städte sprechen dieselbe
Sprache – sie flüstern Babylon.

Papsttum, UNO und Welteinheitsreligion
Der  moderne  Mensch  denkt  in  Strukturen,
Institutionen und diplomatischen Erklärungen. Doch
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hinter  den  Kulissen  entfaltet  sich  ein  viel  tieferes
Spiel  –  ein  geistliches  Ringen,  das  sich  im
Sichtbaren nur bruchstückhaft zeigt. Wer die Augen
schärft,  erkennt  die  Muster:  Das  Papsttum,  die
Vereinten  Nationen  und  die  Idee  einer
Welteinheitsreligion  sind  nicht  zufällig  miteinander
verbunden. Sie sind Teil einer dreifachen Strategie –
religiös, politisch, kulturell – um die Menschheit auf
einen Punkt hinzuführen: Vereinigung unter falscher
Autorität.

Das  Papsttum,  jahrhundertelang  entlarvt  von
Reformatoren als der eigentliche Antichrist,  hat es
geschafft,  sein  Gesicht  zu  erneuern.  Die  Tiara
wurde  gegen  Demutsgesten  getauscht,  der
Dogmenhammer gegen warme Worte von Frieden,
Armut und Einheit.  Doch die  Agenda blieb gleich.
Das  Papsttum  beansprucht  nach  wie  vor  die
höchste geistliche Autorität über alle Religionen. Es
sagt nicht mehr offen: „Außerhalb der katholischen
Kirche kein Heil“ – doch es lebt diese Überzeugung
mit neuen Mitteln. Heute spricht es die Sprache der
Versöhnung  –  doch  wer  genau  hinhört,  erkennt:
Diese Versöhnung geschieht nur, wenn alle anderen
sich unterordnen.

Parallel dazu wurde die UNO – gegründet nach den
Verwüstungen des Zweiten Weltkriegs – zur Bühne
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einer neuen globalen Ordnung. Offiziell  ein Forum
für Frieden und Menschenrechte,  ist  sie längst zu
einer Plattform für globale Agenden geworden, die
tiefen religiösen und moralischen Einfluss ausüben.
Hinter  der  Fassade säkularer  Neutralität  versteckt
sich  die  Sehnsucht  nach  einem  moralischen
Kompass,  nach  einer  „universellen  Ethik“,  nach
einer  Weltanschauung,  die  allen  Kulturen
übergestülpt werden kann – und niemand bietet sich
dafür besser an als der Papst.

Die  Reden  der  letzten  Päpste  vor  der  UN-
Generalversammlung  –  insbesondere  Johannes
Paul II., Benedikt XVI. und Franziskus – sind nicht
bloß  kirchliche  Grußworte.  Es  sind  politische
Manifeste.  Der  Vatikan,  der  mit  diplomatischem
Sonderstatus bei der UNO präsent ist, mischt aktiv
in  Fragen  von  Klimapolitik,  Migration,  Bildung,
Wirtschaft und Ethik mit. Der Papst spricht dort nicht
mehr als katholischer Hirte, sondern als moralische
Weltautorität –  genau  das,  was  Offenbarung  13
beschreibt: ein religiöser Führer, der über alle Völker
Einfluss ausübt.

Und damit kommen wir zur dritten Komponente: der
Welteinheitsreligion.  Seit  Jahrzehnten  strebt  Rom
aktiv  die  Einigung  der  Weltreligionen  an.  Über
interreligiöse  Gipfel,  ökumenische  Initiativen,

240



Dialogrunden  mit  Muslimen,  Juden,  Buddhisten,
Hindus  –  alles  unter  dem  Banner  des  Friedens.
Doch dieser Frieden hat einen Preis: die Wahrheit.
Christus wird nicht mehr als „der Weg, die Wahrheit
und das Leben“ verkündigt,  sondern als „ein Weg
unter  vielen“.  Der  Exklusivanspruch  des
Evangeliums  wird  geopfert  auf  dem  Altar  der
Verständigung.  Und die  Welt  jubelt  –  endlich sind
alle vereint, doch niemand mehr gerettet.

Es  ist  der  perfekte  Plan:  Die  UNO  als  politische
Plattform, das Papsttum als moralischer Führer, die
Welteinheitsreligion  als  geistliches  Bindemittel.  So
entsteht nicht nur eine neue Weltordnung – sondern
ein globales System, das alles erfüllt, was die Schrift
über das letzte Reich des Antichristen sagt. Keine
offene Verfolgung,  keine sichtbaren Ketten – aber
ein  System,  das  das  Gewissen  gefangen  nimmt.
Wer sich nicht anpasst, wird ausgegrenzt. Wer an
Christus  allein  festhält,  wird  als  Fundamentalist
gebrandmarkt.

Die  Vereinigung  von  Papsttum,  UNO  und
Religionssystem ist  kein  modernes Projekt.  Es  ist
Babylon,  neu  verpackt.  Und  es  kommt  mit  einer
Botschaft  der  Hoffnung  –  die  in  Wirklichkeit  zur
größten  Täuschung  der  Menschheitsgeschichte
führt.  Wer  das  nicht  erkennt,  wird  es  nicht
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bekämpfen.  Und wer  es  nicht  bekämpft,  wird  ihm
folgen. Ganz gleich, wie viele gute Absichten man
ihm unterstellt.

Ökologie und soziale Gerechtigkeit
Wer  heute  von  Klima,  Gerechtigkeit  und
Menschenrechten  spricht,  scheint  moralisch
unangreifbar.  Und  genau  deshalb  sind  diese
Themen  so  effektiv  –  denn  sie  wecken  kein
Misstrauen. Im Gegenteil: Sie wirken gut, vernünftig,
unausweichlich. Doch die Wahrheit liegt oft nicht im
Licht der Schlagworte, sondern in der Absicht, die
sich dahinter verbirgt. In der Endzeitagenda Roms –
unterstützt  von  politischen  wie  religiösen
Institutionen – haben sich  ökologische und soziale
Themen  zu  den  effektivsten  Kontrollwerkzeugen
überhaupt entwickelt.

Das beginnt  beim Klima.  Der  Klimawandel  ist  zur
neuen  Weltreligion  geworden  –  mit  eigenen
Dogmen, eigenen Priestern, eigenen Ketzern. Wer
die vorgegebene Linie nicht glaubt, wird diffamiert,
ausgegrenzt,  mundtot  gemacht.  Die  Debatte  ist
vorbei,  der  Konsens  wird  erzwungen.  Inmitten
dieser  Erzählung  erhebt  sich  eine  Instanz  als
moralisches Gewissen der Welt: das  Papsttum. Mit
seiner Enzyklika  Laudato Si’ hat Papst Franziskus
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nicht nur eine Umweltschrift  veröffentlicht – er hat
sich  als  globaler  Wortführer  positioniert,  der  die
„ökologische Umkehr“ zur spirituellen Pflicht erklärt.

Doch  hinter  dieser  Fassade  steht  ein  Plan:  Die
Umweltthematik  dient  als  Hebel  für  globale
Regulierung.  Der  Mensch  wird  nicht  mehr  als
Geschöpf Gottes gesehen, das über der Schöpfung
steht,  sondern  als  Parasit,  der  „umdenken“  muss.
Das  bedeutet  nicht  Buße  –  sondern  Anpassung.
Verhaltenslenkung.  Überwachung.  Kontrolle.  CO₂
wird  zur  neuen  Ursünde,  das  Klima  zur
endzeitlichen Ersatzapokalypse – und nur, wer sich
beugt, darf weiter mitspielen.

Parallel dazu laufen die sozialen Agenden. Themen
wie Inklusion, Armut, Migration, Gleichberechtigung,
Diversität  –  alles  mit  scheinbar  biblischem Klang.
Doch  die  Begriffe  sind  ausgehöhlt.  Es  geht  nicht
mehr  um  Nächstenliebe  oder  Gerechtigkeit  im
göttlichen  Sinn,  sondern  um  gesellschaftliche
Umformung.  Die  Wahrheit  wird  relativiert,  Rollen
werden aufgelöst,  Strukturen destabilisiert.  Und in
all  dem  präsentiert  sich  Rom  als  moderner
Vermittler, als Brückenbauer zwischen Religion und
Politik, zwischen links und rechts, zwischen arm und
reich.

243



Die  Strategie  ist  raffiniert:  Man  erhebt  den  Papst
nicht durch Dogmen, sondern durch Relevanz. Man
predigt  nicht  mehr  von  Kanzeln,  sondern  durch
UNO-Gipfel,  Nachhaltigkeitsziele  und  Weltethik.
Und der Preis dieser Einheit ist immer derselbe: Die
Wahrheit  wird  geopfert. Christus  ist  nicht  mehr
Zentrum der  Veränderung –  er  ist  ersetzt  worden
durch  eine  „gemeinsame  Verantwortung“,  durch
einen „kollektiven Wandel“. Doch dieser Wandel ist
keine Heilung – er ist ein Programm zur geistlichen
Gleichschaltung.

Ökologische  und  soziale  Bewegungen  wirken  wie
Hoffnungsträger.  In  Wahrheit  bereiten  sie  eine
Gesellschaft  vor,  die  gelernt  hat  zu  gehorchen –
nicht  aus  Angst  vor  Gott,  sondern  aus  Angst  vor
Ausschluss. Wer nicht nachhaltig lebt, ist ein Feind.
Wer nicht inklusiv spricht, ist ein Ketzer. Wer nicht
an das neue Evangelium der Erde glaubt, wird zum
Problem.  Und  so  entsteht  ein  System,  das  wie
Gerechtigkeit aussieht – aber in Wahrheit  Babylon
2.0 ist: zentralisiert, kontrollierend, scheinheilig.

Die Prophetie spricht davon, dass das Tier ein Bild
errichten wird,  dem alle folgen sollen.  Und dieses
Bild  wird  nicht  durch  Gewalt  auferlegt  –  es  wird
freiwillig  akzeptiert,  weil  es  mit  guten  Absichten
getarnt  ist.  Ökologie  und  Sozialethik  sind  keine
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Nebenschauplätze. Sie sind die Bühne, auf der der
Antichrist seinen Auftritt vorbereitet.

Wer  nicht  aufwacht,  wird  mitlaufen  –  mit  reinem
Gewissen,  aber  getäuschten Augen.  Die Wahrheit
ist unbequem. Aber sie macht frei.  Wer sie gegen
den Zeitgeist verteidigt, mag verlacht werden – doch
er wird nicht versklavt. Denn in Christus allein liegt
der  Maßstab  –  nicht  in  CO -Bilanzen  oder₂
Menschenrechtsprogrammen.  Wer  Augen  hat,  zu
sehen – der sehe.

Die große Trübsal wird vorbereitet
Die Menschheit  steht  am Rand eines Abgrunds –
doch  sie  tanzt,  als  wäre  alles  gut.  Die  Welt  wird
vorbereitet  auf  das,  was  Johannes  in  der
Offenbarung sah, was Daniel in Visionen beschrieb
und  was  der  Heilige  Geist  allen  verkündigt,  die
Ohren haben zu hören. Die große finale Krise wird
kein  bloßer  Kulturkonflikt  sein.  Kein  kalter  Krieg,
kein  symbolisches  Ringen  um  Werte.  Der  dritte
Weltkrieg wird  Realität  –  physisch,  total,
zerstörerisch,  geplant  seit  Generationen  und  mit
geistlicher Absicht entfesselt.

Albert Pike, Freimaurer höchster Grade, schrieb in
einem  Brief  an  Giuseppe  Mazzini,  dass  drei
Weltkriege  notwendig  seien,  um  eine  neue
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Weltordnung zu errichten. Der dritte Krieg, so heißt
es dort,  solle  ausgelöst  werden durch den  Kampf
zwischen politischem Zionismus und dem Islam, mit
dem Ziel, die Welt in absolutes Chaos und geistliche
Verzweiflung zu stürzen. Nur so könne der Mensch
„das wahre Licht“ annehmen – doch dieses Licht ist
kein anderes als  Satan selbst, verkleidet als Engel
der Gerechtigkeit.

Dieser  kommende  Krieg  wird  nicht  nur  mit
Drohungen geführt, sondern mit Waffen. Mit echten
Opfern,  echten  Städten  in  Trümmern,  echten
Massen  von  Menschen,  die  in  nie  dagewesener
Verzweiflung nach einer  Lösung schreien  werden.
Er  wird  der  schlimmste  Krieg  der
Menschheitsgeschichte  –  nicht  nur  wegen  seiner
Zerstörungskraft, sondern weil er  gezielt erschaffen
wurde, um die Herzen zu brechen, das Denken zu
erschüttern,  und  die  letzten  Überreste  biblischer
Orientierung auszulöschen.

Hier  zeigt  sich  die  vollendete  Anwendung  der
hegelschen  Dialektik:  These  –  Antithese  –
Synthese.  Die  These ist  die  kontrollierte
Destabilisierung  westlicher  Gesellschaften  durch
radikale  Migration,  kulturelle  Selbstverleugnung,
moralischen Verfall, das Vakuum des Glaubens. Die
Antithese ist  der  Aufstieg  der  Rechten,  des
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Nationalismus, des gewaltsamen Widerstands, des
religiösen  Zorns,  gespeist  durch  reale  Frustration,
aber  ebenso  gelenkt  und  gefüttert  von  Medien,
Politik und ideologischer Lenkung.

Diese beiden Kräfte – Islam und Rechtspopulismus,
Fremdes und Nationales,  Glaube und Rebellion –
werden gezielt aufeinander losgelassen. Und wenn
das  Feuer  entfacht  ist,  wenn  keine  Seite
zurückweicht, wenn die Waffen sprechen und ganze
Nationen kollabieren, wird sich die Synthese zeigen:
die totalitäre, globale Ordnung. Eine Weltregierung.
Ein Glaube. Ein Führer. Und dieser Führer wird nicht
Christus  sein  –  es  wird  Satan selbst sein,  in  der
Gestalt  eines  Friedensbringers,  moralisch,
glaubwürdig, alternativlos.

Die Menschen werden ihn  anrufen. Nicht,  weil  sie
ihn  verstehen –  sondern,  weil  sie  keine  Hoffnung
mehr haben. Der Krieg wird ihnen alles genommen
haben:  ihre  Sicherheiten,  ihre  Erklärungen,  ihre
Ideologien.  Und dann wird er  kommen –  der,  der
bereits  Jahrtausende  darauf  gewartet  hat,  den
Thron  Gottes  zu  stehlen.  Offenbarung  13
beschreibt, wie das Tier aus der Erde dem Tier aus
dem Meer seine Macht gibt – eine Allianz zwischen
USA und Vatikan, weltlich und geistlich vereint, um
dem Drachen Anbetung zu verschaffen.
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Die  Sonntagsgesetze,  die  bis  dahin  bereits  als
„kulturelle  Ruhezeiten“  oder  „klimatische
Solidaritätsmaßnahmen“  eingeführt  sein  werden,
werden  nun  zur  weltweiten  Anforderung.  Es  wird
nicht  mehr  optional  sein,  sich  der  „Moral“  zu
unterwerfen – es wird Pflicht.  Wer nicht mitmacht,
wird  geächtet.  Und  so  wird  das  Malzeichen  des
Tieres gesetzt:  ein  öffentliches  Bekenntnis  zur
Autorität  eines  Systems,  das  sich  an  die  Stelle
Gottes  gesetzt  hat.  Kein  technisches  Symbol,
sondern ein geistlich-politischer Schwur.

Was wir sehen, ist keine bloße Degeneration. Es ist
ein  orchestrierter  Untergang,  gesteuert  durch
dieselbe  Macht,  die  schon  immer  gegen  Christus
stand. Der Krieg wird nicht nur Nationen zerstören –
er  wird  die  Herzen  der  Menschen  erobern.  Und
dann – in diesem Moment der Finsternis – wird das
falsche Licht aufleuchten. Und viele werden sagen:
„Endlich  Frieden.“  Doch  dieser  Friede  wird  sie
kosten,  was  ihnen  niemand  mehr  zurückgeben
kann: ihre Seele.

Denn  wer  dem  Tier  folgt,  kann  nicht  mehr  dem
Lamm  gehören.  Wer  das  falsche  Licht  annimmt,
wird im Dunkel enden. Und wer sich beugt, um zu
überleben, wird verlieren, was ewig war.
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So  wird  die  Welt  systematisch  in  die  Anbetung
Satans  selbst geführt  –  nicht  durch  offenen
Teufelskult, sondern durch moralische Erschöpfung,
durch Manipulation der Massen, durch einen Krieg,
der wie ein Flächenbrand die ganze Erde verwüsten
wird. Die letzte Stunde wird eine blutige sein – und
nur wer im Wort steht, wird bestehen.

Die große Trübsal
Was bis  dahin  geschah,  war  nur  der  Vorlauf.  Die
Weltkriege, die religiöse Täuschung, die Einführung
der  Sonntagsgesetze – all  das ist  nur  die  Bühne.
Die große Entscheidung aber steht erst bevor. Denn
nach dem Lärm des dritten Weltkriegs,  nach dem
scheinbaren  „Frieden“,  nach  der  Anbetung  des
falschen Christus, beginnt eine Zeit, die die Schrift
als die große Trübsal bezeichnet. Und sie wird alles
übersteigen,  was  je  war  –  in  Intensität,  in
Konsequenz, in geistlicher Klarheit.

Es ist  die Stunde der Prüfung. Nicht mehr für die
Welt,  sondern  für  die  wahren  Nachfolger  Jesu
Christi.  Für  jene,  die  inmitten  der  Finsternis  das
Licht nicht loslassen. Für jene, die das Malzeichen
verweigern – nicht  aus Trotz,  sondern  aus Treue.
Für jene, die das Siegel Gottes tragen und sich nicht
vor Menschen beugen, sondern nur vor dem Lamm.
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Die Welt wird sie nicht verstehen. Denn während die
Mehrheit  den  Sonntag  als  neues  Zeichen  der
Einheit  akzeptiert,  als  moralisches  Gebot  für  eine
„geheilte“ Erde, werden die Gläubigen widerstehen.
Sie  werden  nicht  mitfeiern.  Sie  werden  nicht
mitbeten. Sie werden nicht „zurück zu Gott“ rufen –
weil sie wissen, dass dieser „Gott“, den die Welt nun
verehrt,  in  Wahrheit  Satan selbst ist,  der  sich  als
Friedensfürst ausgegeben hat.

Dann  wird  sich  der  letzte  Vorhang  lüften.  Die
Nachfolger Jesu werden nicht mehr still ignoriert –
sie  werden  gejagt.  Öffentlich.  Systematisch.  Mit
Gesetzen,  mit  digitaler  Kontrolle,  mit  Entzug  aller
Ressourcen.  Kein  Konto  mehr.  Kein  Zugang  zu
Nahrung.  Keine  medizinische  Versorgung.  Keine
Wohnung. Keine Arbeit.  Wer das Malzeichen nicht
trägt – wer Rom nicht die Ehre gibt –, wird aus der
Gesellschaft  gelöscht.  Geächtet,  verfolgt,  als
Bedrohung gebrandmarkt.

Denn die Welt wird eine Erklärung brauchen, warum
sich der ersehnte Friede nicht endgültig einstellt  –
warum Krisen bestehen bleiben, warum das „Reich
Gottes“,  das nun aufgerichtet scheint,  immer noch
von Unruhe geplagt wird. Und die Schuld wird man
denen  geben,  die  nicht  mitmachen.  Die  sich  der
neuen  Moral  widersetzen.  Die  die  Einheit  stören.
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Die von einem anderen König zeugen, der nicht in
Rom thront.

Dann  werden  sie  als  Ketzer bezeichnet,  als
Fundamentalisten,  als  die  Letzten,  die  sich  der
neuen Ordnung verweigern. Man wird sie verfolgen,
man  wird  sie  verraten  –  von  Nachbarn,  von
Freunden,  von  Familienmitgliedern.  Es  wird  wie
damals sein – doch viel  schlimmer.  Denn diesmal
steht die ganze Welt gegen sie. Sie werden weinen,
sie  werden  hungern,  sie  werden  leiden.  Doch sie
werden nicht kapitulieren.

Denn sie wissen: Die Anbetung Roms bedeutet den
Tod. Nicht den physischen – sondern den ewigen.
Wer sich beugt, verliert das Siegel Gottes. Und wer
das Siegel verliert, ist nicht mehr sein.

Diese Zeit wird nicht lang sein – aber sie wird  die
schärfste Prüfung sein, die die Gemeinde je erlebt
hat.  Kein  Komfort.  Kein  Rückhalt.  Nur  das  Wort
Gottes.  Nur  das  Zeugnis  Jesu.  Nur  der  Glaube.
Doch dieser Glaube wird triumphieren. Nicht durch
Macht,  nicht  durch  Widerstand  –  sondern  durch
Standhaftigkeit.  Durch  Treue.  Durch  die  Kraft  des
Geistes. Und durch die Gewissheit, dass der König
kommt – nicht aus Rom, nicht aus Jerusalem, nicht
aus Washington – sondern vom Himmel.
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Dies ist die letzte Schlacht. Und nur wer vorbereitet
ist, wird bestehen. Wer vorher Kompromisse macht,
wird fallen. Doch wer jetzt  schon lernt, allein dem
Lamm zu folgen – der  wird  in  jener  Stunde nicht
wanken.  Die  Welt  wird  ihn  hassen  –  aber  der
Himmel wird ihn kennen. Und der Herr selbst wird
sagen:
„Wohl, du guter und treuer Knecht... tritt ein in die
Freude deines Herrn.“
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Teil 7: Wiederlegung der 
Gegenargumente
In einer Welt, die sich mit Halbwahrheiten begnügt,
sind  die  gefährlichsten  Irrtümer  oft  die  scheinbar
frommen. Und so sind auch die gängigen Einwände
gegen  die  Entlarvung  des  Papsttums  als
antichristliches System nicht das Ergebnis ehrlicher
Prüfung  –  sondern  das  Produkt  jahrzehntelanger
Desensibilisierung. Die Wahrheit liegt offen vor den
Augen – doch wer gelernt hat, nicht hinzuschauen,
wird  sie  niemals  sehen.  Es  ist  Zeit,  vier  der  am
weitesten verbreiteten Argumente gegen diese Sicht
zu beleuchten – und zu zerbrechen.

„Der  Antichrist  ist  eine  Einzelperson“ –  so  lautet
eines  der  beharrlichsten  Mantras  evangelikaler
Endzeitlehren.  Es  stammt  nicht  aus  der  Schrift,
sondern aus der Feder der Jesuiten. Der Futurismus
wurde  genau  zu  dem  Zweck  entwickelt:  um  den
Blick  vom  Papsttum  wegzulenken  und  in  eine
nebulöse Zukunft zu verschieben. Der Antichrist sei
ein  charismatischer  Weltdiktator,  der  in  einem
siebenjährigen  Tribulationszeitraum  erscheint,  so
sagt man. Doch dieses Bild findet sich nirgendwo in
der  Schrift.  Nirgendwo  sagt  die  Bibel,  dass  der
Antichrist eine einzelne Person in der fernen Zukunft
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sein  wird.  Vielmehr  wird  er  als  ein  System
beschrieben,  das  langfristig,  täuschend,  religiös
maskiert und  aus  der  Mitte  der  Gläubigen
hervorgegangen ist.  Der „Mensch der Sünde“ sitzt
im Tempel Gottes – also im geistlichen Bereich. Und
er wirkt bereits zur Zeit der Apostel. Das passt nicht
auf eine zukünftige Einzelperson. Es passt auf ein
historisch gewachsenes System – das Papsttum.

„Das  Papsttum  hat  keine  Macht  mehr“ –  ein
Trugschluss,  der  nur  deshalb  geglaubt  wird,  weil
man Macht falsch definiert. Die wahre Macht Roms
ist  nicht  in  Armeen,  sondern  in  Einfluss.  In
Diplomatie. In globaler Reichweite. In der Fähigkeit,
mit  einem  einzigen  Auftritt  Millionen  zu  bewegen.
Kein religiöser Führer  der Welt  hat Zugang zu so
vielen  Regierungen,  Medien,  Organisationen.  Der
Papst  spricht  bei  den  Vereinten  Nationen,  beim
Weltwirtschaftsforum,  bei  G20-Gipfeln.  Er  ist  nicht
nur Oberhaupt einer Kirche – er ist ein  Staatschef
mit moralischem Mandat. Und gerade weil er nicht
mit  Gewalt  herrscht,  wird  er  nicht  als  Bedrohung
wahrgenommen. Doch seine Stimme zählt mehr als
die der Präsidenten. Das Papsttum herrscht – nicht
durch Schwert, sondern durch Konsens. Das ist die
wahre Macht.
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„Rom hat sich verändert“ – eine der trügerischsten
Aussagen.  Äußerlich stimmt es:  Die Inquisition ist
vorbei, die Kreuzzüge sind Geschichte. Doch das ist
nur Kosmetik. Die Theologie hat sich nicht geändert.
Die  katholische  Kirche  beansprucht  weiterhin
Unfehlbarkeit  des  Papstes,  sakramentale
Mittlerschaft, Erlösung durch Werke, die Lehre vom
Fegefeuer, von Ablässen, von Marienanbetung. Der
Anspruch ist geblieben:  extra ecclesiam nulla salus
– „außerhalb der Kirche kein Heil“. Nur dass heute
nicht  mehr  mit  Feuer,  sondern  mit  Umarmung
geworben wird.  Die Agenda ist  dieselbe: Rom will
die Welt  – und es bekommt sie,  weil  es sich neu
verpackt  hat.  Der  Wolf  trägt  jetzt  Lammfell,  doch
seine Zähne sind schärfer denn je.

„Die  katholische  Kirche  ist  christlich“ –  ist  der
vielleicht folgenschwerste Irrtum. Denn wenn diese
Aussage wahr wäre, dann müsste man auch sagen:
Der Antichrist sei ein Freund Christi. Doch die Lehre
Roms  steht  im  diametralen  Gegensatz zum
Evangelium.  Die  Bibel  sagt:  „Ein  Mittler  zwischen
Gott  und Menschen:  Jesus Christus“ – Rom sagt:
Maria, Priester, Heilige. Die Bibel sagt:  „Allein aus
Gnade,  durch  Glauben“ –  Rom  sagt:  durch
Sakramente,  durch  Buße,  durch  Verdienste.  Die
Bibel sagt:  „Es ist vollbracht“ – Rom sagt: Messe,
Fegefeuer,  Ablass.  Die  katholische  Kirche  predigt
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nicht Christus – sie benutzt seinen Namen. Sie hat
nicht  das  Evangelium  –  sie  hat  ein  System  der
Kontrolle. Kein anderes System auf Erden hat das
Werk Christi so entstellt, ersetzt und verdunkelt wie
Rom.

Diese Einwände halten nur dort stand, wo die Schrift
nicht  mehr  gelesen  wird  –  oder  durch  Tradition
ersetzt wurde. Doch wer den Mut hat, sich auf das
Wort  zu  stellen,  wird  erkennen:  Der  Antichrist  ist
kein  Mythos,  kein  Märchen,  keine  ferne
Zukunftsfigur.  Er  sitzt  mitten  unter  uns  –  und  die
Welt nennt ihn „Heiliger Vater“.

Doch der  wahre  Vater  ist  im Himmel.  Und er  hat
nicht  geschwiegen.  Wer  seine  Stimme hören  will,
braucht keine Theologie – nur Gehorsam. Denn die
Wahrheit ist kein Konzept. Sie ist eine Person. Und
sie wird bald kommen – um das zu richten, was sich
an ihre Stelle gesetzt hat.
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Teil 8: Der letzte Aufruf

Protestantismus - der letzte Widerstand
Es gibt  nur  noch einen  letzten  Widerstand –  und
sein Name ist nicht Religion, nicht Institution, nicht
Ökumene.  Sein  Name ist  Protestantismus –  nicht
der verwässerte Schatten seiner selbst, wie wir ihn
heute  in  Sonntagsgottesdiensten  und  liberalen
Synoden  sehen,  sondern  der  echte,  lebendige,
unverfälschte  biblische  Protest  gegen  das  Tier,
gegen Babylon, gegen das falsche Evangelium. Der
Protestantismus ist nicht bloß eine Konfession – er
ist eine Haltung, ein Standpunkt, ein Zeugnis, das
sagt: „Ich gehorche Gott mehr als Menschen.“

Was einst durch Männer wie Luther, Zwingli, Calvin,
Huss,  Wyclif  und viele  andere  begann,  war  keine
Reformation aus kulturellem Protest – es war eine
Antwort  auf  den Ruf  Gottes,  sich von der  großen
Hure Babylons zu trennen. Es war der Versuch, das
Licht  des  Evangeliums  zurückzubringen  in  eine
Welt, die von Finsternis erstickt wurde. Und dieser
Ruf gilt heute mehr denn je. Denn das Tier erhebt
sich erneut.  Und es hat seine Gestalt  verändert  –
aber nicht seinen Geist.
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Der wahre Protestantismus ist nicht ökumenisch. Er
erkennt  nicht  den  Papst  als  Bruder  an.  Er
unterschreibt  keine  gemeinsamen  Erklärungen.  Er
verneigt  sich  nicht  vor  der  Tradition  Roms.  Der
wahre  Protestantismus  beugt  sich  allein  vor
Christus. Und genau deshalb ist er der letzte Dorn
im  Auge  des  Tieres.  Denn  solange  es  noch
Menschen gibt, die Sola Scriptura predigen, die sich
nicht  beugen,  die  nicht  mitfeiern,  solange  ist  die
vollständige  Anbetung  des  Tieres  nicht  möglich.
Deshalb wird der Druck steigen. Deshalb wird der
Protest  diskreditiert,  lächerlich  gemacht,  verfolgt.
Weil er stört. Weil er nicht mitmacht.

Doch gerade jetzt braucht die Welt diesen Protest.
Jetzt,  wo  die  Kirchen  schweigen.  Jetzt,  wo  die
Medien  lügen.  Jetzt,  wo  Moral  neu  definiert  wird,
Glaube  verwässert  wird,  Wahrheit  relativiert  wird.
Jetzt ist die Stunde, in der wahre Nachfolger Jesu
aus dem Lager treten müssen, um sich  außerhalb
des Tores mit ihm zu identifizieren, selbst wenn das
bedeutet, alles zu verlieren. Es gibt keinen Platz für
Kompromiss  mehr.  Der  letzte  Aufruf  ist  nicht  an
Kirchen gerichtet,  sondern an Gewissen.  Nicht  an
Organisationen, sondern an Herzen.

Der  Protestantismus  lebt  nicht  in  einer
Denomination – er lebt in jenen, die sich weigern,
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das  Malzeichen  anzunehmen.  Die  den  Sabbat
halten, wie Gott  ihn geboten hat.  Die Christus als
einzigen  Mittler  erkennen.  Die  sich  nicht  auf
Dogmen,  sondern  auf  das  unveränderte  Wort
Gottes verlassen. Sie sind es, die das letzte Licht
tragen  in  einer  Welt,  die  sich  der  Finsternis
ausgeliefert  hat.  Und  sie  werden  es  sein,  die
durchhalten – bis ans Ende.

Denn der Kampf ist nicht vorbei. Er ist auf seinem
Höhepunkt.  Doch das Ziel  ist nah. Und wer heute
den Mut hat, zu widerstehen, wird morgen mit dem
Lamm stehen auf dem Berg Zion – rein, ohne Lüge,
treu bis in den Tod. Das ist der letzte Aufruf. Und er
gilt nicht den Massen. Er gilt dir.

Die Botschaft der drei Engel
In einer Welt, die sich der Lüge verschrieben hat, ist
die  Wahrheit  nicht  mehr  nur  eine  Frage  der
Erkenntnis – sie ist ein Ruf zur Entscheidung. Und
dieser Ruf ertönt nicht erst  seit  gestern. Er wurde
lange  angekündigt.  Er  steht  geschrieben  in
Offenbarung  14,  und  er  ist  das  letzte
Gnadenangebot  Gottes  an  eine  Welt,  die  dem
Untergang  entgegenläuft.  Es  ist  die  Dreifache
Engelsbotschaft – die klare, kompromisslose, ewige
Botschaft  an  alle  Nationen,  Völker,  Sprachen und
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Geschlechter. Wer sie überhört, wird mit dem Strom
gehen.  Wer  sie  annimmt,  wird  gegen  die  Flut
stehen. Aber nur sie führt zum Leben.

Der  erste  Engel  ruft  mit  lauter  Stimme:  „Fürchtet
Gott und gebt ihm die Ehre, denn die Stunde seines
Gerichts ist gekommen; und betet den an, der den
Himmel  und  die  Erde  und  das  Meer  und  die
Wasserquellen gemacht hat!“ Hier ist kein Platz für
Religion,  die  Menschen  ehrt.  Kein  Raum  für
Institutionen,  die  sich zwischen den Schöpfer  und
sein  Geschöpf  drängen.  Es  ist  der  Aufruf  zur
Rückkehr zum Schöpfer – nicht irgendeinem Gott,
sondern dem, der am siebenten Tag ruhte, der das
Sabbatgebot  als  ewiges  Zeichen  seiner  Autorität
setzte.  In  einer  Zeit,  in  der  die  Welt  dem  Klima
huldigt, der Wissenschaft, der Mutter Erde, ist dieser
Ruf  ein  direkter  Schlag  gegen  das  Fundament
Babylons:  Gottes Schöpfung wird nicht ersetzt. Sie
wird geehrt  – durch Gehorsam gegenüber seinem
Wort.

Der  zweite  Engel  folgt  mit  der  Verkündigung:
„Gefallen, gefallen ist Babylon, die große Stadt, weil
sie  mit  dem  Glutwein  ihrer  Unzucht  alle  Völker
getränkt  hat!“ Babylon  –  das  religiöse,  politische,
wirtschaftliche System, das sich wie ein Netz über
die  Erde  gelegt  hat.  Babylon  –  das  Rom  der
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Gegenwart, getarnt als Einheit, getrieben von Gier,
gestützt  durch  Lüge.  Babylon ist  gefallen,  weil  es
nicht mehr Wahrheit trägt. Weil es vorgibt, Christus
zu  dienen,  aber  in  Wahrheit  Satan  die  Ehre  gibt.
Dieser  Ruf  ist  ein  Weckruf  an  alle,  die  noch dort
sind:  „Geht hinaus aus ihr, mein Volk!“ Wer bleibt,
fällt mit. Wer geht, wird leben. Es gibt keine neutrale
Zone  mehr.  Kein  „ein  bisschen  katholisch“,  kein
„ökumenischer  Mittelweg“.  Es  ist  Licht  oder
Finsternis. Wahrheit oder Babylon.

Dann kommt der dritte Engel. Und seine Botschaft
ist  die  schärfste,  die  je  durch  den Himmel  klang:
„Wenn jemand das Tier und sein Bild anbetet und
das Malzeichen auf seine Stirn oder auf seine Hand
annimmt, so wird auch er von dem Glutwein Gottes
trinken,  der  unvermischt  eingeschenkt  ist  in  dem
Kelch  seines  Zornes,  und  er  wird  mit  Feuer  und
Schwefel gepeinigt werden vor den heiligen Engeln
und vor dem Lamm. Und der Rauch ihrer Qual steigt
auf von Ewigkeit zu Ewigkeit; und die das Tier und
sein  Bild  anbeten,  haben  keine  Ruhe  Tag  und
Nacht,  und  wer  das  Malzeichen  seines  Namens
annimmt.“ Dies ist kein Gleichnis. Dies ist Realität.
Wer dem Tier dient – ob bewusst oder durch stilles
Mitlaufen  –  steht  unter  dem  Gericht.  Wer  das
Malzeichen annimmt – sei es aus Bequemlichkeit,
aus Angst, aus blindem Gehorsam –, wird sich Gott
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zum Feind machen.  Denn das Malzeichen ist  das
finale  Zeichen  der  Loyalität:  Rom  oder  Christus.
Sonntag  oder  Sabbat.  Menschengebot  oder
Gottesgebot.  Und  diese  Wahl  kann  dir  niemand
abnehmen.

Diese drei Engel sind kein Symbol – sie sind das
letzte göttliche Trompetensignal vor dem Ende. Ihre
Botschaft  ist  keine Alternative unter  vielen.  Sie ist
die letzte Linie im Sand. Wer auf ihrer Seite steht,
wird verfolgt – aber gerettet. Wer sie ablehnt, wird
akzeptiert – aber verloren. Es ist der letzte Aufruf.
An die Kirche. An die Welt. An dich.

Noch  ist  Zeit,  zu  hören.  Noch  ist  Zeit,  sich  zu
beugen – nicht vor Menschen, sondern vor Gott. Die
Stunde seines Gerichts ist gekommen. Und wer auf
die Stimme der Engel hört,  wird am Ende nicht in
Babylon gefunden,  sondern  auf  dem Berg  Zion  –
unter jenen, die dem Lamm folgen, wohin es auch
geht.

Praktische Umkehr
Die Täuschung ist tief. Sie ist nicht bloß äußerlich –
sie ist in das Denken der Menschen eingesickert, in
ihre  Kirchen,  ihre  Traditionen,  ihre  Frömmigkeit.
Babylon  hat  es  geschafft,  nicht  nur  Systeme  zu
täuschen, sondern Herzen. Und deshalb ist der Ruf,
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sich davon zu lösen, nicht theoretisch – er ist ganz
praktisch. Wer die Wahrheit erkannt hat, kann nicht
bleiben, wo die Lüge herrscht. Es ist nicht genug, zu
wissen, wer das Tier ist – man muss sich lossagen,
mit Wort, mit Tat, mit Leben.

Der  erste  Schritt  ist  radikale  Ehrlichkeit  vor  Gott.
Kein Spiel  mehr.  Kein Kompromiss.  Kein Versteck
hinter  theologischen  Floskeln  oder  kirchlichen
Etiketten.  Wer  bekennt,  dass  Christus  allein  der
Herr  ist,  muss  bereit  sein,  alles  zu  verlieren  –
Ansehen,  Familie,  Sicherheit.  Denn  Babylon  fällt
nicht  mit  lauten  Pauken  –  es  fällt  in  den  Herzen
jener, die sich entscheiden, nicht mehr mitzulaufen.
Solange man denkt, man könne Christus folgen und
zugleich  Rom  die  Ehre  geben,  lebt  man  in
Selbstbetrug.  Doch  wer  sich  ganz  auf  das  Wort
Gottes stellt, beginnt, klar zu sehen – und die Lügen
verlieren ihre Kraft.

Dann kommt die Reinigung. Nicht  nur äußerlich –
sondern geistlich. Die Bibel wird wieder zur einzigen
Autorität.  Die  Tradition  wird  abgelegt.  Die  alten
Muster  der  Anbetung  –  Sonntag,  Sakramente,
Menschenlehre  –  werden  geprüft  und,  wo  nötig,
verworfen.  Es  ist  nicht  leicht,  Gewohntes  zu
durchbrechen. Aber es ist notwendig. Wer in einem
System  bleibt,  das  das  Tier  ehrt,  obwohl  er  die
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Wahrheit kennt, macht sich mitschuldig. Der Auszug
ist  nicht  bequem –  aber  er  ist  heilvoll.  Denn  nur
außerhalb Babylons kann man Gottes Stimme klar
hören.

Der  Glaube wird  praktisch,  wenn  man beginnt,  in
Gehorsam zu leben. Der Sabbat wird gehalten, nicht
als  Gesetzespflicht,  sondern als  Siegel  der Treue.
Christus wird als einziger Mittler erkannt – Gebete
zu  Maria,  Heiligen,  oder  durch  Priester  werden
eingestellt. Die eigene Beziehung zu Gott wird nicht
mehr  vermittelt  –  sie  wird  unmittelbar.  Keine
menschliche  Institution  darf  mehr  zwischen  dem
Gläubigen und dem Herrn stehen. Und mit  dieser
Entscheidung kommt auch der Bruch mit der Masse.
Denn die Wahrheit macht einsam – doch sie macht
frei.

Wer  sich  löst,  wird  auch  in  seinem  Lebensstil
verändert.  Die  Welt  mit  all  ihren  Verlockungen
verliert  an  Reiz.  Unterhaltung,  Konsum,
Oberflächlichkeit weichen der Stille, dem Gebet, der
Hingabe.  Es  wird  wichtiger,  zu  verstehen  als  zu
gefallen.  Zu  glauben,  statt  zu  funktionieren.  Und
plötzlich wird sichtbar,  was vorher  verborgen war:
Die  ganze  Welt  liegt  im  Argen  –  und  nur  ein
schmaler Pfad führt zum Leben. Doch dieser Pfad
beginnt mit einem Schritt: dem Loslassen.
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Babylon  wird  fallen.  Rom wird  brennen.  Und  wer
sich daran klammert, wird mit ihm untergehen. Doch
wer den Mut hat,  zu fliehen – geistlich,  praktisch,
entschieden  –  wird  bestehen.  Es  ist  nicht  leicht,
aber es ist möglich. Nicht aus eigener Kraft, sondern
durch den Geist  Gottes,  der  ruft,  führt  und stärkt.
Wer diesem Ruf folgt, wird nicht perfekt sein – aber
er wird treu sein.  Und Treue ist  es, was der Herr
sucht.

Jetzt ist die Zeit, sich zu lösen. Von der Täuschung.
Vom System. Von der Bequemlichkeit. Jetzt ist die
Zeit,  aufzuwachen.  Denn der  Bräutigam kommt  –
und nur die, die vorbereitet sind, werden eingehen.
Alle anderen – werden draußen stehen.

Die Bibel allein
Am Ende wird nur noch eines zählen: Wer steht auf
dem Felsen,  wenn alles  wankt?  Wenn Religionen
verschmelzen, wenn Wahrheit relativiert wird, wenn
die Welt die Lüge für Licht hält – worauf kann man
sich dann noch verlassen? Die Antwort ist einfach,
aber  radikal:  Auf  das  Wort  Gottes. Nicht  auf
menschliche Deutung, nicht auf kirchliche Autorität,
nicht auf Tradition oder Gefühl. Allein die Bibel trägt
durch  das,  was  kommt.  Und  die  Prophetie  ist  ihr
innerster Pulsschlag – das Licht  in der Finsternis,

265



das uns zeigt, wo wir sind, was geschieht und wohin
es führt.

In einer Welt, die täglich ihre Maßstäbe verschiebt,
ist  das  Wort  Gottes  das  einzige,  das  sich  nicht
verändert.  Es  ist  nicht  verhandelbar,  nicht
angepasst,  nicht  modernisiert.  Es  spricht  mit
Klarheit,  mit  Schärfe,  mit  Gnade –  aber  auch mit
unbestechlicher  Wahrheit.  Nur  wer  auf  dieses
Fundament  baut,  kann  erkennen,  dass  das,  was
heute  geschieht,  kein  Zufall  ist.  Denn  alles  war
vorhergesagt.  Die Verführung, die Vereinigung der
Religionen,  die  Macht  des Tieres,  die  Verdrehung
der  Lehre,  der  Druck  auf  die  Gläubigen  –  nichts
davon überrascht  den,  der  liest,  was  geschrieben
steht.

Die  Prophetie  ist  kein  Rätselspiel.  Sie  ist  Gottes
Stimme in die Geschichte hinein – seine Warnung
und  zugleich  sein  Versprechen.  Wer  sie  ablehnt,
wird  überrascht.  Wer  sie  missbraucht,  wird
geblendet.  Doch  wer  ihr  glaubt,  wird  vorbereitet
sein.  Denn die Prophetie schützt.  Sie entlarvt  das
Spiel Babylons. Sie benennt das Tier. Sie erklärt das
Malzeichen. Sie zeigt, wer das Lamm ist – und wo
sein Volk steht. Sie macht sichtbar, was verborgen
ist. Sie durchschaut, was glänzt. Und sie richtet aus
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auf das Ziel, das über allem steht:  die Wiederkunft
Christi.

Die  Bibel  ist  kein  Buch  unter  vielen.  Sie  ist  der
Maßstab  für  alles. Und  nur  wer  sie  kennt,  kann
Wahrheit von Lüge unterscheiden. Der größte Irrtum
der Endzeit wird nicht sein, dass niemand wusste –
sondern  dass die  Bibel  da  war,  und keiner  hörte.
Dass die Prophetie gesprochen hat, aber man sich
lieber auf  Stimmen der Tradition, auf Gefühle, auf
Institutionen verließ. Deshalb ist sie unsere einzige
Sicherheit: Weil sie nicht täuscht. Weil sie nicht irrt.
Weil sie von dem stammt, der allein wahrhaftig ist.

Wer  sich  heute  auf  das  Wort  Gottes  stellt,  steht
gegen den Strom. Doch er steht sicher. Denn wenn
Himmel und Erde vergehen – das Wort wird nicht
vergehen. Und wenn Menschen lügen – Gott bleibt
wahrhaftig.  Deshalb  ist  der  letzte  Aufruf  nicht  ein
emotionaler  Appell.  Es  ist  ein  Ruf  zurück  zum
Fundament. Zur Schrift. Zur Prophetie. Zur Stimme
Gottes,  die  heute  noch  ruft:  „Dies  ist  der  Weg –
wandelt darauf.“

Denn wer dem Wort glaubt,  wird nicht fallen. Wer
der  Prophetie  folgt,  wird  nicht  im  Dunkel  tappen.
Und wer das Zeugnis Jesu bewahrt  – das ist  der
Geist der Weissagung – wird überwinden. Nicht aus
eigener Kraft,  sondern weil  er auf dem steht,  was
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kein  Mensch  erschüttern  kann:  Gottes  ewige
Wahrheit. Sie ist die Waffe gegen Täuschung. Sie ist
der Schlüssel zum Überleben. Und sie ist der Pfad,
der  in die Ewigkeit  führt.  Nicht  mehr – aber auch
niemals weniger.

Ökumene – Unmöglich
Zum Abschluss noch ein paar Worte zur Ökumene,
um ganz sicher zu gehen, dass ihr begreift, warum
diese nicht sein darf.

„Und  ich  hörte  eine  andere  Stimme  aus  dem
Himmel, die sprach: Geht hinaus aus ihr, mein Volk,
damit  ihr  nicht  ihrer  Sünden  teilhaftig  werdet  und
damit  ihr  nicht  von  ihren  Plagen  empfangt!“  -
Offenbarung 18, 4

Dieses  Wort  ist  nicht  symbolisch  gemeint,  nicht
weich interpretierbar, nicht theologisch relativierbar.
Es  ist  ein  Ruf  des  Himmels  –  eindringlich,
unmissverständlich, endgültig.  Es richtet sich nicht
an  Ungläubige,  sondern  an  „mein  Volk“,  an
Menschen,  die  Gott  kennen,  die  seinen  Namen
tragen,  die aber inmitten eines Systems gefangen
sind, das seinem Gericht entgegenschreitet. Dieses
System  ist  Babylon  –  das  religiös-politische
Konstrukt,  das  die  Völker  der  Erde  mit  seiner
geistlichen  Unzucht  verführt  hat.  Es  ist  die  große
268



Hure, die auf dem Tier sitzt, getränkt mit dem Blut
der Heiligen, überkleidet mit religiösem Prunk, aber
innerlich  voll  von  Götzendienst,  Lüge  und
Gotteslästerung.

Und der Ruf lautet: Kommt heraus!
Nicht: Verändert es von innen.
Nicht: Versucht, es zu reformieren.
Nicht: Bleibt dort, aber bleibt still.
Sondern: Kommt heraus – jetzt.

Warum?  Weil  das  Gericht  über  dieses  System
beschlossen  ist.  Weil  Gott  nicht  will,  dass  seine
Kinder in den Strukturen des Abfalls bleiben. Weil
Teilnahme  an  der  Ökumene,  an  einer  Einheit  mit
Rom,  bedeutet,  Teil  an ihren Sünden zu haben –
und damit auch an ihrem Untergang.

Dieser Ruf ist heute aktueller denn je. In einer Welt,
in der die großen Kirchen aufeinander zugehen, in
der die theologischen Unterschiede mit lächelnden
Gesichtern unter den Tisch gekehrt werden, in der
das  Papsttum  sich  als  moralischer  Führer  einer
neuen  Weltreligion  inszeniert,  und  in  der  selbst
evangelikale  Kreise  nach  Rom  zurückdriften,
erklingt der alte Ruf Gottes mit neuer Dringlichkeit:
Geht hinaus aus ihr, mein Volk.
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Denn die Ökumene ist  nicht von Gott.  Sie ist  das
letzte  große  Täuschungswerk  der  Endzeit.  Sie  ist
nicht  die  Erfüllung von Johannes 17,  sondern  die
Vollendung von Offenbarung 17. Sie bringt nicht die
Braut Christi zusammen, sondern die falsche Frau –
die  Hure,  die  mit  den  Königen der  Erde  Unzucht
treibt. Und wer sich dieser Einheit anschließt, steht
nicht  auf  der  Seite  der Wahrheit,  sondern auf  der
Seite des Antichristen.

Es muss gesagt werden: Diese Täuschung war nie
neu.  Der  Weg  der  Lüge  war  schon  immer  breit,
populär, bequem. Der Weg der Wahrheit war stets
schmal, einsam, gefährlich. Die wahren Nachfolger
Gottes  waren  nie  die  Mehrheit –  sondern  die
Minderheit.  Sie  wurden  verlacht,  verfolgt,
ausgeschlossen – aber sie blieben treu.

Als Gott Abraham aus Ur der Chaldäer rief, war es
ein  einzelner  Mann  gegen  eine  ganze  Kultur.  Als
Noah die Arche baute, war er allein unter einer Welt
voller Gottlosigkeit. Als Mose Ägypten verließ, stellte
er sich gegen das größte Weltreich seiner Zeit. Als
Elia  auf  dem  Berg  Karmel  stand,  waren  es  850
falsche Propheten gegen einen einzelnen Mann –
und  doch  war  Gott  bei  ihm.  Als  Jeremia  das
kommende Gericht über Juda verkündete, sprach er
allein  gegen  ein  ganzes  religiöses  Establishment.
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Als Daniel in Babylon betete, tat er es in einer Welt,
die  ihn  dafür  in  die  Löwengrube  warf.  Als  die
Propheten  Jesu  Weg  bereiteten,  wurden  sie
geschlagen,  verspottet,  getötet.  Als  Christus  kam,
war  er  „verachtet  und  von  den  Menschen
verlassen“. Und als die Gemeinde entstand, wurde
sie vom Judentum verfolgt, vom Heidentum gehasst
und vom römischen Staat unterdrückt.

Diese  Linie  zieht  sich  durch  die  gesamte
Heilsgeschichte:  Die  Wahrheit  war  immer  bei  den
Wenigen.

Auch nach der Zeit der Apostel änderte sich daran
nichts.  Als  die  römische  Kirche entstand  und  das
Papsttum sich erhob, wurden die, die der Bibel treu
blieben,  zu  Feinden  erklärt.  Die  Waldenser,
Albigenser, Hugenotten, Lollarden, Täufer – sie alle
waren Minderheiten, die das Licht der Schrift gegen
die  Dunkelheit  der  kirchlichen  Macht  verteidigten.
Sie predigten Christus allein – und wurden dafür von
denen verfolgt, die sich Kirche nannten.

Diese Verfolgung war keine Nebensache – sie war
systematisch. Über Jahrhunderte hinweg floss das
Blut  derer,  die  sich  weigerten,  das  römische
Evangelium  anzunehmen.  Wer  die  Messe
verweigerte, wer sich auf die Bibel berief, wer sich
nicht  vor  der  Hostie beugte,  wurde verbrannt.  Die
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Inquisition  war  keine  Exzesseinrichtung  –  sie  war
Kern  des  römischen  Systems.  Die  Scheiterhaufen
waren  keine  Ausrutscher  –  sie  waren  Ausdruck
dessen,  was geschieht,  wenn ein  System sich an
Gottes Stelle setzt.

Und heute? Die Welt hat sich verändert – doch der
Geist ist derselbe. Rom lächelt, lädt ein, bietet den
„gemeinsamen  Glauben“  an.  Doch  der  Inhalt  ist
nicht  anders.  Die  Messe  ist  geblieben.  Die
Marienanbetung  ist  geblieben.  Der  Papstthron  ist
geblieben.  Die  Dogmen  sind  geblieben.  Die
Verachtung gegenüber dem wahren Evangelium ist
geblieben.  Und  die  evangelische  Welt,  die  einst
gegen Rom stand,  steht  heute Seite  an Seite  mit
dem, was die Schrift als Hure Babylon bezeichnet.
Die Reformation ist verraten worden – von denen,
die sich auf sie berufen.

Und wer heute den Weg der Wahrheit gehen will,
muss sich erneut entscheiden: Will ich den Applaus
der  Massen – oder die  Anerkennung Gottes? Will
ich Teil eines Systems sein, das die Schrift verdreht,
oder gehöre ich zu denen, die Gottes Wort höher
achten als alle Traditionen der Welt? Will ich in der
bequemen  Einheit  stehen  –  oder  in  der
unbequemen Wahrheit?
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Denn eines muss jeder wissen, der Christus 
nachfolgen will:
Die Wahrheit wird nie die Mehrheit haben.
Die Wahrheit wird nie in Rom regieren.
Die Wahrheit wird nie durch Kompromiss überleben.
Die Wahrheit hat nur einen Weg: den Weg der 
Trennung.

Es gibt keinen gemeinsamen Tisch mit Babylon.
Es gibt keinen „gemeinsamen Glauben“ mit Rom.
Es gibt keine Einheit ohne Wahrheit.

Und darum muss heute, am Ende der Tage, der Ruf 
klar und laut erschallen:
Geht hinaus aus ihr, mein Volk!
Nicht morgen. Nicht später. Jetzt.

Denn  wer  bleibt,  wird  Teilhaber  ihrer  Sünden.
Und wer Teilhaber ihrer Sünden ist,  wird Teilhaber
ihres Gerichts.

Dieser Ruf trennt. Ja.
Er spaltet. Ja.
Er stellt bloß. Ja.

Aber er rettet.
Er rettet vor der Lüge.
Er rettet vor dem Gericht.
Er rettet in das wahre Volk Gottes hinein – das nie 
die Masse war, aber immer die Treuen.
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Heute  ist  es  nicht  anders.
Die wahren Nachfolger Christi sind nicht die, die in
großen Kathedralen sitzen, nicht die, die sich dem
religiösen  Zeitgeist  anpassen,  nicht  die,  die  sich
dem  Papst  beugen  –  sondern  die,  die  das  Wort
Gottes höher achten als jede Konzilsaussage, jede
Kirchenordnung und jede politische Korrektheit.

Es sind diejenigen, die wie Elia rufen: „Ich bin allein 
übrig geblieben“ – und doch weiß Gott, dass er sich 
ein Volk bewahrt hat, das die Knie nicht vor Baal 
gebeugt hat.
Es sind diejenigen, die wie Noah bauen, auch wenn 
niemand glaubt.
Wie Jeremia predigen, auch wenn niemand hören 
will.
Wie Luther stehen, auch wenn sie allein sind.
Wie Jesus selbst, der gesagt hat: „Meine Schafe 
hören meine Stimme – und sie folgen mir.“

Dieses Buch war ein Ruf zur Klarheit.
Jetzt ist es ein Ruf zur Entscheidung.
Die Zeit der Verwirrung ist vorbei.
Die Wahrheit ist offenbar.
Das Tier ist erkannt.
Babylon ist gefallen.
Und die Stimme vom Himmel ruft:
Komm heraus. Mein Volk. Jetzt.
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Schlusswort
Ich weiß, dass vieles, was ich in diesem und in den
anderen Büchern  gesagt  habe,  unbequem ist.  Es
widerspricht dem, was die Mehrheit glaubt, es reibt
sich mit dem, was seit Jahrhunderten gelehrt wurde,
es kratzt an Bildern, die uns heilig erscheinen. Und
genau  deshalb  fordere  ich  dich  auf,  nicht  mir  zu
glauben, sondern alles zu prüfen. Nimm deine Bibel.
Nimm dir Zeit. Nimm das, was ich gesagt habe, leg
es daneben, und bitte Gott selbst um Klarheit. Ich
kann irren. Die Bibel nicht.

Lies  selbst.  Hinterfrage.  Recherchiere  die  Zitate.
Nimm dir die Quellen vor. Studiere die Werke derer,
die ebenfalls aufgewacht sind und den Mut hatten,
gegen den Strom zu sprechen.  Lies Walter  Veith.
Schau  seine  Vorträge.  Nicht,  weil  er  der  neue
Prophet  ist,  sondern  weil  er  eine  Stimme ist,  die
auffordert, zu denken. Geh tiefer. Frag dich, wem du
mehr vertraust – der Stimme des Systems oder der
Stimme der Wahrheit.

Doch  ich  warne  dich:  Wer  ehrlich  sucht,  wird
erschüttert  werden.  Nicht,  weil  die  Wahrheit
grausam ist, sondern weil die Lüge bequem war. Es
ist leichter, sich mit religiösen Floskeln zu umgeben,
als in die heilige Ordnung Gottes zurückzukehren.
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Es ist leichter, auf Traditionen zu vertrauen, als auf
das  geschriebene  Wort.  Und  es  ist  leichter,  zu
schweigen,  als  den Finger auf  das zu legen,  was
krank ist. Doch genau dazu ruft uns Gott.

Gott  ruft  keine  klugen  Köpfe.  Er  ruft  keine
makellosen  Lebensläufe.  Er  ruft  auch  keine
Spezialisten für Eschatologie oder Typologie. Er ruft
solche, die bereit sind, zu hören. Die bereit sind, zu
beugen.  Die  bereit  sind,  alles  zu  verlieren  –  und
Christus zu gewinnen. Es braucht Demut. Nicht die
Demut,  die  sich  gut  anhört,  sondern  die,  die  sich
bückt, wo das eigene Ego gern stehen würde. Es
braucht  Geduld,  weil  der  Weg  lang  ist.  Und  es
braucht  Mut,  weil  die  Welt  dir  nicht  applaudieren
wird.

Was ich dir sagen will, ist nichts Neues. Es ist die
uralte  Botschaft,  die  schon  Henoch  predigte,  die
Abraham sah,  die  Mose ahnte,  die  David  besang
und die Jesaja im Geist schauen durfte. Es ist die
Botschaft  vom  Lamm.  Es  ist  die  Botschaft  vom
Kreuz.  Nicht  als  Symbol.  Nicht  als  Schmuckstück.
Sondern als Mittelpunkt des gesamten Universums.
Alles, was je war und je sein wird,  dreht sich um
dieses eine Ereignis.  Die Weltgeschichte hat viele
Katastrophen  gesehen,  viele  Wenden,  viele
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Revolutionen – aber nur ein einziges vollkommenes
Opfer.

Christus starb nicht für Theorien. Er starb nicht für
Kirchenstrukturen. Er starb nicht für eine Elite, nicht
für eine Fraktion, nicht für eine theologische Schule.
Er starb für Sünder.  Für verlorene Menschen. Für
solche wie dich und mich. Und seine Auferstehung
war keine fromme Idee, sondern der Bruch der alten
Ordnung. Das Licht brach durch. Und dieses Licht
scheint noch heute.

Du kannst  all  das  ablehnen,  was ich geschrieben
habe.  Du kannst  dich  über  Begriffe  streiten,  über
Details,  über  Sichtweisen.  Aber  du  wirst  an  einer
Frage  nicht  vorbeikommen:  Was  machst  du  mit
Christus? Ignorierst du ihn? Kategorisierst du ihn als
moralischen Lehrer? Oder lässt du ihn der sein, der
er  wirklich  ist  –  der  Weg,  die  Wahrheit  und  das
Leben?

Denn das ist der Punkt. Am Ende wird es nicht um
Papsttum  oder  Prophetie  gehen.  Es  wird  nicht
darum  gehen,  wie  viel  du  wusstest,  wie  tief  du
geforscht  oder  wie  klug  du  argumentiert  hast.  Es
wird nur darum gehen, ob dein Name im Buch des
Lebens  steht.  Und  dieses  Buch  wird  nicht  nach
Kirchenzugehörigkeit  sortiert.  Es  wird  von  Blut
geschrieben. Vom Blut des Lammes.
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Ich habe geschrieben, weil ich musste. Nicht, weil
ich mich für besonders halte. Ich habe geschrieben,
weil ich aufgewacht bin und nicht mehr schweigen
konnte. Und ich hoffe,  dass irgendwo da draußen
jemand liest  und spürt,  dass es  nicht  zu  spät  ist.
Nicht zu spät, um umzukehren. Nicht zu spät, um zu
glauben. Nicht zu spät, um alles zu verlieren – und
alles zu gewinnen.

Wenn  du  suchst,  dann  gib  nicht  auf.  Wenn  du
zweifelst,  dann bete. Wenn du gefallen bist,  dann
steh wieder auf. Gott hat Geduld. Noch. Die Tür ist
offen.  Noch.  Aber  niemand weiß,  wie lange noch.
Deshalb nimm das, was ich geschrieben habe, nicht
als  letzte  Wahrheit.  Nimm es  als  Einladung.  Und
folge dem nach,  der das Zentrum von allem ist  –
Jesus Christus. Nicht Religion. Nicht Struktur. Nicht
Meinung. Nur er. Nur das Kreuz. Nur Gnade.

Ende der Worte. Beginn der Entscheidung.

Psalm 51
1 Dem  Vorsänger.  Ein  Psalm  Davids. 
2 Als der Prophet Nathan zu ihm kam, weil  er  zu
Bathseba  eingegangen  war: 
3 O  Gott,  sei  mir  gnädig  nach  deiner  Güte;  tilge
meine  Übertretungen  nach  deiner  großen
Barmherzigkeit!  
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4 Wasche mich völlig [rein] von meiner Schuld und
reinige  mich  von  meiner  Sünde;  
5 denn  ich  erkenne  meine  Übertretungen,  und
meine  Sünde  ist  allezeit  vor  mir.  
6 An dir allein habe ich gesündigt und getan, was
böse ist in deinen Augen, damit du recht behältst,
wenn du redest, und rein dastehst, wenn du richtest.

7 Siehe, in Schuld bin ich geboren, und in Sünde
hat  mich  meine  Mutter  empfangen.  
8 Siehe, du verlangst nach Wahrheit im Innersten:
so  laß  mich  im Verborgenen  Weisheit  erkennen!  
9 Entsündige  mich  mit  Ysop,  so  werde  ich  rein;
wasche  mich,  so  werde  ich  weißer  als  Schnee!  
10 Laß mich Freude und Wonne hören,  damit  die
Gebeine  frohlocken,  die  du  zerschlagen  hast.  
11 Verbirg dein Angesicht vor meinen Sünden und
tilge  alle  meine  Missetaten!  
12 Erschaffe mir,  o Gott,  ein  reines Herz,  und gib
mir von neuem einen festen Geist in meinem Innern!

13 Verwirf  mich  nicht  von  deinem  Angesicht,  und
nimm  deinen  heiligen  Geist  nicht  von  mir.  
14 Gib mir wieder die Freude an deinem Heil, und
stärke  mich  mit  einem  willigen  Geist!  
15 Ich will die Abtrünnigen deine Wege lehren, daß
sich  die  Sünder  zu  dir  bekehren.  
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16 Errette  mich  von  Blutschuld,  o  Gott,  du  Gott
meines  Heils,  so  wird  meine  Zunge  deine
Gerechtigkeit  jubelnd  rühmen.  
17 Herr,  tue  meine  Lippen  auf,  damit  mein  Mund
dein  Lob  verkündige!  
18 Denn  an  Schlachtopfern  hast  du  kein
Wohlgefallen,  sonst  wollte  ich  sie  dir  geben;
Brandopfer  gefallen  dir  nicht.  
19 Die  Opfer,  die  Gott  gefallen,  sind  ein
zerbrochener  Geist;  ein  zerbrochenes  und
zerschlagenes  Herz  wirst  du,  o  Gott,  nicht
verachten.  
20 Tue wohl an Zion nach deiner Gnade, baue die
Mauern  Jerusalems!  
21 Dann  wirst  du  Gefallen  haben  an  Opfern  der
Gerechtigkeit,  an  Brandopfern  und  Ganzopfern;
dann wird man Stiere darbringen auf deinem Altar! 
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